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Wahlversprechen 


Die  Saga  vom  Bonner  Milliardenloch 

Die  Finanzierungsrisiken  sind  schon  seit  langem  bekannt 

SPD-Chef  Oskar  Lafontaine  zieht  düng  zurückgeht,  befaßt  sich  mit  unter  der  Verschuld  ungsobergren- 
stets  ein  schmerzhaftes  Gesicht,  den  Wachstumsprognosen  für  die  ze  des  Grundgesetzes  geblieben, 
wenn  er  auf  ständig  neue  Haus-  Wirtschaft.  Daß  Asien-,  Rußland-  daß  jedes  Risiko  den  Haushalt  in  die 
haltslöcher,  Zinszahlungen  und  und  Südamerika-Krise  seit  länge-  Verfassungswidrigkeit  gebracht 
Staatsschulden  angesprochen  wird,  rem  den  Aufschwung  bremsen  und  hätte. 

Dann  murmelt  der  Saar-Napoleon  die  Prognosen  zuruckgenommen  ,  ^  .  ,  ,  ,.  KT _ 

von  einer  „Erblast"  der  christlich-li-  werden  müssen,  ist  kein  Geheimnis.  h  h  die  Neu- 

beralen  Koalition.  Die  CDU/CSU  n,  r  v  p  u  verehuldune  nicht  hoher  sein  als 

schlue  sofort  zurück  und  snrarh  Die  Deutsche  Bank  Research  er-  die  Summe  aller  im  Haushalt  vorge- 

von  lihnzfäl^n^^rRnPt^f  wartet  jetzt  für  1999  statt  drei  Pro-  sehenen  Investitionen.  Zwischen 

nen  'Haushaltslöcher  von  lifilli  zent  Wachstum  m  Deutschland  nur  neuen  Schulden  (56,2  Milliarden) 

a  r  d  e  n  Mar  k  u  ndm  eh  r  ^e  i  e  n  eine  noch  ^  Prozent  Entsprechend  und  Investitionen  (57,5  Milliarden) 

Lüge"  und  ein  völlig  blödsinniges  komg,erten  die  Banker  die  Gesamt-  bleibt  im  neuen  Haushalt  jedoch  nur 

c..iL,rwi"  rni^/rmi.Fra^ri-  Steuereinnahmen  für  1999  um  etwa  eine  Marge  von  1 ,3  Milliarden  Mark. 

onschef  Wolfeane  Schäuble  zehn  Milliarden  nach  unten,  was  für  Das  ist  der  gesamte  Spielraum,  den 

onschet  Woltgang  Schäuble.  den  BundesanteU  das  die  Regienfng  hat,  wrenn  sie  nicht 

Doch  in  Bonn  gibt  es  keine  Tata-  nannte  Minus  von  fünf  Milliarden  bewußt  gegen  die  Verfassung  ver- 
renmeldung,  die  nicht  durch  eine  Mark  ergibt.  Das  alles  ist  nachzule-  stoßen  will.  Jedes  kleine  Risiko  wird 
andere  übertroffen  werden  könnte,  sen  in  dem  Löcher-Papier  des  Grü-  da  zum  Sprengsatz. 

Als  die  20-Milliarden-Löcher  lang-  nen-Finanzexperten  Oswald  Metz-  R  •  •  ,  .• 

weilig  wurden,  wurde  draufgesat-  ger  vom  6.  Oktober  -  also  nicht  un- 

telt.  Aus  dem  Arbeitskreis®,^  gedingt  brandneu.  Und  Voraus-  ÄS?  l  Jr. 

samtwirtschaftliche  Vorausschät-  Schätzungen  über  die  Steuerent-  crhrpihimwn  mplir  7in  >n  ?^lil  >n 
zung"  der  Regierung  wurde  das  wicklungin  bis 2001  haben  den  Zu- 

den  Mar^inus  bd'len  sJeuerein'  ^  Wetterpr(V  drei  Milliarden  Malk  mehr 

lM„a  luL?:  S  Zinsen  kosten.  Dieses  Risiko  ist 

1999  müsse  der  Bund  mftfünf  Milli-  de  feS  nich"^ 

‘  den  weniger  a  s  geplant  auskom-  anderen  Sinn,  als  „daß  dort  die  un-  w  w  , 

mCn-  haltbaren  Wahlversprechen  von 

Während  Laien  befürchten  könn-  Rotgrün  unauffällig  verschwinden  Nähr»  Rnitmin  bäifo  nicht 

ten,derStaattaumeledem  Bankrott  sollen".  Das  .st  zum  Teil  richtig.  Der  gabte  phteen.  Rofe^  Iwtte  ptzt  nicht 

entgegen,  werden  Experten  von  der  Auftritt  von  GrünemBoß  Jürgen  pinanzpohtik  die  nach  de  m  Molto  i* 

Dramaturgie  eher  heiter  gestimmt.  Tnttm  auf  dem  Landerrat  seiner  Cn.roNn  a™  7D;t  a.nn  n,,  in  m  aer  rrauuuner  rauisiarcne  mit 

Denn  die  Tücher  sind  zumeist  kei-  Partei  snricht  Bände-  Fs  criht  nichts  «sPare  m  der  dann  hast  Du  in  dem  Friedenspreis  des  Deutschen 

Denn  die  oc  er  d  umestkei  larteisp  ent  Bande,,  fcsgiDt  nichts  der  Not"  ausgerichtet  werden  könn-  Buchhandels  auseezeichnet  wor- 
ne,  sondern  es  handelt  sich  über-  umzuverteilen  ,  hatte Tntbn  seinen  Ducnnanaeis  ausgezeichnet  wor 

wiegend  um  Finanzierungsrisiken,  überraschten  Mannen  mitgeteilt,  deshaushalte  von  Lafontaine  (Saar-  den,flir 5010  ht.cra,nscbcs  Wcerk'  aber 
die  schon  seit  langem  bekannt  sind  die  so  gerne  als  Gutmenschen  aufge-  i  d)  d  Gerhard  Schröder  (Nie- 

und  über  die  auch  im  Bundestag  treten  wären  und  eine  Grundsiche-  dersachsen)  läßt  befürchten  daß  ßdie  de^tS° .“m?  diafUj 
debattiert  wurde.  Aber  dessen  Sit-  rung  von  800  Mark  im  Monat  plus  ontpri'inpinpHramiriü-hp  Vpi4-Vml-  daB  er  Deutsch«!  ihr  Land 
zungen,  da  hat  Schäuble  recht,  fin-  Miete  und  Heizkosten  eingefuhrt  dun|spoiiti]<  fuhren  wird  Verfas-  wieder  ^hergebracht  ^  ■ 

den  meistens  unter  Ausschluß  der  hätten.  sungsgrundsätze  wie  das  Verbot  Schon  die  Auszeichnung  Martin 

Öffentlichkeit  statt.  Andererseits  ist  aber  auch  die  Be-  übermäßiger  Verschuldung  werden  Walsers  mochte  manchen  überra- 

Und  das  50-Milliarden-Mark-  hauptungdesUnions-Haushaltspo-  das  SPD-Duo  nicht  stören,  solange  fcbe*J-  ‘  *atte  maa  *lcb  doch  schon 
Loch  ist  keines.  Der  Arbeitskreis  der  litikers  Adolf  Roth  falsch,  der  Haus-  man  sich  mit  eigener  Mehrheit  eine  *ast  daran  £ew?™"'  da;  unipr  ?er 
Bundesregierung,  auf  den  die  Mel-  haltsentwurf  der  Bundesregierung  „Störung  des  gesamtwirtschaftli-  Htulatur  „unbequemer  Denker 

sei  „seriös  und  vollständig”  finan-  chen  Gleichgewichts"  bescheinigen  “nd  Mahner  nur  noch  solche  mit 
- - |  ziert  gewesen.  Finanzminister  Theo  und  der  alten  Regierung  die  Schuld  Prisen  bedacht  werden  welche  die 


.Woran  denkt  ihr  gerade.  Genossen?"  Zeichnung  aus  „Süddeutsche  Zeitung 


.  /  Von  Hans  Heckei 

nen  der  veröffentlichten  Meinung 
nur  um  so  greller  umrissen. 


Waigel  (CSU)  war  nämlich  so  knapp  in  die  Schuhe  schieben  kann 


DIESE  WOCHE 


Zittern  um  Arbeitsplätze 

Industrie  fürchtet 
grüne  Ökosteuer- Pläne 


Balkanisches  Trauerspiel 


Endlich  zeigt  auch  Europa  Entschlossenheit 

Miloäevid  war  es,  der  mit  Waffen-  brauchte  es  Monate  und  zahllose 
gewalt  den  Slowenen  das  Selbstbe-  Tote,  bis  das  Umdenken  einsetzte, 
stimmungsrecht  zu  verweigern  ver-  Und  auch  das  wäre  kaum  geschehen, 
suchte.  Miloäevicf  war  es,  der  Kroa-  hätte  nicht  Deutschland  aas  Selbst- 
tien  mit  Krieg  überzog,  weil  es  aus  bestimmungsrecht  der  Slowenen 
dem  jugoslawischen  Völkergefäng-  und  Kroaten  anerkannt,  wäre  die 
nis  ausbrach.  MiloSevid  war  es,  der  Empörung  in  der  europäischen  Öf- 
in  Bosnien-Herzegowina  Mordbren-  fentlichkeit  über  das  Wüten  von 
ner-Truppen  ein  Blutbad  nach  dem  Miloäevids  Soldateska  in  Bosnien¬ 
anderen  unter  den  Moslems  anrich-  Herzegowina  nicht  übergebordet 
ten  ließ,  weil  sie  frei  sein  wollten,  und  hatten  sich  die  USA  nicht  zum 
Und  MiloSeviö  ist  es,  der  seit  Jahren  Eingreifen  entschlossen, 
ein  beispielloses  Regiment  brutaler  Und  wieder  sind  es  die  USA,  die  in 

Unterdrückung  im  Kosovo  gegen  pausenlosen  Verhandlungen  und  mit 
das  Mehrheitsvolk  der  Albaner  exer-  dem  Appell  an  die  Verbündeten  zu 
ziert  -  seit  Monaten  unschuldige  gemeinsamem  militärischen  Engage- 
Freuen  und  Kinder  massakrieren  ment  Menschenleben  zu  retten  versu- 
unci  ihre  Heimstätten  zusammen-  chen.Unddasmittenimeuropäischen 
kartätschen  läßt.  Haus.  Welch  selbstverschuldete  De- 


n  ,  .  .  |  w—  t  wciuKci  suiaiici  i  wmi. 

Schumachers  ehrlose  Erben 

Die  Demokraten  haben  sich  geirrt:  Was  hat  Walser  gesagt?  Senten- 
Sie  wollten  nicht  glauben,  daß  Ha-  Jen  wie  diese  machen  die  äußerste 
raldRingstorffsSPDder  Versuchung  Brisanz  seiner  Rede  erlebbar:  „Ich 
erliegen  würde,  mit  der  Partei  der  halte  es  für  unerträglich,  die  deut- 
Mauerschützen  gemeinsame  Sache  sche  Geschichte  -  so  schlimm  sie 
zu  machen.  Sie  haben  sich  geirrt.  zuletzt  verlief  -  in  einem  Katastro¬ 
phenpunkt  enden  zu  lassen.  Und, 

Ob  Koalition  oder  Tolerierung  -  für  viele  noch  empörenden  „Ausch- 
was  soll's!  Entscheidend  ist,  daß  witz  eignet  sich  nicht  dafür,  Droh- 
Ringstorff  seine  Ministerpräsident-  routine  zu  werden,  jederzeit  ein- 
schaft  dem  Wohlwollen  jener  Partei  setzbares  Einschüchterungsmittel 
überantwortet,  die  Hunderte  von  oder  Moralkeule  oder  auch  nur 
Sozialdemokraten  auf  dem  Gewis-  Pflichtübung  ...  In  der  Diskussion 
sen  hat.  Der  rot-rote  Händedruck  auf  um  das  Holocaustdenkmal  in  Berlin 
Peter  Hintzes  Wahlplakaten  -  als  kann  die  Nachwelt  einmal  nachle- 
üble  Polemik  verteufelt  -  wird  Wirk-  sen,  was  Leute  anrichteten,  die  sich 
lichkeit.  Nach  Sachsen-Anhalt  nun  für  das  Gewissen  von  anderen  ver- 
also  auch  in  Mecklenburg-Vorpom-  antwortlich  fühlten.  Die  Betonie- 
mem  mit  der  PDS.  Doch  Magdeburg  rung  des  Zentrums  der  Hauptstadt 
und  Schwerin  sind  nicht  so  weit  von  mit  einem  fußballfeldgroßen  Alb- 
Bonn  und  Berlin  entfernt,  als  daß  träum.  Die  Monumentalisierung 
nicht  nach  einer  Schamfrist  auch  dort  der  Schande.  Der  Historiker  Hein- 
dieSPDmitjenen,dieihrgroßerFüh-  rieh  August  Winkler  nennt  das  ,ne- 
rer  Kurt  Scnumacher  einst  treffend  gativen  Nationalismus'.  Daß  der, 
als  „rotlackierte  Faschisten"  bezeich-  auch  wenn  er  sich  tausendmal  bes- 
net  hatte,  die  Hände  schütteln  wür-  ser  vorkommt,  kein  bißchen  besser 
de.  Ringstorff  spielt  mit  dem  Erbe  ist  als  sein  Gegenteil,  wage  ich  zu 
und  mit  der  Ehre  der  deutschen  Sozi-  vermuten.  Wahrscheinlich  gibt  es 
aldemokratie.  E.  S.  auch  eine  Banalität  des  Guten."  Er 
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möchte  verstehen,  so  der  Literat 
vom  Bodensee,  „warum  in  diesem 
Jahrzehnt  die  Vergangenheit  prä¬ 
sentiert  wird  wie  noch  nie  zuvor"  - 
und  hegt  einen  schlimmen  Ver¬ 
dacht,  nämlich,  „daß  öfter  nicht 
mehr  das  Gedenken,  das  Nichtver- 

§  essendürfen  das  Motiv  ist,  son- 
em  die  Instrumentalisierung  un¬ 
serer  Schande  zu  gegenwärtigen 
Zwecken".  Die  das  tun,  nennt  Wal¬ 
ser  „Meinungssoldaten",  die  „mit 
vorgehaltener  Moralpistole  den 
Schriftsteller  in  den  Meinungs¬ 
dienst  nötigen". 

Er  wird  gewußt  haben,  was  nach 
solcher  Rede  auf  ihn  zukommt,  und 
resümierte  bitterscharf,  daß  in  den 
Medien  „eine  Routine  des  Beschul- 
digens  entstanden"  sei.  „Und  wenn 
eine  Beschuldigung  weit  genug 
geht,  ist  sie  an  sich  schon  schlagend, 
ein  Beweis  erübrigt  sich  da." 

Am  Ende  seiner  Dankrede 
brandete  stehender  Beifall 
auf.  Der  Bundespräsident 
gratulierte  persönlich.  Dem  Fern¬ 
sehzuschauer  nahmen  sich  diese 
Szenen  aus,  als  feierten  da  mehrere 
hundert  Menschen  so  etwas  wie 
ihre  Befreiung.  Offenbar  hatte  da 
jemand  nur  ausgedrückt,  was  sie 
alle  -  fast  alle  -  schon  immer  fühlten 
und  was  sich  tief  in  ihre  Seelen  ge¬ 
bohrt  hatte.  Jemand  hatte  inre 
Angst  überwunden,  „beschuldigt" 
zu  werden. 

Wer  aber  soll,  wer  kann  es  fürch¬ 
ten,  w’enn  Deutsche  keine  Angst 
mehr  haben  vor  „Meinungssolda¬ 
ten"?  Was  steckt  hinter  der  Furcht 
vordem  Schwinden  der  „deutschen 
Angst"?  Ist  es,  daß  man  die  Deut¬ 
schen  schlechthin  für  Übeltäter  hält, 
die  für  immer  streng  gebändigt 
werden  müssen? 

Darum  wird  es  gehen  in  der  nun 
hoffentlich  anlaufenden,  wichtig¬ 
sten  geistigen  Auseinandersetzung 
im  Deutschland  des  zu  Ende  gehen¬ 
den  zwanzigsten  Jahrhunderts.  Wir 
dürfen  gespannt  sein,  was  da,  kei¬ 
neswegs  nur  in  Deutschland,  zuta¬ 
ge  tritt.  Es  wird  ernst. 
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Ökosteuer: 


Zittern  um  Arbeitsplätze 

Industrie  befürchtet  schwere  Einbußen:  Beispiel  Norddeutsche  Affinerie 


Die  „ökologische  Steuerreform" 
wird  von  ihren  grünen  und  roten 
Vorkämpfern  nahezu  als  All¬ 
zweckwaffe  angepriesen:  Mehr 
Umweltschutz  und  zugleich  mehr 
Arbeitsplätze  soll  sie  bringen  we¬ 
gen  geringerer  Lohnnebenkosten. 
Abgesehen  von  unangenehmen 
Nebeneffekten  wie  höheren  Ben¬ 
zin-,  Heiz-  und  Stromkosten 
scheint  ihnen  das  die  Mehrheit  im 
Lande  sogar  abzukaufen.  Ein  wo¬ 
möglich  folgenschwerer  Fehler. 

Manche  Branchen  sehen  infolge 
der  „Ökosteuer"  bereits  erhebliche 
Einbußen  auf  sich  zukommen,  die 
schlußendlich  sogar  in  Arbeits¬ 
platzverluste  münden  könnten. 
Beispiel:  Die  „Norddeutsche  Affi¬ 
nerie"  (NA)  mit  Hauptsitz  in  Ham¬ 
burg.  Als  Kupferhütte  benötigt  die 
NA  naturgemäß  einen  hohen  Ener¬ 
gieaufwand  für  ihre  Produktion. 
Saftige  20  Prozent  der  gesamten 
Produktionskosten  gehen  so  für 
verschiedenste  Energieträger 
drauf,  ohne  deren  Einsatz  die  phy¬ 
sikalischen  Prozesse,  die  zur  Kup¬ 
ferverhüttung  unerläßlich  sind, 
gar  nicht  in  Gang  gesetzt  werden 
können.  Der  Posten  Energie  nimmt 
so  bei  der  NA  gleich  nach  den  Per¬ 
sonalkosten  den  zweiten  Platz  im 
Etat  ein.  Entsprechend  einschnei¬ 
dend  wäre  die  Einführung  einer 
Okosteuer  auf  die  gesamte  Kalku¬ 
lation  des  Konzerns. 

Besorgt  äußert  sich  Werner  Mar- 
nette,  Vorstandstandsvorsitzender 
der  Norddeutschen  Affinerie  AG, 
gegenüber  dem  Ostpreußenblatt-. 
„Eine  Energiesteuer  würde  die  Ko¬ 
sten  der  Unternehmen  zu  den  jetzt 


schon  vergleichsweise  überhöhten 
Kosten  (z.  B.  Lohnnebenkosten, 
Energiekosten,  Umweltschutzko¬ 
sten)  erneut  steigern." 

Gerade  hinsichtlich  des  Umwelt¬ 
schutzes  sieht  sich  die  NA  als  fal¬ 
scher  Adressat  für  Maßregelungen 
ä  la  Ökosteuer.  Seit  Mitte  der  80er 
Jahre  habe  der  Betrieb  35  Prozent 
seiner  Gesamtinvestionen  in  den 
Schutz  der  Umwelt  gesteckt,  eine 
Viertelmilliarde  Mark.  Heute  lie¬ 
gen  die  reinen  Umweltschutzko¬ 
sten  der  Kupferhütte  bei  80  bis  100 
Millionen  Mark  jährlich.  Damit  hat 
sich  das  Budget  laut  Mamette  in 
nur  zehn  Jahren  mehr  als  verdop¬ 
pelt. 

Die  N  A  war  in  den  80er  Jahren  als 
„Dreckschleuder"  ins  Gerede  ge¬ 
kommen.  Seitdem  jedoch  hat  sich 
der  Konzern  schwer  ins  Zeug  ge¬ 
legt  und  ist  nach  eigenen  Angaben 
bis  zum  betriebswirtschaftlicn  Äu¬ 
ßersten  gegangen,  um  den  schlech¬ 
ten  Ruf  zu  Korrigieren.  Die  Zahlen 
scheinen  das  zu  bestätigen,  wes¬ 
halb  die  jetzige  Verärgerung  nur  zu 
verständlich  ist.  Dementsprechend 
deutlich  das  Urteil  des  NA-Chefs: 
„Die  Energiesteuer  ist  eine  Straf¬ 
steuer.  Es  wäre  wesentlich  effekti¬ 
ver,  dort,  wo  Potentiale  zur  Einspa¬ 
rung  vorhanden  sind  (Haushalte, 
Verkehr),  steuerliche  Anreize  zu¬ 
gunsten  von  Energieeinsparungen 
einzuführen." 

Zwar  schöpft  die  Affinerie  Hoff¬ 
nung,  daß,  einem  SPD-Vorschlag 
folgend,  die  industriellen  Energie- 
Verbraucher,  sogenannte  „Prozeß¬ 
energie",  von  der  Steuererhöhung 
ausgenommen  werden.  Doch,  so 


Werner  Mamette,  „wir  fürchten 
natürlich,  daß  dieser  Ausnah¬ 
metatbestand  einmal  wegfallen 
könnte". 

Mit  durchschlagender  Wirkung: 
Befürchtet  werden  Zusatzkosten  in 
Millionenhöhe.  „Sofern  dies  über¬ 
haupt  möglich  ist,  müßte  die  NA 
diese  Zusatzbelastungen  durch 
weitere  Kostensenkungen  und 
Produktivitätssteigerungen  zu 
kompensieren  versuchen.  Ko¬ 
stensenkungen?  Produktivitäts¬ 
steigerungen?  Sofern  überhaupt 
möglich ...  ?  Nicht  nur  die  Beschäf¬ 
tigten  der  Hamburger  NA  wissen, 
was  das  im  Klartext  heißt.  Die 
Angst  um  den  Arbeitsplatz  geht 
um,  wie  dem  Ostpreußenblatt  aus 
den  Reihen  der  Belegschaft  zuge¬ 
spielt  wurde.  Auch  Vorstandschef 
Mamette  kann  seine  gut  2000  Be¬ 
triebsangehörigen,  unter  ihnen 
sechs  Prozent  Auszubildende, 
kaum  trösten.  Es  ist  allzu  offenkun¬ 
dig:  Die  Grünen-Pläne  würden 
sicn  „zwangsläufig"  in  einer  Redu¬ 
zierung  der  Beschäftigtenzahl  nie- 
derschlagen,  daran  fuhrt  laut  Kon- 
zemspitze  kein  Weg  vorbei. 

Dabei  wollte  die  NA  bislang 
noch  weitere  250  Millionen  bis  zum 
Jahr  2000  investieren,  um  die  Ar¬ 
beitsplätze  zu  sichern  und  ihre 
Spitzenposition  auszubauen.  Die¬ 
se  kühnen  Pläne  könnten  bald  wie 
eine  Seifenblase  zerplatzt  sein.  Die 
neue  Bundesregierung,  voran  die 
Grünen,  wird  den  arbeitslos  ge¬ 
wordenen  Affinerie-Arbeitem 
dann  hoffentlich  erklären  können, 
warum.  Hans  Heckei 
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Michels  Stammtisch 

Der  Euro  kommt  -  der  Kanzler 
gehr,  heißt  es  am  Stammtisch  un 
Deutschen  Haus,  als  über  das  Ergebnis 
der  Bundestagswahl  und  seine  Gründe 
gesprochen  wurde.  „Der  Euro  kommt 
-und  damit  basta!"  Mit  dieser  Masche 
sei  die  große  Mehrheit  der  Deutschen 
„ über  den  Tisch  gezogen  und  die  DM 
n  geopfert  worden  . 

''  Dabei  hätte  die  millionenschwere 
^  Propaganda  der  Großbanken  und  In¬ 
teressengruppen  eifrig  mitgemischt 
Warn  deren  Chefyolkswirte  und 
V-  Analysten  mit  dem  Euro  genauso  da- 


lands,  dann  steht  uns  ja  noch  einiges 
bevor."  Schließlich  hätten  diese  Fi¬ 
nanzexperten  Milliarden  in  ein  Faß 
ohne  Boden  geschüttet,  meinte  der 
Stammtisch. 

Auch  nach  der  Wiedervereinigung 
seien  viele  Milliarden  DM  durch  die 
Umverteilungsmaschinerie  der  Euro¬ 
päischen  Union  (EU)  in  den  Süden 
Europas  geflossen.  Die  Milliarden  für 
die  sozialismusgeschädigten  Deut¬ 
schen  zwischen  Thüringer  Wald  und 
Rügen  erwiesen  sich  mehr  und  mehr 
als  ein  riesiges  Koniunkturyrogramm 
für  die  westliche  Wirtschaft,  während 
für  die  Mitteldeutschen  die  Arbeitslo¬ 
sigkeit  finanziert  wurde.  Der  Stamm¬ 
tisch  stimmte  Steffen  Heitmann  zu, als 
der  sagte,  die  Mtitteldeutschen  hätten 
das  Gefühl,  „die  CDU  habe  ihre  sozia¬ 
len  Probleme  nicht  mehr  genügend  im 
Blick". 

Übrigens,  ein  Meilenstein  auf  dem 
Weg  zur  Wahlniederlage  der  CDU 
war  auch  die  Art  und  Weise,  wie  Heit¬ 
manns  Kandidatur  für  die  Bundesprä¬ 
sidentschaft  mit  einer  Kapitulation  vor 
den  linken  Meinungsmachern  endete, 
die  den  wackeren  Sachsen  unter  Be¬ 
schuß  genommen  hatten.  Der  Stamm¬ 
tisch  meint,  diese  Absage  an  die  Mittel¬ 
deutschen  und  die  Konservativen  sei 
schließlich  kein  Einzelfall  gewesen, 
sondern  trauriges  Zurückweichen  vor 
dem  Zeitgeist. 


Kommunen  gefährden  Privatfirmen 

Öffentlicher  Dienst  macht  mittelständischer  Wirtschaft  unlautere  Konkurrenz 


Aufgabe  der  Kommune  ist  es, 
unter  Berücksichtigung  des  demo¬ 
kratisch  gebildeten  Willens  der 
Bürger  (z.  B.  im  Gemeinderat),  bei 
der  Organisation  eines  gedeihli¬ 
chen  Zusammenlebens  der  Bürger 
mitzuhelfen.  Dazu  sollte  die  Kom¬ 
munalverwaltung  innerhalb  des 
gesetzlichen  Rahmens  die  notwen¬ 
digen  Verwaltungsdienstleistun¬ 
gen  erbringen  und,  wo  gesetzlich 
gefordert,  hoheitliche  Aufgaben 
wie  Polizei,  Erhebung  von  Ge¬ 
meindesteuern,  Meldewesen  etc. 
erfüllen. 


So  in  etwa  sollte  es  laufen  -  nun 
Viele  Kommunen  halten  sich  nicht 
daran.  Sie  führen  mit  Beamten  und 
Angestellten  des  öffentlichen 
Dienstes  handwerkliche  und  kauf¬ 
männische  Arbeiten  aus,  die  mit 
den  originären  Aufgaben  der  Kom¬ 
munen  nichts  zu  tun  haben.  Damit 
machen  sie  dem  Mittelstand,  der 
die  meisten  Steuern  abführen  muß 
und  über  65  Prozent  aller  deut¬ 
schen  Arbeitsplätze  schafft,  erheb¬ 
liche  Konkurrenz  -  auf  deutsch:  Sie 
beißen  genau  die  Hand,  die  sie  füt¬ 
tert!  Und  das  gleich  doppelt,  weil 
es  sich  noch  nicht  einmal  um  eine 
ehrliche  Konkurrenz  handelt,  denn 
Kommunen  kalkulieren  nicht  be¬ 
triebswirtschaftlich. 

Ein  Bauhof  führt  z.  B.  seine  Stra¬ 
ßenbauarbeiten  durch,  ohne  daß 
die  Kommune  die  richtigen  Kosten 
kennt,  die  der  Bauhof  durch  ständi¬ 
ges  Vorhalten  von  Gebäuden,  Ma¬ 
schinen,  Geräten,  beamtenähnlich 
geschütztem  und  versorgtem  Per¬ 
sonal  verursacht  -  egal  wieviel  Ar¬ 
beit  jeweils  anliegt.  Diese  Aufwen¬ 
dungen  werden  ja  so  oder  so  vom 
Gemeindehaushalt  bezahlt.  Ein 
teures  Verfahren  also,  das  erhebli¬ 
che  Steuergelder  verschlingt.  Ge¬ 
gen  diese  Handlungsweise  naben 


mittelständische  Betriebe  keine 
Chance,  denn  sie  müssen,  um  zu 
überleben,  betriebswirtschaftlich 
kalkulieren.  Und  nicht  erhaltene 
Aufträge  bedeuten  verlorene  Ar¬ 
beitsplätze! 

Das  Beispiel  Bauhof  ist  aber  noch 
harmlos.  Die  größte  Gefahr  zur 
Vernichtung  von  Arbeitsplätzen  in 
der  freien  Wirtschaft  geht  von  der 
kommunalen  Deregulierung  und 
Privatisierung  aus.  Die  Empfeh¬ 
lung  dafür  war  richtig:  Kommuna¬ 
le  Einrichtungen  wie  Bauhöfe, 
Wasserwerke,  Gärtnereien,  Bestat¬ 
tungswesen,  Friedhöfe,  Kranken¬ 
häuser,  Alten-  und  Pflegeheime, 
Abfallverwertung,  Mullbeseiti¬ 
gung,  Stromerzeugung,  Transport, 
Gewerbeparks  etc.  wurden  für  die 
Gemeinden  immer  mehr  zu  einem 
Klotz  am  Bein,  auch  schon  deshalb, 
weil  die  betriebswirtschaftlichen 
und  organisatorischen  Kenntnisse 
fehlen.  Deshalb  die  Aufforderung 
zur  Privatisierung. 

Damit  war  natürlich  der  Verkauf 
an  private  Unternehmer  gemeint, 
damit  die  Kommunen  entlastet 
sind  und  die  oben  angeführten  Ein¬ 
richtungen  und  Betriebe  endlich 
einem  gesunden  Wettbewerb  aus- 

Sesetzt  werden  -  zur  Steigerung 
er  Leistungen,  Senkung  der  Prei¬ 
se  und  zur  Vermeid  ung  von  „  Platz- 
hirsch-Untemehmen"  wie  Müll¬ 
verbrennungsanlagen  nach  dem 
Motto,  welcher  Landrat  hat  die 
größte. 

Und  was  haben  viele  Kommunen 
daraus  gemacht?  Genau  das  Ge- 

t enteil!  Es  wurden  zwar  in  diesen 
ereichen  Unternehmen  gegrün¬ 
det,  die  zur  marktwirtschaftlichen 
Tarnung  als  GmbHs  auftreten.  Ge¬ 
sellschafter  jedoch  sind  die  Kom¬ 
munen  und  ihre  Beauftragten 


selbst.  Also  ein  ganz  offener  Be¬ 
trug,  der  zum  Teil  noch  mit  verbil¬ 
ligten  Kommunalkrediten  finan¬ 
ziert  wird.  So  kann  man  sich  gegen¬ 
seitig  auch  die  anfallenden  Aufträ¬ 
ge  zuschanzen  und  damit  dem 
steuerzahlenden  Mittelstand  das 
Geschäft  und  den  Mitarbeitern  die 
Arbeitsplätze  wegnehmen.  -  Der 
Verfassungsrechtler  Bandura  sieht 
darin  einen  Verstoß  gegen  das  Ge¬ 
meinwirtschaftsrecht.  -  Gut  eine 
Million  Arbeitsplätze  dürften 
durch  diese  Handlungsweise  der 
Kommunen  gefährdet  sein. 

Eine  besonders  verwerfliche 
Handlungsweise  der  Kommunen, 
Arbeitsplätze  im  Mittelstand  zu 


gefährden,  ist  die  Tatsache,  daß  für 
viele  öffentliche  Baumaßnahmen 
ausländische  Werksvertrags-Fir- 
men  verpflichet  werden,  die  Hun¬ 
gerlöhne  bezahlen.  Und  besonders 
kurzsichtig  ist,  daß  die  oft  radikale 
Verbannung  des  Autos  aus  der  In¬ 
nenstadt  und  die  gleichzeitige  An¬ 
siedlung  von  Großmärkten  am 
Stadtrand  mit  wenig  Beschäftigten 
im  Zentrum  reihenweise  Fachge¬ 
schäfte  mit  hohem  Personalbe¬ 
stand  zur  Aufgabe  zwingt.  Das 
sind  unhaltbare  Zustände! Politik, 
Bürger  und  mittelständische  Ver¬ 
bände  sollten  alles  in  ihrer  Macht 
Stehende  tun,  um  diesem  Spuk  ein 
Ende  zu  bereiten.  Dietrich  Hank 


Eine  Anwältin  der  Polen 

Rita  Süßmuth  attackiert  die  BdV-Präsidentin 


Als  die  CDU-Politikerin  Rita 
Süßmuth  an  einem  Vormittag  1988 
zur  Bundestagspräsidentin  ge¬ 
wählt  wurde,  war  sie  nachmittags 
schon  in  Warschau  und  setzte  sich 
dort  für  die  deutsch-polnische  Ver¬ 
ständigung  ein.  Dies  tat  sie  auch  bei 
einem  ihrer  letzten  Auftritte  als 
Repräsentantin  des  deutschen  Par¬ 
laments.  Dabei  übte  sie  scharfe  Kri¬ 
tik  an  der  Politik  des  Bundes  der 
Vertriebenen  und  seiner  Präsiden¬ 
tin,  der  CDU-Bundestagsabgeord- 
neten  Erika  Steinbach,  ln  einem 
Vortrag  in  der  Universität  Frank¬ 
furt/Oder  bezeichnete  sie  die 
„Aufforderung"  an  die  Polen,  sich 
auch  mit  den  polnischen  Untaten 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  zu 
beschäftigen,  als  „unpassend  . 

Süßmuth  berichtete,  daß  sie  bei 
ihrem  Besuch  in  Warschau  nach 
der  Sejm-Resolution  für  Verständi¬ 
gung  statt  Konfrontation  gewor¬ 


ben  habe.  Sie  warnte  vor  „Störma¬ 
növern  von  polnischen  Nationali¬ 
sten  und  deutschen  Revanchi¬ 
sten",  womit  sie  offenkundig  den 
BdV  meinte.  An  die  Studenten  ge¬ 
wandt,  sagte  sie:  „Laßt  nicht  zu, 
daß  eine  Gruppe,  die  eigentlich 
eine  Minderheit  darstellt,  sich 
jjegen  die  Verständigung  wen- 

Zu  den  Wiedergutmachungsfor¬ 
derungen  der  Vertriebenen  meinte 
Süßmuth:  Sie  und  die  CDU /CSU 
würden  sich  nicht  für  die  Vertrie¬ 
benen  einsetzen,  sondern  Anwalt 
Polens  sein.  Wen  wunderes,  daß 
konservative  Unionswähler  und 
Vertriebene,  denen  solche  und 
ähnliche  Äußerungen  der  schei¬ 
denden  Bundestagspräsidentin 
schon  früher  bekannt  waren,  am 
27.  September  die  entsprechenden 
Konsequenzen  gezogen  haben. 

Hagen  NettelbecK 
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Die  CDU  nach  dem  Einbruch: 


Im  Blickpunkt 


Kommt  ein  neues  Parteiensystem? 

Linkstrend,  Entfernung  vom  Volk,  verpaßter  Kanzlerwechsel:  Die  Ursachen  des  27.  September 
sind  vielfältig,  seine  Folgen  für  die  Union  möglicherweise  tiefgreifender  als  bislang  angenommen 


Von  HEINRICH  LUMMER  MdB  (CDU) 


Früher  hat  man  gern  gesagt, 
die  Opposition  gewinnt  kei¬ 
ne  Wahlen,  sondern  sie  wer¬ 
den  stets  durch  die  Regierung  ver¬ 
loren.  Vielleicht  sind  das  zwei  Sei¬ 
ten  einer  Medaille.  Wer  aber  die 
Macht  hat,  hat  die  Chance,  sie  zu 
behalten,  wenn  er  keine  großen 
Fehler  macht,  weil  die  Menschen 
primär  Stabilität  und  Risikofreiheit 
wollen. 

Auch  jetzt  kann  man  davon  spre¬ 
chen,  daß  die  Regierung  die  Wah¬ 
len  verloren  hat.  Sie  hat  m  den  letz¬ 
ten  Jahren  eine  Politik  gemacht,  die 
nicht  bereit  war,  die  Stimme  des 
Wählers  zu  hören.  Gelegentlich 
hatte  man  den  Eindruck,  sie  wolle 
bewußt  und  trotzig  unpopulär  sei. 
Das  aber  zahlt  sich  nicht  aus. 

Zwei  wesentliche  Momente  wa¬ 
ren  m.  E.  ausschlaggebend  für  das 
Wahlergebnis.  Einmal  die  Nei¬ 
gung  zu  einem  Wechsel,  zum  an¬ 
deren  der  unverkennbare  Links¬ 
trend  in  Deutschland. 

Es  ist  ein  Erfahrungswert,  daß 
die  Menschen  nach  einer  gewissen 
Zeit  eine  Sache  oder  eine  Person 
satt  haben.  In  der  Politik  kann  man 
davon  ausgehen,  daß  dieser  Zu¬ 
stand  nach  einem  Dutzend  Jahren 
erreicht  ist.  Wenn  wie  bei  Helmut 
Kohl  die  Wiedervereinigung  oder 
bei  Margret  Thatcher  die  Falkland¬ 
inseln  dazwischenkamen,  kann 
dieser  Zustand  länger  anhalten. 


daß  es  so  etwas  wie  gemeinsame 
Nenner  für  links  und  rechts  gibt.  In 
einem  rechten  Fall  ist  es  die  Frei¬ 
heit.  Im  anderen  Fall  die  Gleich¬ 
heit.  Freiheit  bedeutet  die  Beto¬ 
nung  der  Aktivitäten  des  Individu¬ 
ums,  Gleichheit  erwartet  eher  die 
Passivität  des  einzelnen.  Linke,  die 
die  Gleichheit  in  den  Vordergrund 
stellen,  suchen  mehr  die  Geborgen¬ 
heit  und  Sicherheit  bis  hin  zur  Un¬ 
mündigkeit  des  einzelnen,  wie  dies 
im  Sozialismus  geschah.  Für  den 
Preis  einer  vermeintlichen  Sicher¬ 
heit  nahmen  die  Partei  und  der 
Staat  dem  einzelnen  die  Verant¬ 
wortung  ab.  Die  Befürworter  der 
Freiheit  sehen  natürlich,  daß  mit 
der  Betonung  der  Individualität 
höhere  Risiken  verbunden  sind. 
Denn  hier  geht  es  auch  um  Wagnis 
und  selbst  verantwortete  Entschei¬ 
dungen.  Gerade  nach  der  Wende  in 
den  kommunistischen  Ländern  ha¬ 
ben  wir  gesehen,  daß  viele  Men¬ 
schen  mit  diesen  Erfordernissen 
der  Freiheit  nicht  zurecht  kamen. 
Rechte  Werte  sind  aber  auch  Recht 
und  Ordnung. 

In  einer  gesunden  und  stabilen 
Gesellschaftsstruktur  befinden 
sich  Freiheit  und  Gleichheit  in  ei¬ 
ner  Balance.  Aber  das  Verhältnis 
dieser  Werte  zueinander  wird  im¬ 
mer  auch  durch  die  aktuellen  Her¬ 
ausforderungen  bestimmt,  in  de¬ 
nen  ein  Land  sich  befindet.  Kein 
Zweifel,  daß  die  Herausforderun- 


Konservative  Themen  ausgeklammert 


Selbst  Konrad  Adenauer  hat  dieses 
erfahren  müssen.  Seine  Popularität 
war  Anfang  der  60er  Jahre  er¬ 
schöpft.  Selbst  in  der  eigenen  Partei 
drängte  man  auf  den  Rücktritt. 
Warum  sollte  es  Helmut  Kohl  an¬ 
ders  ergehen?  Der  Mohr  hat  seine 
Schuldigkeit  getan,  der  Mohr  kann 
ehen.  Offenbar  hat  er  auch  nach 
er  Wahl  1994  das  richtige  Gefühl 
gehabt  und  kundgetan,  nicht  mehr 
nir  die  Kanzlerschaft  kandidieren 
zu  wollen.  Dies  wäre  klug  gewe¬ 
sen.  Offenbar  haben  ihn  andere 
davon  überzeugt,  es  noch  einmal 
machen  zu  sollen.  Vielleicht  ließ  er 
sich  auch  leicht  überzeugen,  weil 
fast  alle  Menschen  eitel  sind.  Aber 
das  war  ein  entscheidender  Fehler. 
Man  kann  den  Hang  des  Wählers 
zum  Wechsel  der  Partei  nach  einer 
ewissen  Zeit,  die  unter  16  Jahren 
egt,  nur  verringern,  wenn  man 
auf  andere  Weise  den  Hauch  des 
Neuen  vermittelt:  Ein  neues  Ge¬ 
sicht,  eine  „neue  Mitte",  eine 
„neue"  CDU.  Es  hätte  eines  neuen 
Kanzlerkandidaten  bedurft,  um 
noch  einmal  chancenreich  in  die 
Wahlen  zu  gehen. 

Zu  den  wesentlichen  Gründen 
des  Verlustes  der  Wahl  gehört  auch 
der  Linkstrend  im  Lande.  Das  Al¬ 
iensbacher  Institut  hat  dieses  vor 
einiger  Zeit  durch  eine  Untersu¬ 
chung  bestätigt.  Man  hat  damals  in 
einer  Untersuchung  die  Frage  nach 
den  politischen  Kategorien  rechts 
und  links  aufgeworfen.  Deshalb 
hatte  ich  schon  vor  der  Wahl  in  ei¬ 
ner  Broschüre  folgende  Aussage 
getroffen:  „Unbeschadet  der 

Schwierigkeit,  diese  Begriffe  zu 
definieren,  haben  sie  einen  Sinn. 
Das  Aliensbacher  Institut  stellt  fest. 


en  des  Globalismus  und  die  Erfor- 
emisse  eines  soliden  Standorts 
Deutschland  derzeit  die  Beachtung 
vor  allem  jener  Werte  verlangen, 
die  mit  der  Freiheit  zu  tun  haben. 
Nur  so  kann  Deutschland  beste¬ 
hen.  Im  Meinungsklima  des  Lan¬ 
des  ist  jedoch  in  cfen  letzten  Jahren 
eine  Verschiebung  nach  links  un¬ 
verkennbar.  Wenn  sich  diese  Ver¬ 
schiebung  auch  bei  den  Wahlen 
zugunsten  eines  rot-grünen  Bünd¬ 
nisses  mit  möglicher  Tolerierung 
durch  die  PDS  durchsetzt,  dann 
sinken  die  Chancen,  den  Heraus¬ 
forderungen  unserer  Zeit  ange¬ 
messen  zu  begegnen." 

So  ist  es  denn  wohl  gekommen. 
Wenn  die  Adenauer-Stiftung  in  ei¬ 
ner  Wahlanalyse  1998  meint,  der 
Schwerpunkt  des  Parteiensystems 
sei  nur  „oberflächlich  nacn  links 
verschoben"  worden,  kann  dies 
aus  gutem  Grund  angezweifelt 
werden.  Das  Institut  meint,  SPD, 
Grüne  und  PDS  hätten  etwa  53  Pro¬ 
zent  der  Wählerstimmen  erhalten. 
Der  Zugewinn  läge  bei  der  SPD, 
und  diese  habe  den  Gewinn  von 
ehemaligen  CDU-Wählem  erhal¬ 
ten.  Das  mag  stimmen,  macht  den 
Trend  aber  noch  längst  nicht  ober¬ 
flächlich.  Der  Grund  für  den  Links¬ 
trend  ist  vor  allem  auf  den  Konflikt 
der  Begriffe  Gleichheit  und  Frei¬ 
heit  zurückzuführen.  Der  Trend 
des  Sozialismus  und  aller,  die  nei¬ 
disch  sind  im  Lande,  orientiert  sich 
letztendlich  am  Grundsatz:  Jedem 
das  gleiche.  Auch  der  dumme  Fau¬ 
le  will  das  gleiche  wie  der  kluge 
Fleißige.  Dies  widerspricht  dem 
Leben.  Denn  die  Menschen  sind 
unterschiedlich.  Und  wenn  man 
die  Fußballprofis,  Tenniscracks, 


Opemstars  und  Schumis  in  diesem 
unserem  Lande  nachhaltig  enteig¬ 
nen  wül,  gehen  sie  eben  in  ein  ande¬ 
res  Land.  Und  solche  Länder  wird 
es  immer  geben. 

Jedem  das  gleiche  ist  meßbar.  Je¬ 
dem  das  seine  ist  schwer  zu  mes¬ 
sen.  Jedem  das  seine  ist  gleichwohl 
der  angemessene  Grundsatz  für 
eine  freiheitliche  Gesellschaft,  die 
auf  Individualität,  Leistung  und 
Selbstverantwortung  hin  orientiert 
ist.  Weil  das  jedem  zugehörige 
„Seine"  schwer  zu  messen  ist,  gibt 
es  in  der  Praxis  „Ungerechtigkei¬ 
ten",  mit  denen  man  leben  muß. 
Warum  soll  Herr  Schremp  statt 
zwei  nun  vielleicht  20  Millionen 

e'"hrlich  bekommen,  nur  weil 
aimler  und  Chrysler  Zusammen¬ 
gehen? 

Das  Prinzip  der  Freiheit  bedeutet 
eben  Betonung  des  Individuums 
und  seiner  Rechte  wie  seiner  Lei¬ 


nur  in  den  östlichen  Ländern  des 
ehemaligen  Sozialismus  ist  das  so, 
sondern  jetzt  offenbar  auch  in  der 
ehemaligen  DDR.  Daß  Freiheit 
auch  Selbstverantwortung,  Risiko 
und  Leistung  bedeutet,  ist  noch 
nicht  realisiert  worden.  Viele  Bür¬ 
ger  der  ehemaligen  DDR  sind  noch 
längst  nicht  im  Land  der  Freiheit 
angekommen.  Jeder,  der  die  Ver¬ 
hältnisse  kennt,  kann  mit  dem 
Stichwort  „Gerechtigkeit"  (so  die 
PDS)  eine  Kampagne  führen,  die 
den  Neid  mobilisiert.  Dafür  sind 
die  Deutschen  leider  besonders 
anfällig.  Und  genau  der  hier  er¬ 
kennbare  Links  trend  hat  der 
CDU /CSU  die  Wähler  genommen. 

Dieser  Linkstrend  schafft  für  die 
Parteien  generell  eine  schwierige 
Lage.  Insbesondere  für  die  CDU/ 
CSU  eröffnet  sich  hier  ein  doppel¬ 
tes  Dilemma. 


Das  solide  Konzept,  diese  Pro¬ 
bleme  zu  lösen,  wäre  ein  nationaler 
Konsens  edler  -  zumindest  der  gro¬ 
ßen  Parteien.  Dazu  kam  es  aus  be¬ 
kannten  Gründen  nicht.  Die  CDU 
mußte  das  Opfer  des  Wählerwech¬ 
sels  zur  SPD  tragen.  Offenbar  sind 
die  Deutschen  nicht  oder  noch 
nicht  bereit,  die  für  die  Gewinnung 
der  Zukunft  nötigen  Opfer  zu  lei¬ 
sten. 

2.  Wie  gewinne  ich  die  Mitte, 
ohne  daß  rechts  eine  Partei  ent¬ 
steht? 

Auch  diese  Frage  kann  sich  als 
Dilemma  entpuppen.  Strauß  woll¬ 
te  nicht,  daß  rechts  von  der  CDU 
eine  legitimierte  Partei  entsteht. 
Waigel  meinte  am  29.  September 
1998  vor  der  Fraktion:  Wir  müssen 
die  Mitte  gewinnen,  und  rechts  von 
uns  darf  keine  legitimierte  Partei 
entstehen.  Das  ist  das  Thema  der 


Die  CDU  will  in  der  „Mitte"  gewinnen,  die  SPD  überall:  Ex-Verteidigungsminister  Rühe  mit  den  CDU-Hoff- 
nungsträgern  Peter  Müller,  Saarland  (li.),  und  Roland  Koch,  Hessen  (re.),  am  6.  Oktober  in  Bonn  Foto  dpa 


stungen.  Bedeutet  eben  auch 
selbstverantwortliches  Leben.  Da¬ 
mit  hm  sich  alle  Sozialisten  schwer, 
aber  auch  diejenigen,  die  in  einem 
sozialistischen  Lande  lange  gelebt 
haben.  Dort  hat  die  Partei,  die  im¬ 
mer  recht  hat,  den  jungen  Men¬ 
schen  an  die  Hand  genommen  und 
von  der  Wiege  bis  zur  Bahre  regle¬ 
mentierend  durchs  Leben  geführt 
und  ihm  alle  Verantwortung  abge¬ 
nommen.  Dafür  hat  er  ein  Stück 
Sicherheit  bekommen  -  bis  der 
Staat  selbst  pleite  war. 

Aber  die  Ehemaligen  denken 
nicht  an  das  Leben  aus  der  Sub¬ 
stanz  und  an  den  Staat,  der  pleite 
war,  sondern  an  die  Sicherheit,  die 
sie  zu  haben  glaubten.  Deshalb 
schwelgen  viele  nun  in  Nostalgie 
und  wollen  das  vermeintliche  Gute 
der  alten  Zeit  wiederhaben.  Nicht 


1.  Die  Zukunft  gewinnen  oder 
die  Wähler. 

Wer  die  Zukunft  des  Landes  si¬ 
chern  oder  gewinnen  will,  muß 
Reformen  machen,  die  weh  tun.  In 
der  Altersversorgung  wird  es 
mehr  Selbstverantwortung  geben 
müssen.  Beim  Kündigungsschutz 
mehr  Risiko,  mehr  Flexibilität  in 
Sachen  Arbeitszeit  und  Arbeits¬ 
verträge  usw.  Mehr  Risiko  statt 
mehr  Sicherheit.  Das  ist  notwen¬ 
dig.  Dadurch  kann  man  Wähler 
verlieren.  Aber  nur  so  kann  man 
die  Zukunft  gewinnen.  Wer  nicht 
weh  tun  wül,  weil  er  die  Wähler 
wül,  kann  die  Zukunft  des  Landes 
verlieren.  Die  Zukunft  gibt  es 
nicht  zum  Nulltarif.  Entweder 
man  behält  oder  gewinnt  die  Wah¬ 
len  oder  die  Zukunft. 


Volkspartei  in  einer  veränderten 
Welt.  Es  ist  die  Frage  nach  der  mög¬ 
lichen  Breite  einer  Partei.  Wahr 
bleibt:  Mit  zwei  Parteien  oder  gar 
drei  (SPD,  PDS,  Grüne)  kann  man 
mehr  Wähler  erreichen  als  mit  ei¬ 
ner  Partei.  Die  Tatsache,  daß  sich 
rechts  von  CDU /CSU  Gruppen 
bemühen,  eine  „legitimierte^  Par¬ 
tei  ins  Leben  zu  rufen,  spricht  im¬ 
merhin  dafür,  daß  die  C.DU/CSU 
ihre  selbst  gestellte  Aufgabe  nicht 
optimal  erfüllt  hat.  Bei  der  Bundes¬ 
tagswahl  waren  es  nur  3/3  Prozent 
der  Stimmen,  die  so  „verloren"- 
gingen.  Bei  verschiedenen  Land¬ 
tagswahlen  war  es  erheblich  mehr. 

Die  nötige  Breite  konnte  man  er¬ 
reichen,  als  viele  Wähler  außerhalb 
Bayerns  CDU  wählten,  weil  es  die 
CSU  gab.  Und  möglicherweise 
auch  umgekehrt.  Vielleicht  wird 

Fortsetzung  auf  Seite  1 1 
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Finanzpolitik: 


Wohin  treibt  die  Staatsverschuldung? 

Gefälligkeitspolitik  und  Anspruchsdenken  der  Bürger  führen  in  die  Krise 


Beim  Wort  Staatsverschuldung 
pflegt  den  Staatsbürger  ein  ungutes 
Gefühl  zu  beschleichen.  Genaue  Zah¬ 
len  kennt  er  nicht,  doch  weiß  er,  daß 
von  Millionen  schon  längst  nicht  mehr 
die  Rede  ist.  1990  hat  die  Staatsver¬ 
schuldung  mit  1054  Milliarden  DM 
sogar  die  Billion  überschritten  und  ist 
schon  Ende  1995  bei  fast  2  Billionen 
(1999  Milliarden  DM)  angelangt. 

Man  fragt  sich:  Wo  sind  die  Gren¬ 
zen  der  Verschuldungsfähigkeit?  Ist 
der  Staatsbankrott  unvermeidlich? 
Und  schließlich:  Was  hat  der  Staats¬ 
bürger  als  Steuerzahler,  als  Rentner, 
als  Sparer  und  haftender  Schuldner 
zu  erwarten?  Ist  nicht  die  Ansicht 
weit  verbreitet,  daß  unsere  beiden 
letzten  Staatsbankrotte  1923  und 
1948  Folgen  der  beiden  Weltkriege 
gewesen  seien?  Zweifellos  waren  cfie 
Rüstungsfinanzierung  und  die 
Kriegsentschädigungsleistungen  al¬ 
ler  Art  die  Hauptursachen,  doch  zeigt 
die  lange  Liste  der  weltweiten  Staats¬ 
bankrotte,  daß  es  auch  ohne  Kriege 
zu  Zusammenbrüchen  der  Staatsn- 
nanzen  kommen  kann.  Die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  jedenfalls  hat 
noch  nie  einen  Krieg  geführt,  und 
dennoch  ist  die  Staatsverschuldung 
in  unvorstellbarem  Maß  gewachsen. 

Die  Behauptung,  die  Schuldenent¬ 
wicklung  sei  hauptursächlich  Folge¬ 
last  des  verlorenen  Krieges,  beispiels¬ 
weise  die  soziale  und  wirtschaftliche 
Eingliederung  von  rund  15  Millionen 
Vertriebenen  und  Flüchtlingen  aus 
dem  Osten  und  der  DDR,  trifft  nur 
bedingt  zu.  Denn  das  rapide  Anstei¬ 
gen  der  Staatsverschuldung  ist  offen¬ 
sichtlich  kein  speziell  deutsches  Phä¬ 
nomen,  wie  die  Budgets  unserer  EU- 
Partner  oder  auch  der  USA  zeigen. 

Unter  Staatsverschuldung  versteht 
man  die  Schulden  der  öffentlichen 
Haushalte,  also  des  Bundes,  der  Län¬ 
der  und  der  Gemeinden.  Wer  die  im 
„Statistischen  Jahrbuch  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland"  oder  in  den 
aktuellen  Jahres-  und  Monatsberich¬ 


ten  der  Deutschen  Bundesbank  ver¬ 
öffentlichten  Zahlen  verfolgt,  wird 
gewahr,  daß  die  Ausgangsgrundlage 
der  Bundesrepublik  Deutschland  in 
punkto  Staatsverschuldung  äußerst 
günstig  war,  hatte  sich  der  Staat  doch 
durch  die  „Währungsreform"  nahe¬ 
zu  voll  zu  Lasten  seiner  inländischen 
Gläubiger  entschuldet.  Dank  des 
Fleißes  der  Kriegs-  und  Nachkriegs- 

Seneration  bei  gleichzeitiger  Beschei- 
enheit  in  ihren  Ansprüchen  konnte 
der  Wiederaufbau  aer  weitgehend 
zerstörten  Städte  und  Industrieun¬ 
ternehmen  ohne  nennenswerte  Neu¬ 
verschuldung  bewältigt  werden. 

Im  Jahrzehnt  1950  bis  1960  bewegte 
sich  der  Schuldenzuwachs  zwischen 
0,3  und  1 ,6  v.  H.  des  Bruttoinlandpro¬ 
dukts  (BIP).  Gleichlaufend  gelang  es, 
die  staatlichen  und  privaten  Vor¬ 
kriegsauslandsschulden  (13,7  Mrd. 
DM)  nachhaltig  abzubauen.  Schon 
1953  wiesen  die  Haushalte  Kassen¬ 
überschüsse  aus.  Finanzminister 
Fritz  Schäffer  (CSU)  häufte  im  soge¬ 
nannten  Julius  türm  Milliardenbeträ¬ 
ge  an.  Gefüllte  Kassen  wecken  jedoch 
Bekanntlich  Begehrlichkeiten.  Die 
lange  Geschichte  der  Wahlgeschen¬ 
ke,  dynamischer  Ausgabenpolitik, 
defizitärer  Haushalte  und  übeipro- 
portional  steigender  Verschuldung 
begann  und  setzte  sich  in  jeder  Legis¬ 
laturperiode  und  von  Regierung  zu 
Regierung  auf  immer  höherem  Ni¬ 
veau  fort. 

Mit  dem  Beitritt  der  DDR  zur  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  und  den 
damit  zusammenhängenden  Erbla¬ 
sten,  die  unsere  politische  Führung 
merkwürdigerweise  in  ihrem  Aus¬ 
gang  nicht  geahnt  hatte,  begann  ein 
neues  Kapitel  im  Buch  der  Staatsver¬ 
schuldung.  Sowohl  der  formale  als 
auch  der  finanzielle  Rahmen  der  tra¬ 
ditionellen  Budgetpolitik  geriet 
durch  abgrundtiefe  Schuldenlöcher 
völlig  aus  den  Fugen.  Das  bisher  üb¬ 
liche  finanzpolitische  Instrumentari¬ 
um  war  nicht  mehr  anwendbar. 
Glaubten  doch  unsere  Politiker,  die 


„Übernahme"  aus  der  Portokasse 
zahlen  zu  können. 

Da  auch  die  Solidaritätsabgabe 
nicht  ausreichte,  blieb  somit  nur  noch 
der  Ausweg  über  Neben-  und  Son¬ 
derhaushalte,  zumal  da  die  spezifi¬ 
schen  Verwendungszwecke  auch  ei¬ 
nen  entsprechend  strukturierten  Fi¬ 
nanzierungsbedarf  erforderten.  Zu 
nennen  sind  der  „Fonds  Deutsche 
Einheit",  der  „Kreditabwicklungs¬ 
fonds",  die  „Treuhandanstalt"  und 
der  spätere  „Erblastentil¬ 
gungsfonds".  Bezieht  - 

man  die  ebenfalls  in  die  jjgß. 
„Finanzierung  Ost"  ein- 

Seschalteten  „ERP-Son- 
ervermögen"  sowie  die 

Förderbanken  des  Bun-  t - 

des  (KfW,  Deutsche  Aus¬ 
gleichsbank  und  Berliner 
mdustriebank)  mit  ihren 

sprunghaft  gestiegenen  , - 

Kreditvolumina  ein,  so 
muß  man  von  einer  gera¬ 
dezu  weltmeisterlichen 

Staatsverschuldung  spre-  _ _ 

chen.  Die  Haushaltspoli-  '0® 
bk  geriet  dadurch  zur  Fi¬ 
nanzakrobatik.  Es  ent¬ 
standen  ständig  neue  _ 

Schuld  posihonen  und  in-  5® 

nerhalb  des  Gesamthaus¬ 
haltes  kam  es  laufend  zu 
Abgrenzungen,  Um-  _  A 

gruppierungen  und 
Übertragungen.  Selbst  I95j  u«, 

Haushaltsexperten  verlo-  _ 

ren  den  Über-  und  Durch¬ 
blick.  Als  die  Kreditfinanzierung  aus 
dem  Ruder  zu  laufen  drohte,  griff 
man  zur  Mittelbeschaffung  mittels 
Privatisierung  von  Bundesuntemeh- 
men.  Defizitäre  Unternehmen  wie 
Bahn  und  Post  ließen  sich  jedoch 
nicht  ohne  Übernahme  ihrer  Pensi¬ 
onsverpflichtungen  veräußern.  Trotz 
aller  Bemühungen  zwang  die  dro¬ 
hende  Nichterreichung  aer  Maas¬ 
tricht-Kriterien  sogar  zu  Budget¬ 
tricks,  die  bei  anderen  EU-Staaten  als 
„kreattve  Buchführung"  angepran¬ 


gert  wurden.  Es  geht  jedoch  nicht  an, 
die  deutsche  Vereinigung  als  einzige 
Hauptursache  für  die  anschwellende 
Verschuldung  der  letzten  Jahre  zu 
bezeichnen.  Uberproportional  an¬ 
steigende  Ausgaben  für  die  gesetzli¬ 
chen  Alterssicnerungssysteme  und 
die  Arbeitslosenunterstützung  sowie 
uferlose  Aufwendungen  für  Armuts¬ 
flüchtlinge  aus  aller  Welt,  Kriegs¬ 
flüchtlinge,  für  Militäreinsatz  auf 
dem  Balkan,  Hilfeleistungen  allerart 
und  allerorten,  üppige  Zahlungen  an 


intemabonale  Organisabonen  u.  a. 
m.  können  nicht  mehr  aus  den  Ein¬ 
nahmen  der  laufenden  Haushalte 
aufgebracht  werden  und  müssen  da¬ 
her  aus  zusätzlicher  Kreditaufnahme 
gedeckt  werden. 

In  48  Jahren  hat  die  Staatsverschul¬ 
dung  sich  von  20  Milliarden  DM  im 
Jahre  1950  auf  inzwischen  2200  Milli¬ 
arden  erhöht.  Besorgniserregend  ist 
zudem  die  hinsichtlich  erkennbarer 
Zukunftsrisiken  betriebene  Vogel- 
Strauß-Politik.  Weder  werden  Rück¬ 


lagen  bzw.  Rückstellungen  für  die 
nut  Sicherheit  im  kommenden  Jahr¬ 
zehnt  stark  ansteigenden  Beamten¬ 
pensionen  gebildet,  noch  wird  Vor¬ 
sorge  für  die  zu  erwartende  Inan¬ 
spruchnahme  aus  den  vom  Bund 
übernommenen  Garantieverpflich- 
tungen  getroffen.  Man  denke  nur  an 
das  drohende  Risiko  aus  den  Garant¬ 
en  zugunsten  Rußlands  (ca.  70  Millio¬ 
nen  öfcd),  aber  auch  Südamerikas. 

Steigende  Verschuldung  bedingt 
zwangsläufig  höhere  Belastungen 
für  den  Schuldendienst.  Eine  höhere 
Schuldenquote  (Verschuldung  in 
Prozent  des  Bruttoinlandprodukts)  - 
1970  lag  sie  bei  18  Prozent,  heute  bei 
über  60  Prozent  -  bedeutet  eine  zu¬ 
nehmende  Einengung  der  fiskalpoli- 
hschen  Handlungsspielräume.  Die 
übermäßige  Verwendung  von  Fi¬ 
nanzmitteln  aus  wachsender  Neu¬ 
verschuldung  verhindert  eine  ausrei¬ 
chende  Mittelbereitstellung  für  Inve- 
sbbonen.  Inveshbonen  sind  aber  die 
Hauptantriebskraft  für  das  Wirt¬ 
schaftswachstum,  und  auf  stetiges 
Wachstum  ist  gerade  der  Staat  als  Fis¬ 
kus  angewiesen. 

Befindet  sich  also  der  Staat  in  einer 
ausweglosen  Situahon?  Nun,  es  wäre 
einfältig,  die  Schuld  an  der  steigen¬ 
den  Verschuldung  voll  der  Regierung 
oder  den  Polihkem  zuzuschieben. 
Verantwortlich  ist  zweifellos  auch  die 
übersteigerte  Anspruchshaltung  vie¬ 
ler  Bürger.  Sofern  hier  keine  grund¬ 
sätzliche  Änderung  der  Verhaltens¬ 
weise  eintritt,  nämlich  daß  man  nicht 
unbegrenzt  über  seine  Verhältnisse 
lebenkann,  werden  Gefälligkeitspoli¬ 
tiker  die  Schuldenmacherei  in  der  Er¬ 
wartung  ungebremst  fortsetzen,  daß 
sie  deren  Folgen  nicht  (mehr)  zu  ver¬ 
antworten  haben  werden. 


i  werden. 


Wenn  nicht  kraftvoll  gegengesteu¬ 
ert  wird,  dürfte  der  Staatsbankrott 
kommen,  wahrscheinlich  nicht  unver¬ 
sehens,  sondern  in  Raten.  Aber  der 
Staat  kann  ja  angeblich  nicht  Bankrott 
machen!  Nur  Für  die  Staatsschulden 
haften  weder  die  Regierung  noch  die 
Politiker  noch  Millionen  staatlicher 
Unterstützungsempfänger  einschließ¬ 
lich  unserer  unzähligen  Staatsgäste, 
sondern  die  treudeutschen,  soliden 
und  sparsamen  Staatsbüiger.  Zu  be¬ 
zahlen  ist  die  Zeche  mit  Sicherheit  - 
aber  bitte  in  Euro.  D.  R. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Warum  nicht  Richard  Schröder? 

Ein  Sachse  fürs  Präsidentenamt  /  Von  Peter  Achtmann 


!  Um  keine  Zwei¬ 
fel  aufkommen 
zu  lassen:  Die  an- 
stehende  rotgrü¬ 
ne  Koalibon  in 
Bonn  und  später 
in  der  Haupt¬ 
stadt  Berlin  wird 
für  viele  nichts 
Gutes  verheißen. 

Aber  es  geht  kein  Weg  daran  vor¬ 
bei:  Der  vor  Wahlen  hofierte  Souve¬ 
rän,  das  zumindest  dabei  zu  akfiver 
Demokrabe  zugelassene  Volk,  hat 
sich  im  Wissen  um  die  Konsequen¬ 
zen  klar  für  einen  Kurswechsel  aus¬ 
gesprochen.  Nur  wenig  hilft  da  ein 
Dauer-Lamento  und  das  Aufwerfen 
neuer  Gräben.  Die  Kluft  zwischen 
Ost  und  West  ist  groß  genug,  eine 
Trennlinie  zwischen  Nord  und  Süd 
wäre  ein  Desaster. 

Hilfreich  wird  dagegen  sein,  ohne 
falsche  Emobonen  sachliche,  ein- 
deufige  und  konstrukfive  Oppositi- 
on  entgegenzustellen.  Die  Wähler 
werden  nach  angemessener  Frist  zu 
sagen  wissen,  wer  es  denn  besser 
machen  könnte.  So  will  es  die  Demo¬ 
krabe.  Aus  dieser  Sicht  kommt  einer 
jüngsten  Aussage  des  designierten 
Bundeskanzlers  Gerhard  Schröder 
mehr  als  nur  Belanglosigkeit  zu. 
Sinngemäß  meinte  er,  in  der  politi- 
schen  Wertskala  stehe  zuvorderst 
der  Mensch,  dann  das  Land  und 
danach  erst  die  Partei. 

Diese  Reverenzerweisung  an  das 
Volk  bedeutet  -  vorerst  verbal  -  ein 
überraschendes  Bekenntnis  zu  je¬ 
nem  so  dringend  benöfigten  ver¬ 


stärkten  Bewußtsein  von  einem 
Überbau,  der  die  Menschen  unseres 
Landes  ungeachtet  aller  politischen 
Unterschiede  zusammenhält.  An 
diesen  Vorstellungen  wird  Gerhard 
Schröder  in  Zukunft  auch  zu  mes¬ 
sen  sein. 

Eine  durchaus  passende  Gelegen¬ 
heit  zur  Umsetzung  der  Worte  in  die 
Tat  bietet  unter  anderem  die  Wahl 
zum  Bundespräsidenten  im  kom¬ 
menden  Frühjahr  in  Berlin.  Anstatt 
Kandidatenscnacher  im  Sinne  des 
Parteienproporzes  bedarf  es  dabei 
vorrangig  der  Zuwendung  zu  einer 
solchen  Persönlichkeit,  die  zur  Er¬ 
füllung  einer  umfassenden  Klam¬ 
merfunkbon  am  befähigtsten  ist. 
Gerade  dieses  mit  besonderer  Sorg¬ 
falt  in  der  deutschen  Verfassung, 
dem  Grundgesetz,  konzipierte  Amt 
bedeutet,  nicht  nur  symbolisch,  den 
wirklich.,  freiheitlich-demola-ati- 
schen  Überbau  für  das  Volk 
schlechthin. 

Die  großen  Parteien  haben  es  dan¬ 
kenswerterweise  vermieden,  das 
Präsidialamt  im  jüngsten  Wahl¬ 
kampf  zu  instrumentalisieren.  Das 
Ergebnis  entbindet  den  derzeibgen 
Präsidenten  Roman  Herzog  von  der 
Frage  nach  einer  zweiten  Kandida¬ 
tur.  Dennoch  hat  er  die  Meßschnur 
für  sein  Amt  in  einer  Weise  einge¬ 
richtet,  daß  sie  den  Sozialdemokra¬ 
ten  einiges  an  Überlegungen  aufer¬ 
legt. 

Der  SPD-Senior  und  einshge  nord  - 
rhein-westfälische  Ministerpräsi¬ 
dent  Johannes  Rau  gilt  als  aussichts¬ 
reichster  Kandidat,  wenngleich 


auch  seine  deutschlandpolitische 
Vita  eher  an  einer  Klammerfunkbon 
zweifeln  läßt.  Die  Begabung  zum 
Prediger  allein  macht  es  nicht.  Ge¬ 
handelt  wird  auch,  ganz  im  Sinne 
der  Frauenquote,  die  Präsidenhn 
des  Bundesverfassungsgerichts,  Jut¬ 
ta  Limbach,  die  sich,  wie  es  lapidar 
heißt,  nicht  dagegen  sperrt.  Funken¬ 
sprühen  ist  allerdings  bei  beiden 
Kandidaten  nicht  zu  verspüren. 

Offenbar  solchem  Majrigel  zu  be¬ 
gegnen  und  aus  guter  Überlegung 
hat  die  CDU  Mecklenburg-Vor¬ 
pommerns  jetzt  den  mitteldeut¬ 
schen  Sozialdemokraten  Richard 
Schröder  für  das  Amt  nachdrück¬ 
lich  ins  Gespräch  gebracht. 

Der  an  der  Berliner  Humboldt- 
Universität  lehrende  Theologe 
Schröder  war  schon  1994  als  Kandi¬ 
dat  im  Gespräch  gewesen  und  ver¬ 
fügt  über  eine  DDR-Vita,  die  für  die 
Verwirklichung  und  Vollendung 
des  gesamtdeutschen  Gedankens 
nicht  Desser  sein  könnte.  Kribsche 
Parteilosigkeit  im  SED-Regime 
zeichnen  ihn  ebenso  aus  wie  Sinn 
für  Gerechfigkeit  und  profunde 
Kenntnis  von  Befindlichkeiten  der 
Menschen  Mitteldeutschlands.  Vie¬ 
les  der  Geschehnisse  um  die  deut¬ 
sche  Vereinigung  im  Jahr  1990  ist 
auch  dem  poßtiscnen  Späteinsteiger 
Richard  Schröder  zu  verdanken. 


Journalismus: 


Schmidt-Eenboom  Münchhausen 

Gerichte  enthüllen  einen  Enthüller  als  Märchenerzähler 


des  solidarischen  Miteinanders.  Ri¬ 
chard  Schröder  ist  jedenfalls  im  Ver¬ 
gleich  zu  Johannes  Rau  und  Jutta 
Limbach  ein  ebenbürtiger  Kandi¬ 
dat.  Es  böte  sich  an,  daß  aer  zukünf- 
fige  Kanzler  seinem  Namensvetter 
aus  Sachsen  die  Tür  zum  Präsiden¬ 
tenamt  offenhält,  ohne  daß  es  dabei 
eine  Rolle  spielt,  ob  ein  SPD-Polib- 
ker  aus  Mitteldeutschland  Bundes¬ 
tagspräsident  wird  oder  nicht. 


Es  wird  immer  unverständlicher, 
warum  ein  bislang  als  seriös  gelten¬ 
der  Verlag  wie  Kiepenheuer  & 
Witsch  sich  dazu  hergeben  konnte, 
ein  von  so  vielen  falschen  Tatsachen¬ 
behauptungen  wimmelndes  Buch 
wie  das  von  Erich  Schmidt-Eenboom 
„Undercover  -  der  BND  und  die 
deutschen  Journalisten"  zu  verlegen. 
Denn  zahlreiche  Falschbehauptun¬ 
gen  zwingen  den  Vergleich  mit 
Münchhausen  förmlich  auf: 

Neben  einer  Unterlassungserklä¬ 
rung  mir  gegenüber  hat  das  Münch¬ 
ner  Landgericht  inzwischen  mit 
einstweiliger  Verfügung  nach 
mündlicher  Verhandlung  drei  weite¬ 
re  mich  betreffende  falsche  Tatsa¬ 
chenbehauptungen  verboten.  In  ei¬ 
nem  weiteren  Fall  wurde  ohne 
mündliche  Verhandlung  die  Be¬ 
hauptung  untersagt,  der  langjährige 
Leiter  des  Bonner  Büros  der  „Welt 
am  Sonntag",  Heinz  Vielain,  sei  Mit¬ 
glied  in  einem  Freundeskreis  der 
Colonia  Digmdad  in  Chile  gewesen. 
Ferner  hat  das  Berliner  Landgericht 
auf  Antrag  von  Peter  Boenisch,  dem 
ehemaligen  Bundespressechef,  die 
weitere  Verbreitung  des  Buches  vor¬ 
läufig  verboten. 

Der  ehemalige  Intendant  des 
Deutschlandfunks  und  Chefredak¬ 
teur  des  ZDF,  Reinhard  Appel,  er¬ 
wirkte  in  Berlin  ebenfalls  mit  einer 
einstweiligen  Verfügung  das  Verbot, 
ihn  als  „Vertrauensjoumalist  des 
BND"  zu  bezeichnen.  Der  renom¬ 
mierte  Münchner  Anwalt  Dr.  Georg 
Romatka  hat  einen  weiteren  Verbot^ 
antrag  gestellt,  mit  dem  die  falsche 
Behauptung,  ich  hätte  1974  über  Ap¬ 


pel  einen  Beitrag  in  der  ZDF-Sen- 
dung  „Kennzeichen  D"  verhindert, 
untersagt  werden  soll.  Appel  kam 
erst  19/6  als  Chefredakteur  zum 
ZDF,  und  erst  1980  wurde  ein  Beitrag 
in  „Kennzeichen  D"  aufgeschoben. 
Der  falschen  Darstellung  in  einem 
Artikel  des  „Spiegel",  auf  den  sich 
Schmidt-Eenboom  beruft,  wider¬ 
sprach  das  ZDF  damals  umgehend 
durch  eine  dpa-Meldung.  Eklatanter 
kann  man  die  Wahrheit  nicht  verfäl¬ 
schen. 

Da  Schmidt-Eenboom  mit  dem  Ti¬ 
tel  des  Buches  und  der  Zitierung  von 
BND-Registriemummem  und  BND- 
Decknamen  den  Eindruck  erweckt, 
Journalisten,  die  aus  beruflichen 
Gründen  Kontakt  mit  dem  BND  hat¬ 
ten,  seien  als  operative  Agenten  tätig 
gewesen,  werde  ich  auch  gegen  Be¬ 
hauptungen  wie  „BND-Vertrauens- 

Eu malist"  oder  „Sprachrohr  Pul- 
chs"  gerichtlich  Vorgehen. 

Inzwischen  hat  der  Präsident  des 
BND  in  einem  Brief  klargestellt,  daß 
die  bis  1971  üblich  gewesene  Regi¬ 
strierung  und  Decknamenvergabe 
auch  an  Journalisten,  die  erfolgte, 
weü  es  noch  keine  Pressestelle  des 
Dienstes  gab,  seither  eingestellt  wur¬ 
de.  Aus  der  damals  üblichen  forma¬ 
len  Verfahrensweise  kann  jedenfalls 
keineswegs  der  Schluß  gezogen  wer¬ 
den,  die  Kontakte  hätten  einen  nach¬ 
richtendienstlichen  Charakter  ge¬ 
habt  oder  die  Verbindungen  seien 
operativ  genutzt  worden.  Die  Wahr¬ 
heitsliebe  des  Schmidt-Eenboom 
stellt  also  die  des  berühmten  Lügen¬ 
barons  Münchhausen  tief  in  den 
Schatten.  Gerhard  Löwenthal 
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Aus  aller  Welt 


Linkskartell 


In  Kürze 


Zitate  •  Zitate 


Wir  müssen  Europa  verändern 


„icn  glaube  nicht,  daß  man  einem 
solch  furchtbaren  Tatbestand 
durch  ein  Dokument  entsprechen 
kann.  Das  wäre  eine  Veräußerli¬ 
chung.  Es  würde  nicht  zu  einer 
Größe  werden  für  das  Gewissen 
der  Deutschen,  sondern  in  seiner 
Monstrosität  Gegenempfindun¬ 
gen  wecken,  meine  ich.  Es  ist 
schrecklich,  aber  ich  glaube,  es  gibt 
tatsächlich  diesen  Reiz,  daß  man 
dann  auf  die  Äußerlichkeit  eines 
solchen  Riesenbauwerks  negativ 
reagiert."  Martin  Walser 

Schriftsteller,  zum  geplanten 

Holocaust-Denkmal  in  Berlin 


Erfolg  für  Deutsche 

Bei  den  polnischen  Kommunal¬ 
wahlen  hat  die  Sozialkulturelle  Ge¬ 
sellschaft  der  Deutschen  (SKGD)  im 
Oppelner  Kreistag  mit  voraussicht¬ 
lich  29  von  45  Mandaten  die  Mehrheit 
errungen.  Auch  in  den  Landkreisen 
Krappitz  und  Groß  Strehlitz,  die 
ebenalls  zur  oberschlesischen  Woje¬ 
wodschaft  Oppeln  gehören,  konnten 
die  Volksdeutschen  beachtliche  Er¬ 
folge  erzielen. 


Kommunisten  und  Sozialisten  bereiten  gemeinsame  Kampagnen  vor 

Im  Frühjahr  1993  beschrieb  der  chef  Gysi  kündigte  den  französi-  ejner  anderen  Politik  in  Deutsch- 
PDS-Mann  und  Diplom-Staatswis-  sehen  Genossen  an:  Die  PDS  werde  iand  gebraucht  werde  Emphatisch 
senschaftler  aus  dem  SED-Staat,  in  Deutschland  das  erreichen,  was  beendete  Hue  seine  Rede  mit  den 
Wolfram  Adolphi,  daß  die  Linken  die  Kommunisten  in  Frankreich  Worten:  „Wir  zählen  auf  Euch  wir 
und  ihre  Parteien  in  Deutschland  schon  immer  seien -Bestand  teil  des  rechnen  auf  Euren  Erfolg'  Und  ich 
wie  überall  in  Europa  nach  der  Nie-  politischen  Spektrums.  bin  sicher  Ihr  werdet  di^n  Erfolg 

Mit  Blick  auf  die  Bundestagswahl  erringen! " 

l*  Einen  Tag  später  verkündete  der 


derlage  des  Jahres  1989  dabei  seien.  Mit  Blick  auf  die  Bundestagswah' 
Pflöcke  einzuschlagen,  „die  eigenes  fand  im  Juni  dieses  Jahres  auf  Einla- 
Selbstverständms,  eigenes  Lemver-  düng  der  PDS  in  Berlin  ein  Intema¬ 
mögen,  eigenes  Beharren  und  eige-  tionales  Treffen  Europäischer 
nes  Neu-Denken  und  Neu-Handeln  Linksparteien  statt.  19  europäische 
transparent  und  nachvollziehbar  Linksparteien  und  die  „Konföde- 
machen  sollen".  Dem  Pflöcke-Ein-  rierte  Fraktion  der  Vereinten  Euro¬ 
schlagen  frönt  das  Anfang  der  päischen  Linken  -  Nordisch  Grün¬ 
neunziger  Jahre  gegründete  und  Linke  Gruppe"  im  Europäischen 
regelmäßig  tagende  „Forum  der  Parlament  nahmen  an  diesem  Kon- 
Neuen  Europäischen  Linken",  dem  Vent  teil.  Einer  der  Agilsten  in  die- 
20  linkssozialistische,  grün-linke  ser  Runde  war  der  KPF-Sekretär 
und  kommunistische  Parteien  aus  Hue.  Dieser  machte  in  einer  Rede 
ganz  Europa,  darunter  die  PDS,  an-  deutlich,  wie  „wichtig  es  für  uns  ist, 
gehören.  Auf  dem  Treffen  des  „Fo-  daß  die  Linke  im  September  die 
rums"  im  April  1997  hob  die  SED-  Bundestagswahlen  gewinnt  und 

Fortsetzungspartei  ausdrücklich  . . 

ihre  feste  Verankerung  in  der  euro¬ 
päischen  Linken  und  den  Zuge¬ 
winn  der  PDS  an  europa-  und  au¬ 
ßenpolitischer  Kompetenz  her¬ 
vor. 

Auf  einem  Treffen  „progressi¬ 
ver  und  linker  Kräfte  Europas" 
im  Sommer  1997  in  Madrid  ver¬ 
abschiedeten  die  teilnehmenden 
20  Parteien  eine  Erklärung,  in 
der  sie  „aufgrund  ihrer  eigenen 
Analysen  und  Positionen"  ihre 
Entschlossenheit  bekundeten, 
noch  enger  zusammenzuarbei¬ 
ten  und  Ihren  Dialog  mit  der  ge¬ 
samten  Linken  und  den  Grünen 
für  ein  „demokratisches  und  so¬ 
ziales  Europa,  ein  Europa  der 
Arbeit,  der  Solidarität  und  des 
Friedens"  wirksam  zu  erwei¬ 
tern,  mit  der  Parole:  „Ja,  wir 
müssen  Europa  verändern."  Die 
PDS  war  th Madrid  durch  etliche 
Parteiobere,  an  ihrer  Spitze  der 
Vorsitzende  Lothar  Bisky,  ver¬ 
treten. 

1997  besuchte  der  Nationale 
Sekretär  der  Kommunistischen 
Partei  Frankreichs  (KPF),  Robert 
Hue,  an  der  Spitze  einer  Delega¬ 
tion  die  PDS  in  Bonn.  Der  Fran¬ 
zose  berichtete  seinen  deutschen 
Genossen  über  die  Erfahrungen 
seiner  Partei  in  der  „Regierung 
der  pluralistischen  Linken"  und 
über  die  Forderungen  der  KPF 
zu  einer  Umkehr  beim  europäi¬ 
schen  Aufbau.  PDS-Gruppen- 


togen,  eigene 
esNeu-Denki 


Ausländer  fordern 

Ausländerorganisationen  erwarten 
von  der  rot-grünen  Bundesregierung 
einen  neuen  Kurs  in  der  Ausländer- 

Solitik.  In  Briefen  an  den  künftigen 
undeskanzler  Schröder,  SPD-Chef 
Lafontaine  und  Grünen-Sprecher 
Trittin  fordert  die  Vereinigung  „Tür¬ 
kische  Gemeinde  in  Deutschland" 
nicht  nur  die  Einführung  der  doppel¬ 
ten  Staatsbürgerschaft,  sondern  auch 
ein  sogenanntes  Antidiskriminie¬ 
rungsgesetz. 


„Die  Neigung,  sich  für  fremde  Na¬ 
tionalitäten  und  Nationalbestre¬ 
bungen  zu  begeistern,  auch  dann, 
wenn  dieselben  nur  auf  Kosten  des 
eigenen  Vaterlandes  verwirklicht 
werden  können,  ist  eine  politische 
Krankheit,  deren  geographische 
Verteilung  sich  leider  auf  Deutsch¬ 
land  beschränkt." 

Otto  von  Bismarck 

Preußischer  Ministerpräsident, 
1863  im  preußischen  Landtag 


Mehr  Asylbewerber 

Die  Zahl  asylsuchender  Flüchtlinge 
aus  Rest-Jugoslawien  ist  sprung¬ 
haft  angestiegen.  Nach  Mitteilung 
des  Bundesinnenministeriums  stell¬ 
ten  im  September  4431  Jugoslawen 
Antrag  aut  Asyl.  Im  August  wurden 
noch  3457  Jugoslawen  registriert.  Das 
bedeutet  eine  Steigerung  um  25  Pro¬ 
zent.  Die  meisten  stammen  aus  der 
Bürgerkriegsregion  des  Amselfeldes 
(Kosovo).  Insgesamt  stieg  damit  die 


„Fremde  Sünden  sieht  man  vor 
sich,  die  eigenen  hat  man  hinter 
dem  Rücken."  Leo  N.  Tolstoi 
(1828-1910) 
Russischer  Schriftsteller 


Grafik  der  Woche 


Kokainschmuggel 


Sicherstellungen  auf 
europäischen  Flughäfen 

Angaben  für  1997  in  Kilogramm" 


„Wer  in  der  Vergangenheit  die 
wahre  Größe  nicht  zu  sehen  ver¬ 
mag,  kann  sie  auch  in  der  Gegen¬ 
wart  nicht  sehen.  Beides  gehört 
zusammen."  Wilhelm  Furtioängler 
(1886-1954) 
Dirigent  und  Komponist 


ben".  Der  PDS-Boß  Bisky  ver¬ 
kündete:  „Das  europäische 
Haus  ist  auch  unser  Haus!  In  die¬ 
ser  Wohngemeinschaft  freue  ich 
mich  besonders  über  die  linksso¬ 
zialistischen  und  kommunisti¬ 
schen  Mitbewohner  in  allen  Län¬ 
dern  Europas." 

Auch  für  den  ehemaligen  Bun¬ 
desgeschäftsführer  der  SPD,  Pe¬ 
ter  Glotz,  ändert  sich  durch 
Schröders  „glanzvollen  Sieg" 
die  europäische  Szene,  wie  zum 
Beispiel  auch  für  Österreichs 
Kanzler  Viktor  Klima  oder  Itali¬ 
ens  Sozialisten-Chef  Massimo 
UAlema.  Glotz  hofft,  daß  nun 
eine  „europäische  Linke  ge¬ 
meinsam  Zeichen  setzen  kann". 
Die  Teilnehmer  des  Berliner 
Treffens  kommen  im  Januar 
nächsten  Jahres  in  Paris  wieder 
zusammen.  Dann  werden  sie 
über  die  weitere  Zusammenar¬ 
beit  und  Marsch-richtung  und 
über  weitere  Kampagnen  be¬ 
schließen.  H.  B. 


Amsterdam 


Vertriebene  fördern 

Die  bayerische  Sozialministerin 
Barbara  Stamm  (CßUfhat  die  künfti¬ 
ge  Bundesregierung  gemahnt,  die  In¬ 
teressen  dör  deutschen  Heimafveri- 
triebenen  zu  vertreten.  „Die  Belange 
der  Vertriebenen  bedürfen  unverän¬ 
dert  einer  zukunftsweisenden,  part¬ 
nerschaftlichen  Regelung,  und  zwar 
national,  zwischenstaatlich  und  eu¬ 
ropapolitisch",  erklärte  Frau  Stamm 
auf  einer  BdV-Veranstaltung  zum 
Tag  der  Heimat  im  bayerischen  Gra¬ 
fing.  Die  neue  Regierung  solle,  so  die 
Ministerin,  die  mit  der  Vertreibung 
der  Deutschen  zusammenhängenden 
offenen  Fragen  in  die  Verhandlungen 
der  EU  mit  den  östlichen  Beitrittskan¬ 
didaten  einbeziehen  und  sich  auch 
problematischer  Aspekte,  insbeson¬ 
dere  in  den  deutsch-tschechischen 
Beziehungen,  annehmen. 


London  (Bt) 


„Der  Verantwortungsmensch,  der 
für  das  Ganze  denkt  und  handelt, 
der  allein  wird  die  Zukunft  gestal¬ 
ten."  Emst  Jünger 

(1895-1997) 
Schriftsteller  und  Philosoph 


Frankfurt 


London  (6t) 


Zürich 


Lissabon 


Die  meisten  unserer  Kritiker  sind 
nur  deshalb  Scharfrichter  gewor¬ 
den,  weil  sie  keine  Könige  werden 
konnten."  Friedrich  Hebbel 

(1813-1863) 
Dichter 


Düsseldorf 


Barcelona 


Brüssel 


Spanien 


„Wenn  Freiheit  etwas  bedeutet, 
dann  das  Recht,  anderen  Leuten 
das  zu  sagen,  was  sie  nicht  hören 
wollen."  George  Orwell 

(1903-1950) 
Britischer  Schriftsteller 


Oueta:  ICPOMnpol 


I)  Üb«  50  Kilogramm. 


Die  Inselrepublik  Malta  kehrt  wieder  heim 

Wahlniederlage  der  Sozialisten  macht  den  Weg  nach  Europa  frei  /  Von  Otto  v.  Habsburg  MdEP 


„Die  Währungsunion  ist  ein  ver¬ 
frühter,  vielleicht  sogar  ein  falscher 
Schritt.  Wir  werden  gegenwärtig 
auf  undemokratische  Weise  in  eine 
Gemeinschaft  hineinmanövriert, 
die  zur  Aufgabe  unserer  Souverä¬ 
nität  führt,  und  zwar  auf  eine  Wei¬ 
se,  die  wir  als  Nationalstaat  dann 
nicht  mehr  beeinflussen  können. 
Unsere  Währung  bedeutet  mehr 
als  nur  Geld;  sie  ist  eng  mit  unse¬ 
rem  Sozial-  und  Wirtschaftsystem 
verbunden.  Der  deutsche  Sozial¬ 
staat,  der  ja  in  der  Tradition 
des  preußischen  Obrigkeitsstaates 
steht,  wird  sich  anpassen  müssen. 
Das  Niveau  wird  niedriger  sein  als 
jetzt,  und  zwar  auch  ohne  die  Ver¬ 
änderungen,  die  ohnehin  notwen¬ 
dig  sind.  Der  deutsche  Staat  wird 
auf  dem  Altar  eines  Europa  geop¬ 
fert,  das  politisch  nicht  durchkon¬ 
struiert  ist.  Es  fehlen  die  politi¬ 
schen  Strukturen,  um  eine  gemein¬ 
same  europäische  Politik  zu  ma¬ 
chen,  die  den  Unterschieden  der 
einzelnen  Nationen  Rechnung 
trägt.  Europa  wird  quasi  per  De¬ 
kret  Brüsseler  Beamter  vereinigt." 

Ferdinand  Fürst  von  Bismarck 

Anwalt,  Urenkel  des 

Reichsgründers  Otto  von  Bismarck 
in  der  „Jungen  Freiheit" 


chdem  Malta  über  zehn  Jahre  Bezeichnend  ist,  daß  seinerzeit  Regierung  Fenech-Adami  Schluß  gleiche  elende  Spielchen  mit  Malta 
von  der  Europäischen  Union  die  knappe  Wahlniederlage  von  mit  diesen  Sonderbeziehungen  zu  gespielt  werden,  durch  das  der  In- 
ier  Weise  behandelt  worden  Fenech-Adami  in  vielen  unserer  Tripolis.  Damals  beging  die  Euro-  selstaat  zehn  Jahre  lang  draußen 
die  kein  auf  seine  Ehre  be-  Massenmedien  mit  großem  Wohl-  päische  Union  allerdings  einen  un-  vor  der  Tür  bleiben  mußte,  würde 
tes  Volk  auf  die  Dauer  ertra-  wollen  aufgenommen,  von  den  verzeihlichen  Fehler.  Aufgrund  in-  die  Europäische  Union  auch  bei 
tann,  hatte  sich  die  maltesi-  jüngsten  Ereignissen  in  Malta  je-  temationaler  parteipolitischer  In-  anderen  Beitrittswilligen  ihr  Ver- 
»Vählerschaft  gegen  die  Regie-  doch  kaum  Notiz  genommen  wur-  trigen,  hinter  denen  im  wesentli-  trauen  verspielen, 
von  Eddi  Fenecn-Adami  und  de.  So  weiß  heute  nur  ein  kleiner  chen  Griechenland  stand,  wurde  .  ,  .....  ,.  .....  , 

proeuropäischeNationalpar-  Teil  unserer  Bevölkerung,  daß  hier  beschlossen,  daß  Malta  nur  ge-  Gleiches  gilt  für  die  völlig  unbe- 
, wandt.  Dieantieuropäischen  eine  tiefgreifende,  strategisch  be-  meinsam  mit  Zypern  der  Union  rechtigte  Junktimierung  zwischen 
listen  erhielten  1996  die  deutende  Änderung  eingetreten  beitreten  könnte.  Durch  diesen  ab-  Malta  und  Zypern.  Die  beiden  In- 
heit  -  allerdings  nur  mit  ei-  ist.  surden  Beschluß  wurde  Malta  sein  haben  miteinander  nichts  zu 

einzicen  Mandat.  Infolge  ei-  ,  ,  0  zehn  Jahre  lang  vor  der  Tür  der  hm,  außer  daß  sie  beide  im  Mittel- 

ineren  Konfliktes  in  derSozia-  .  ,Man  d,ar^  ntcht  vergessen,  daß  Union  gehalten.  Dies  führte  denn  meer  liegen.  Die  wirtschaftlichen, 
-hen  Partei  mußten  jetzt  Neu-  Malta  über  lange  Zeit  eine  der  auch  dazu,  daß  der  Sozialist  Sant  verkehrspolitischen  und  allgemein 
en  abeehalten  werden.  Es  wichtigsten  Positionen  im  Mittel-  n^h  seinem  knappen  Wahlsieg  politischen  Bedingungen  sind  völl¬ 
ig  erwartet  daß  Ministerprä-  meerraum  einnahm.  Altere  Men-  den  Beitrittsantrag  zurückzog.  kommen  andere.  Malta  ist  wesent- 

? aEÄ.  £  “in  A.  ggESSÄÄÄ  ■*  «'eichen  K^e.  die  seiner-  «cheur^iiscl terabZyp^  MWt. 
tigt  würde.  Doch  im  Gegen-  XJzSSS  Je»  late».  um  Malta,  Mit- 

:u  diesen  Prophez«ungen  er-  in  den  siebziger  Jahren  der  £>zia-  ghedschaft  zu  verhindern,  versu-  ^wSürShCTi  Konflikt 

Feni^MAdTin  dJJ  £  list  Dom  Mintoff  an  die  Macht  kam,  chen  heute  wieder  den  Inselstaat  würde  für 

:en  Wahlsiege  in  der  Ge-  ,  k  danach  Verbindungen  auszugrenzen.  Jetzt  wird  heuchle-  Aurnanmt  z.ypems  wuraerur 

hte  Maltas.  risch  ^xnentleri,  daß  man  Malta  £?£ 

er  der  ersten  BescWüs«  der  mar  al  Chaddafi  aufgenommen  jg SJge^^ 

",  RcRiening  war  die  Erneue-  und  von  diesem  auch  substantielle  mckge^ne  ^riag^ur  uüo^e  *  MjltaKist  frei  von  solchcn 
des  Beitnttsantrags  zur  Eurt>-  Unterstützung  erhalten.  Eine  gan-  ”.am  aKuviert  worden  sei.  F  .  Min  kinn  niri.t  mit 

hen  Union,  den  &nt  zurück-  ze  Weile  sah  Is  so  aus,  als  würde  Daher  könne  dem  Antrag  nur  dann  “ 

zen  hatte.  Außerdem  teüte  die  Malta  zu  einem  Stützpunkt  des  Li-  stattgegeben  werden,  wenn  auch  ^esbkher' £ 

Revierune  der  EU  mit,  bvers  werden  die  Sozialisten  m  Valetta  zustimm-  umspringen,  wie  man  es  Disher  ge- 

^Ä  ri  um  möe-  7  ten.  Dadurch  würde  den  europa-  tan  hat.  Diesmal  steht  die  Europäi- 


£>ös  OfiprntHaiblau 
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Lettland  liberalisiert  Staatsbürgerschaftsrecht: 


Dem  äußeren  Druck  gebeugt 

Wahlen  in  der  Baltenrepublik  bestätigen  rechtsbürgerliche  Parteien  /  Von  Martin  Schmidt 


Bündnis  aus  den  Kommunisten  und 
der  Partei  für  Volkseintracht 
(14,23%)  vertreten.  Die  großspreche¬ 
risch  mit  Ambitionen  auf  das  Amt 
des  Ministerpräsidenten  angetretene 
Bewegung  „Bewegung  für  Lettland" 
von  Joachim  Siegerist brachte  es  nur 


Mit  einer  knappen  Mehrheit  von 
rund  53%  Ja-  una  45%  Nein-Voten 
stimmten  die  Letten  am  3.  Oktober  in 
einem  Referendum  den  Plänen  für 
ein  neues  Staatsbürgerschaftsrecht 
zu.  Hätte  es  nicht  den  massiven  Än¬ 
derungsdruck  seitens  der  EU,  der 
OSZE  und  der  NATO  gegeben,  so 
wäre  der  Ausgang  sicherlich  ein  an¬ 
derer  gewesen.  Aber  auch  so  ist  die 
heikle  Frage  längst  nicht  vom  Tisch. 

Indem  die  west-  und  mitteleuro¬ 
päischen  Staaten  unter  dem  Einfluß 
Moskaus  der  Regierung  in  Riga  drin- 

§end  nahelegten,  die  Einbürgerung 
er  zu  Sowjetzeiten  in  jgroßer  Zahl 
planmäßig  in  Lettland  (wie  auch  in 
Estland  und  -  in  deutlich  geringerem 
Umfang  -  in  Litauen)  angesiedelten 
Russen,  Weißrussen,  Ukrainer  usw. 
zu  erleichtern,  trafen  sie  eine  frag¬ 
würdige  Entscheidung.  Im  Kern 
handelt  es  sich  darum,  daß  die  von 
den  „rotlackierten  Großrussen"  be¬ 
triebene  Russifizierung  des  Landes 
an  der  Ostsee  im  nachhinein  quasi 
sanktioniert  wird.  In  Lettland  ist  die 
bevölkerungspolitische  Situation  be¬ 
sonders  brisant:  Die  Letten  stellen  in 
ihrem  eigenen  Staat  bei  einer  Ge- 
samtbevolkerung  von  2,45  Millionen 
Menschen  mit  knapp  1 .400.000  Per¬ 
sonen  nur  eine  relativ  dünne  Mehr¬ 
heit  (nach  jüngsten  Statistiken 
56,7%),  und  in  ihrer  Hauptstadt  Riga 
sind  sie  sogar  klar  in  der  Unterzahl. 
Zwischen  1940  und  1989  sank  der 
Anteil  der  Titulamation  von  77% 
(1935)  auf  52%. 

Die  Zahl  staatenloser  Russen  und 
Weißrussen  liegt  laut  offiziellen  An¬ 
gaben  aus  dem  Jahre  1996  bei  742.000 
(30,2%)  bzw.  104.000  Personen 
(4,2%);  von  diesen  wiederum  hätten 
nach  der  alten  Gesetzgebung  1 48.000 
das  Recht  gehabt,  die  lettische  Staats¬ 
bürgerschaft  zu  beantragen.  Bis  zum 
31.  Mai  1998  machten  jedoch  nur 
8.125  Zuwanderer  von  dieser  Mög¬ 
lichkeit  Gebrauch.  Vielfach  fehlten 
die  notwendigen  Kenntnisse  der 
Landessprache,  oder  es  mangelte 
einfach  am  entsprechenden  Willen. 

Eingedenk  der  historischen  Fakten 
versuchten  die  Regierungen  in  Riga 


nach  der  Wiedergewinnungder  Frei¬ 
heit  und  Unabhängigkeit  1990  durch 
engmaschige,  aber  keinesfalls  uner¬ 
füllbare  Vorschriften  für  den  Erwerb 
der  lettischen  Staatsbürgerschaft  die 
Mehrheitsstellung  des  eigenen  Vol¬ 
kes  abzusichem.  Der  russische  Be¬ 
völkerungsteil  sollte  im  Zuge  einer 
,,Deokkupations"-Strategie  zum  Teil 
in  die  alten  Herkunftsgebiete  zu¬ 
rückkehren  oder  in  einem  längeren 
Prozeß  integriert  werden. 

Es  ist  schwer  nachvollziehbar,  mit 
welcher  Selbstgefälligkeit  und  welch 
historischer  Kurzsichtigkeit  die 
Mächtigen  in  Brüssel  und  den  ver¬ 
schiedenen  west-  und  mitteleuropäi¬ 
schen  Hauptstädten  in  der  komple¬ 
xen  Frage  des  lettischen  Staatsbür¬ 
gerschaftsrechts  mit  dem  Stichwort 
„Diskriminierung"  hantieren.  Auch 
wenn  man  noch  so  oft  behauptet,  daß 
eine  modifizierte  Gesetzgebung  Let- 
tand  mehr  innere  Stabilität  bringt, 
wird  damit  der  Realitätsgehalt  dieser 
These  nicht  größer.  Die  formale  Zu¬ 
erkennung  einer  staatlichen  Zugehö¬ 
rigkeit  bedeutet  ja  längst  nicht,  daß 
damit  eine  Loyalität  zu  dem  entspre¬ 
chenden  Gemeinwesen  einhergeht. 

Am  22.  Juni  dieses  Jahres  sah  sich 
die  Parlamentsmehrheit  in  Riga 
schließlich  veranlaßt,  gravierende 
Änderungen  zu  beschließen,  wo¬ 
nach  u.  a.  alle  nach  dem  Unabhängig¬ 
keitstag  21.  August  1991  geborenen 
nicht-lettischen  Kinder  auf  Wunsch 
der  Eltern  automatisch  -  also  ohne 
Lettischtest  -  eingebürgert  werden 
können.  Außerdem  soll  das  „Fen- 
ster"-System  abgeschafft  werden, 
das  die  Möglichkeit  für  Einbürge¬ 
rungstests  zeitlich  nach  Jahrgängen 
staffelte.  Besonders  heftigen  Protest 
gegen  diese  Pläne  leistete  die  natio- 
nalKonservative  Partei  „Für  Vater¬ 
land  und  Freiheit",  die  mittels  Unter¬ 
schriftensammlung  die  besagte 
Volksabstimmung  erwirkte. 

Wenigstens  dürfte  sich  der  Aus¬ 
gang  der  lettischen  Parlamentswah¬ 
len  vom  4.  Oktober  als  stabilitätsför¬ 
dernd  erweisen.  Die  rechtsbürgerli¬ 
chen  Parteien  mit  der  seit  nicht  ein¬ 
mal  einem  Jahr  bestehenden  christ¬ 


demokratischen  Volkspartei  von 
Andris  Skele  als  stärkster  Kraft 
(20,9%)  sowie  der  bis  dato  regieren¬ 
den  nationalliberalen  Partei  „Lett¬ 
lands  Weg"  (18,22%  gegenüber  14% 
bei  den  Wahlen  1985)  und  der  natio¬ 
nalkonservativen  Partei  „Für  Vater¬ 
land  und  Freiheit"  (14,15%  statt  bis¬ 
her  11%)  von  Ministerpräsident 
Guntars  Krasts  können  aucn  weiter¬ 
hin  mit  einer  satten  Mehrheit  regie- 


auf  magere  1,74%.  Sie  fiel  damit 
ebenso  der  Sperrklausel  zum  Opfer 
wie  die  Demokratische  Partei  „Saim- 
nieks"  (1,61%). 

Ehe  neue  Regierung  wird  sich  al¬ 
lerdings  einiges  einfallen  lassen 
müssen,  speziell  was  das  Abrutschen 
eines  nicht  geringen  Teils  der  Bevöl¬ 
kerung  unter  die  Armutsschwelle 
betrifft.  Weitere  wichtige  Aufgaben 
sind  die  Bekämpfung  aer  wild  wu¬ 
chernden  Korruption  und  der  be- 


Riga  im 
Sommer  1998: 

Lettische 
Kinder 
musizieren, 
um  ihre 
Familie  zu 
versorgen 


ren.  Dabei  ist  ihnen  die  Unterstüt¬ 
zung  durch  die  ebenfalls  frisch  aus 
der  Taufe  gehobene  „Neue  Partei" 
(7,4%)  gewiß.  Des  weiteren  sind  in 
der  Saeima  nur  noch  die  mit  für  eine 
Premiere  beachtlichen  12,87%  abge¬ 
schnittenen  Sozialdemokraten  und 
das  linksradikale  „Harmonie"- 


drohhche  Kreise  ziehenden  organi¬ 
sierten  Kriminalität,  die  Vollendung 
der  Privatisierung,  die  Konsolidie¬ 
rung  der  Staatsfinanzen  und  natür¬ 
lich  die  baldige  Integration  in  die 
eine  größtmögliche  außenpolitische 
Sicherheit  verneißenden  Strukturen 
von  NATO  und  EU. 


Blick  nach  Osten 

Unabhängiger  vom  russischen  Gas 

Warschau  -  Seit  1.  Oktober  fließt  in 
größerer  Menge  westliches  Erdgas  via 
Görlitz  in  die  mederschlesischenHaus- 
halte.  Jährlich  soll  es  sich  um  400  Mil¬ 
lionen  Kubikmeter  handeln.  Ein  ent¬ 
sprechendes  Abkommen  wurde  Ende 
September  zwischen  der  Ruhrgas  AG 
Essen  und  deren  mitteldeutschem  Be- 
teiligungsuntemehmen  VNG  Ver¬ 
bundnetz  Gas  AG  einerseits  und  der  in 
Warschau  ansässigen  Versorgungsee¬ 
seilschaft  PGNIG  geschlossen-  Mit  die¬ 
sen  Lieferungen  soll  die  Abhängigkeit 
der  Republik  Polen  von  russischem 
Gas  verringert  werden. 

Litauen:  Strittiges  KGB-Gesetz 

Wilna  -  Das  in  Litauen  heftig  disku¬ 
tierte  KGB-Gesetz  tritt  nicht,  wie  ur¬ 
sprünglich  vorgesehen,  diesen  Okto¬ 
ber  in  Kraft,  sondern  laut  fast  einstim¬ 
migem  Parlamentsbeschluß  vom  16. 
Juli  erst  am  1.  Januar  1999.  Bis  dahin 
wird  die  u.  a.  von  Präsident  Adamkus 
in  Teilen  kritisierte  und  mit  einem  Veto 
belegte  Initiative  noch  für  reichlich  Ge¬ 
sprächsstoff  im  Parlament  in  Wilna 
sorgen.  Gemäß  ursprünglichem  Geset¬ 
zestext,  den  besonders  hartnäckig  der 
Seimas-Vorsitzende  Landsbergis  ver¬ 
tritt,  ist  der  frühere  sowjetische  Ge¬ 
heimdienst  eine  „verbrecherische  Or¬ 
ganisation"  gewesen,  die  „Genozid, 
Repressionen,  Terror  und  politische 
Verfolgung  im  okkupierten  Litauen 
betrieben  habe".  Aus  dieser  Erkenntnis 
heraus  müsse  es  Arbeitsbeschränkun¬ 
gen  für  Ex-Mitarbeiter  geben,  die  im 
Staatsdienst  allgemein,  insbesondere 
aber  in  höheren  Positionen  der  Kom¬ 
munalparlamente,  im  Verteidigungs¬ 
ministerium,  bei  der  Polizei  sowie  in 
wichtigen  Unternehmen  oder  Banken 
nicht  geduldet  werden  könnten. 

Verständigung  an  den  Gräbern 

Breslau  -  Nachdem  am  2.  August 
eine  erneuerte  deutsche  Kriegsgräber¬ 
stätte  in  Memel  eingeweiht  werden 
konnte  und  am  12.  September  ein  pla¬ 
nierter  Sold a tenfriednof  für  Wehr¬ 
machtsangehörige  in  Reval  wiederer¬ 
stand,  wurde  am  9.  Oktober  auch  in 
Nädlingen  bei  Breslau  der  Einsatz  des 
Volksbundes  Deutsche  Kriegsgräber¬ 
fürsorge  belohnt.  An  diesem  Tag  konn¬ 
te  dank  der  Kooperation  der  zuständi- 
I  gen  polnischen  Stellen  ein  „Friedens- 

Kark''  in  Gestalt  eines  Sammelfrieds- 
ofs  für  deutsche  Gefallene  der  Öffent- 
I  lichkeit  übergeben  werden. 


Die  innenpoliti¬ 
sche  Zäsur,  die 
der  Slowakei  mit 
dem  Ende  der  Ära 
Meciar  bevor¬ 
steht,  ist  in  ihrer 
Tragweite  kaum 
minder  gravie¬ 
rend,  als  es  die  Ab¬ 
wahl  der  Regie¬ 
rung  Kohl  für 
Deutschland  ist. 
Die  herbe  Niederlage  für  den  bishe¬ 
rigen  Ministerpräsidenten  und  des¬ 
sen  fortan  nur  mehr  über  43  von  ins¬ 
gesamt  150  Mandaten  verfügende 
Bewegung  für  eine  Demokratische 
Slowakei  (HZDS)  bei  den  National¬ 
ratswahlen  am  letzten  September- 
Wochenende  ist  in  erster  Linie  als 
eine  Absage  an  einen  extrem  auto- 
kratischen  Regierungsstil  sowrie  eine 
verheerende  Günstlingswirtschaft 
bei  der  Privatisierung  der  Untemeh- 
menslandschaft  zu  werten.  Und  was 
besonders  wichtig  ist:  Die  Machtver¬ 
schiebung  in  Preßburg  verleiht  der 
Hoffnung  Ausdruck,  die  internatio¬ 
nale  Isolierung  der  Slowakei 
schnellstmöglich  zu  beenden  und 
eine  engere  Anbindung  an  die  Euro¬ 
päische  Union  herbeizuführen. 

Bei  aller  Kritik  an  der  mit  reichlich 
Inkompetenz  verbundenen  Korrup¬ 
tion  unter  dem  raffinierten  Populi¬ 
sten  und  brillanten  Rhetoriker  Vladi¬ 
mir  Meciar  sowie  an  dessen  immer 
wieder  an  die  rund  600.000  Ungarn 
im  Land  (11%  der  Gesamtbevölke¬ 
rung)  adressierten  Verbalradikalis¬ 
men  ist  esjedoch  nicht  so,  daß  die 
bisherige  Opposition  nunmehr  vor 
einem  einzigen  Scherbenhaufen 
steht,  wie  es  bei  den  Mitte-Rechts- 
Parteien  in  Rumänien  nach  dem 
Ende  der  Ära  Iliescu  der  Fall  gewe¬ 


Schwierige  Koalitionsgespräche  in  Preßburg: 


Machtmensch  Meciar  meldet  sich  ab 

Der  steile  Aufstieg  des  Rudolf  Schuster  /  Von  Martin  Schmidt 


sen  ist.  Auch  sollte  nicht  vergessen 
werden,  daß  es  Meciar  war,  der 
1992/93  auf  dem  Weg  in  die  Eigen¬ 
staatlichkeit,  sprich  bei  der  Auflö¬ 
sung  des  Kunststaates  Tschechoslo¬ 
wakei,  die  Richtung  gewiesen  hatte. 

Sollte  sich  die  von  der  hohen  Wahl¬ 
beteiligung  (84%)  profitierende  ver¬ 
einigte  Opposition  unter  Führung 
von  Mikulas  Dzurinda  tatsächlich 
auf  eine  neue  Regierung  einigen, 
dann  könnte  diese  in  wirtschaftli¬ 
cher  Hinsicht  immerhin  aufbauen 
auf  gleichmäßigen  Wachstumsraten 
von  um  die  6%,  einer  noch  erträgli¬ 
chen  Arbeitslosenquote  von  123% 
(Ende  1997)  sowie  einer  rückläufigen 
Inflationsrate  von  zuletzt  6,1%.  All 
dies  ist  allerdings  teuer  erkauft  wor¬ 
den  durch  rapide  aufgehäufte  Aus¬ 
landsschulden  (Ende  Juni  1998  lagen 
diese  bei  bruttoll/31  Milliarden  Dol¬ 
lars  gegenüber  4/3  Milliarden  Dol¬ 
lars  beim  Amtsantritt  Meciars  Ende 
1994).  Zudem  lassen  die  Investiti¬ 
onsbedingungen  für  ausländische 
Unternehmer  bis  dato  sehr  zu  wün¬ 
schen  übrig.  Hier  werden  die  sehr 
heterogenen  Medar-Gegner  -  im 
einzelnen  sind  dies  die  Sammlungs¬ 
bewegung  SDK  (42  Sitze)  mit  der 
Christlich-Demokratischen  Bewe¬ 
gung  (KDH)  und  der  Demokrati¬ 
schen  Union  (DU)  als  den  beiden 
wichtigsten  Formationen  sowie  dar¬ 
über  hinaus  die  Partei  der  Bürgerli¬ 
chen  Verständigung  (SOP;  13  Sitze), 
die  besonders  schwer  einzubezie¬ 


hende  postkommunistische  Demo¬ 
kratische  Partei  der  Linken  (SDL;  23 
Sitze)  und  nicht  zuletzt  die  Partei  der 
Ungarischen  Koalition  (SMK;  15  Sit¬ 
ze)  -,  die  zusammen  93  Parlaments¬ 
mandate  gewonnen  haben,  ebenso 
gegensteuem  müssen  wie  in  der 
Minderheitenpolitik. 

Letzteres  ist  sicherlich  die  leichtere 
Aufgabe,  zumal  sich  die  Schwierig¬ 
keiten  weitgehend  auf  die  im  Süden 
des  Landes  Konzentrierte  ungarische 
Volksgruppe  beziehen,  deren  politi¬ 
sche  Repräsentanten  fortan  nach 
Möglichkeit  in  die  Führung  des  Staa¬ 
tes  eingebunden  werden  sollen.  Im 
großen  und  ganzen  gilt  die  Slowakei 
trotz  der  starken  ungarischen  Nega¬ 


der  kleinen  slowakischen  Minder¬ 
heit  in  der  Republik  Ungarn  ungleich 
stärker  gefährdet,  und  es  geschieht 
dort  von  Staats  wegen  viel  zu  wenig, 
um  Abhilfe  zu  schaffen. 

Vladimir  Meciar,  den  zuletzt  nicht 
einmal  mehr  die  für  viel  Geld  einge¬ 
flogenen  Claudia  Schiffer  und  Görard 
D6pardieu  an  der  Macht  halten  konn¬ 
ten,  hat  mittlerweile  seinen  Rückzug 
ins  Privatleben  angekündigt.  Für  die 
künftige  Gestaltung  der  slowakischen 
Politik  wird  nun  neoen  dem  SDK- Vor¬ 
sitzenden  Dzurinda  vor  allem  dem 
64jährigen  Kaschauer  Bürgermeister 
Rudolf  Schuster  eine  Führungsrolle 
zugetraut.  Der  1922  als  Sohn  karpa¬ 
tendeutscher  Eltern  in  Metzenseifen 


SS  Ungarische  Volksgruppe  soll  einbezogen  werden 


tiv-Lobby  im  Westen  in  Sachen  Min¬ 
derheitenrechte  keinesfalls  als  be¬ 
sonders  problematisch.  Dies  wird 
auch  von  den  Vertretern  der  schät¬ 
zungsweise  15.000  heimatverbliebe¬ 
nen  Karpatendeutschen  so  gesehen. 
Man  denke  zum  Beispiel  daran,  daß 
über  850  Schulen  mit  muttersprachli¬ 
chem  Unterricht  für  Kinder  aus  der 
ungarischen  Volksgruppe  existieren 
und  in  knapp  1 .000  Gemeinden  das 
Ungarische  auch  die  Sprache  in  den 
Gottesdiensten  ist.  Demgegenüber 
ist  die  sprachlich-kulturelle  Identität 


im  Bodvatal  geborene  Schuster  ist 
Vorsitzender  aer  erst  vor  wenigen 
Monaten  gegründeten  Partei  der  Bür¬ 
gerlichen  Verständigung  (SOP),  die 
auf  Anhieb  8,1%  erreichte.  Ausschlag¬ 
gebend  für  diesen  Erfolg  ist  die  Be¬ 
liebtheit  Schusters  in  der  breiten  Be¬ 
völkerung.  In  einer  durch  das  unab¬ 
hängige  slowakische  „Centrum  für 
die  Erkundung  des  Marktes  und  der 
öffentlichen  Meinung"  zwischen 
April  und  Juni  unter  1.452  slowaki¬ 
schen  Jungwählern  im  Alter  von  18 
Jahren  durchgeführten  Umfrage  zur 


Vertrauenswürdigkeit  führender  Po¬ 
litiker  rangiert  der  agile  SOP-Vorsit- 
zende  bezeichnenderweise  vor  Meci¬ 
ar  und  Dzurinda  auf  Platz  eins.  Das 
gute  Händchen,  das  Schuster  in  der 
Kommunalpolitik  der  mit  etwa 
250.000  Einwohnern  zweitgrößten 
Stadt  des  Landes  bewiesen  hat,  trägt 
ihm  landesweit  viele  Vorschußlorbee¬ 
ren  ein.  Dabei  ist  das  ostslowakische 
Kaschau  sicherlich  alles  andere  als  ein 
einfaches  Pflaster,  um  Karriere  zu  ma¬ 
chen.  Die  Stadt  galt  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  des  Sowjetsystems  wegen 
ihrer  kränkelnden  Stahlindustrie  und 
den  enormen  Integrationsproblemen 
mit  den  zu  Zehntausenden  dort  leben¬ 
den  Zigeunern  als  „Sorgenkind  der 
Nation  .  Doch  seitdem  Schuster  1994 
erneut  zum  Bürgermeister  avancierte 
(zwischen  1983  und  1986  hatte  der  im 
März  1990  aus  der  Kommunistischen 
Partei  ausgetretene  gelernte  Wasser¬ 
bauingenieur  dieses  Amt  schon  ein¬ 
mal  bekleidet),  konnte  nicht  nur  die 
Altstadt  saniert,  sondern  auch  das 
Image  Kaschaus  wirkungsvoll  aufpo- 
liert  werden.  Als  bedeutsam  hat  sich 
in  diesem  Zusammenhang  der  media¬ 
le  Einfluß  des  der  Schuster-Partei  na¬ 
hestehenden  privaten  TV-Senders 
„Markfza"  erwiesen. 

Manche  sehen  in  dem  perfekt 
deutschsprachigen  „König  von 
Kaschau",  der  sich  auch  auf  unga¬ 
risch,  englisch  und  russisch  zu  arti¬ 
kulieren  weiß,  sogar  schon  den 
Nachfolger  des  im  Frühjahr  zurück¬ 
getretenen  Staatspräsidenten  Michal 
Koväc.  Angesichts  der  außerordent¬ 
lichen  Dynamik,  die  mit  dem  Wahl¬ 
ausgang  in  die  vermeintlich  erstarrte 
slowakische  Innenpolitik  hineinge¬ 
kommen  ist,  erscheint  selbst  ein  sol¬ 
cher  Karrieresprung  keineswegs 
gänzlich  ausgeschlossen. 


Kultur 
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Drehbücher  nach  ostdeutschen  Dichtem 
Eine  Fundgrube  für  Regisseure 


...  und  „ Die  Reise  nach  Tilsit"  (von  rechts  Frits  van  Dangen,  Kristina  Söder¬ 
baum ,  Eduard  v.  Winterstein):  Erfolgreiche  Streifen 


2  x  Hermann  Sudermann:  „Johan¬ 
nisfeuer“  ... 


Eindmcksvolle  Gestalterin 


achzeichnung  der  von  Suder-  Vor  95  Jahren  wurde  die  Bildhauenn  Hilde  Leest  geboren 

ann  beschriebenen  Wirklichkeit 

»Lebens.  "O  eisende,  die  während  ihrer  demie (bei Prof. Stanislaus Cauer).  Vereinigung",  die  1962  am  Mauer- 

_  .  ,.  .  r..  l\.Fahrt  durch  Ostpreußen  auch  In  Berlin  widmete  sich  Hilde  Leest  durchlaß  der  Chausseestraße  in 

Lhe  erste  horm,  m  die  ein  i  m-  jas  kleine  Städtchen  Friedland  be-  später  der  Bildhauerei.  Sie  bevor-  Berlin-Wedding  Aufstellung  fand. 

ott  gepracnt  wird,  ist  das  Himex-  sucjjen>  vverden  gewiß  an  dem  zugte  den  harten,  schwer  zu  bear-  Not,  Vertreibung,  Trennung  und 

>se.  hs  enthalt  kurz  ge  a  den  vorbeirahren,  das  zur  beitenden  Stein.  Viele  ihrer  Arbei-  Leid  waren  die  Themen,  die  von 

andlungsaDlaut  sowie  einet  a-  ^eit  von  Skandinaviern  modemi-  ten  wurden  auf  Kunstausstellun-  der  Bildhauerin  eindrucksvoll  ge- 

ko  j  f'1Suren’  ,  f,nn  siert  wird.  Kaum  einer  aber  wird  gen  gezeigt,  einige  von  der  Stadt  staltet  wurden. 

^SlmdannlrfoSdieuSrr-  wissen,  daß  eine  junge  Bildhauerin  Berlin  angekauft.Ym  Zweiten  Welt-  1%4  wurde  die  Königsbergerin 

Se  vom  Literarischen  zum  FU-  aus  Königsberg  es  war,  die  sich  mit  kneg  wurden  diese  ersten  Werke  der  Undsmnnns*haft  Ost- 

lischen  das  ausführliche  alle  Ein-  dem  plastischen  ModeU  des  „Ost-  jedoch  zerstört,  nur  einige  Fotos  nrpilfipn  mit  dpm  Ostnreußischen 
iscnen,  aas  ausrunrncne,  ai  e  ein  das  sie  nur  an- 

?1^tub,lmSSemS‘tfeS2fgen'  hand  von  technischen  Zeichnun- 
?  Ph^bbuch  wird  geschrieben.  gen  fertigte,  ein  erstes  Honorar  ver- 

Das  Drehbuch  ist  eine  Art  Ge-  diente.  Hilde  Leest,  die  vor  95  Jah- 
-auchsanweisung  für  die  Film-  ren  am  22.  Oktober  in  Königsberg 
haffenden.  Im  Unterschied  zum  geboren  wurde,  kam  das  Geld  sehr 
Lihnenmanuskript  erhebt  es  nicht  gelegen,  konnte  sie  nun  doch  nach 
en  Anspruch,  ein  Kunstwerk  zu  Berlin  gehen.  Dort  fand  sie  durch 
;in.  Rein  äußerlich  fällt  die  längs-  die  Vermittlung  des  Bildhauers 
:itige  Zweiteilung  des  Drehbuchs  Rudolf  Belling  eine  Anstellung  bei 
i  eine  optische  Spalte  und  in  eine  den  Königsberger  Architekten 
anspalt  auf.  Während  die  Anwei-  Max  und  Bruno  Taut. 
inge,n  fyr  d‘e  Bildaufnahme  selu-  Qje  Königsbergerin  entstammte 
ismhr lieh  sind,  ist  die  Sprechseite  ejner  alteingesessenen  Handwer- 
tit  den  Dialogen  weniger  umfang-  kerfamilie;  Großvater  Albert  Leest 
'icb-  war  Inhaber  einer  Baufirma,  der 

Der  Spielfilm  „Die  Reise  nach  Til-  Vater  beamteter  Baumeister.  Nach 


äj|X#  ■ 


Von  KURT  WALENDY 


Genau  wie  in  diesem  Jahr  war  nen,  die  bereits  in  der  Kammer  la-  alle  i 
der  Hebst  damals  so  wunder-  gerten,  den  Vorteil,  auf  dem  Wo-  Auf 
schön.  Aus  diesem  Grund  ließ  der  chenmarkt  in  Widminnen  reißen-  daß  i 
Bauer  Skerstopeit  seine  Winteräp-  den  Absatz  zu  finden.  Jede  vor-  für  i 
fei,  bis  weit  in  den  November  hin-  ausplanende  Hausfrau  würde  die  antv 
ein  an  den  Bäumen  hängen.  Er  Chance  im  Hinblick  auf  die  bun-  will 
freute  sich  immer  wieder  darüber,  ten  Teller  für  Weihnachten  be-  ben! 
daß  die  Äpfel  richtig  ausreiften  stimmt  wahmehmen.  Jedenfalls  ^1 
und  durch  die  Herbstsonne  eine  versprach  sich  Bauer  Skerstopeit 
Färbung  bekamen,  die  von  kei-  insgeheim  ein  Geschäft  wie  noch  grog 
nem  Künstler  hätte  besser  aufge-  nie. 
tragen  werden  können.  Und  auf 
die  Färbung  kam  es  Bauer  Sker¬ 
stopeit  ganz  besonders  an.  Sker¬ 
stopeit  hatte  auch  nichts  gegen  ei¬ 
nen  leichten  Frost  einzuwenden. 

Hierdurch  würden  die  Äpfel  hin¬ 
sichtlich  der  Haltbarkeit  sehr  ge¬ 
stärkt  werden. 

Die  diesjährigen  Äpfel  an  den 
Bäumen  hatten  an  Stelle  von  de- 


sich  über  ihn  als  Geizhais  lustig  Beim  Abwägen,  wann  für  Diebe  Heilsberg:  Bauern  verkaufen  ihre  Produkte  auf  dem  Markt  Foto  Archiv 
machte,  beunruhigte  ihn  nicht.  die  günstig^  Zeit  sein  könnte,  ^  ' 

olaLTeTr^im^  vermutete  Skerstopeit  die  Mitter-  ^  nicht  unterdrücken,  sondern  Kollegen  wecken.  Da  aber  machte 

platzte  er  immer  mit  seinem  nacht  Erst  wenn  slch  ^  dieser  schweißte  förmlich-  Das  gibt  Pul-  man  die  Rechnung  ohne  den  Wut! 

Normsatz  raus:  „Ihr  könnt  nur  spä,en  Zeit  nichts  rührte,  begab  er  XpEh^r Öe Kut-  Skerstopeit,  der  es  „faustdick- 

sich  zur  Ruhe.  Ihm  kam  zugute,  wurden  an  ihren  Arbeits-  hinter  den  Ohren  hatte  und  viel 

daß  er  nicht  viel  Schlaf  benötigte,  piatz,  ohne  jede  Kostprobe,  fort-  besser  hören  als  sehen  konnte, 

n  Gegensatz  zu  seiner  Frau.  Letz-  ja<  <*,  hart  und  grausam  hatte  die  Absprache  seiner  Helfer 

re  mußte  sich  deswegen  die  konnte  Skerstopeit  sein!  heimlich  belauscht.  Eine  Ahnung 

änseleien  von  Skerstopeit  anhö-  .  .  .  ...  hatte  ihm  die  Gewißheit  vermit- 

;n:  „Wer  länger  schläft  als  sieben  Schweigend,  aber  mnerhch  er-  tej.  dflß  die  Männer  etwas  zu  sei¬ 
end',  verschläft  sein  Leben  wie  zumt,  setzten  die  Kutscher  ihre  Nachteil  beabsichtigten.  Er 

n  Hund!"  Arbeit  fort.  Jeder  hing  seinen  Ge-  war  nach  dem  Gartenaigenthalt 

Das  Getue  um  die  Winteräpfel  S^tUml^dieÜteriiSSS-  der  Männer  diese"  nachgeschli- 
•gerte  Frau  Skerstopeit.  Auch  die  ^  Man  würde  in  diesem  Jahr,  j*en' ’ ““  ^ef  hö^^rSkS' 

?.den  Kutscher,  Wilhelm  und  genaü  wie  in  den  Vorjahren,  nicht 

ud^ng,  waren  sauer.  Sie  sahen  einmai  auf  dem  Weihnachtsteller,  s  °F>ei] ,s<:  ,  xjlin  he«5täHtktp«!ifh 

le  Apfel  nur  aus  weiter  Entfer-  dipspn  Suneränfeln  einen  ein-  ^S31^  Schein.  Nun  bestätigte  sich 

-8  >"  den  Garten  durften  sie  ihm  seine  kriminalisHsche  Ader. 

lcht-  bittere  Feststellung  forderte  gera-  Skerstopeit  ließ  sich  nichts  an- 

Nur  an  einem  Tag,  an  dem  der  dezu  eine  nächtliche  Aktion,  um  merken.  Doch  würde  er  für  seine 

mir  durch  wohlfeilen  Einkauf  auf  Bauer  gut  gelaunt  war,  rief  Sker-  auf  seine  Kosten  zu  kommen.  Die-  Äpfel  eine  Notbremse  besonderer 

dem  Schlachtmarkt  mein  Geld  ehr-  stopeit  seine  Helfer  zu  den  Bäu-  sem  Halunken-Bauem  sollte  und  Art  durchziehen,  schon  allein  um 

lieh  erworben.  In  meinem  Bezirk  men.  Es  hieß  aber  nicht  etwa  mußte  eine  Anstandslehre  erteilt  den  Kutschern  eine  Lektion  zu  er- 

wird  es  jeder  gern  bezeugen!  „Männer,  nun  probiert  doch  diese  werden.  teilen. 

„Er  ist  ein  braver  Mann",  sagte  schönen  Dinger! ",  sondern,  Män-  in  der  kommenden  Nacht,  zwi-  .  XI  .  c,  . 

. . *)er.'  ?as  lhr'  wieviel  wer'  sehen  zwei  und  drei  Uhr,  wenn.  fr  d,es«r  g»ng  Skerstopeit 

de  ich  ernten?"  der  Bauer  fest  8cWfef/  ^  „  ans  nicht  zu  Bett.  Er  zog  sich  den  dik- 

Nachdem  eine  gehörige  Menge  „Werk"  gehen.  Da  man  keinen  ^en  M3^!  u^er  und  gin8- imrncr 

angepeilt  wurde,  lobte  Skersto-  Wecker  besaß,  andererseits  die  den  ^hahen  ausnutzend,  über 

peit  die  Kutscher  wegen  ihres  Au-  Zimmer  voneinander  getrennt,  in  ^  z,^r  Stube  von  Wilhelm, 

genmaßes.  Skerstopeit  rieb  sich  einem  Nebengebäude  lagen,  soll-  3n  d(T  ^u7‘ 

Große  blieb  dabei,  ihn  zu  adeln  ...  dabei  die  Hände.  Er  konnte  es  da-  te  der  erste  Wache  den  anderen  Als  sich  Wühelm  aufgescnreckt 


Unziemlicher  Scherz? 

Von  ROBERT  JUNG 


Auf  seinen  jährlichen  Muste-  „Majestät!"  Es  ist  die  lautere 
rungsreisen  besuchte  Fried-  Wahrheit!  Wenn  das  Schlacht- 
rich  der  Große  auch  den  Amtmann  fleisch  wohlfeil  war,  bezahlte  ich  es 
Hahn  in  einer  schlesischen  Kreis-  am  Markt  mit  einigen  Talern  über 
stadt.  Drei  Tage  verbrachte  der  den  Preis.  Wenn  es  mehr  galt,  ver- 
Preußenkönig  bei  seinem  Beamten  langte  ich  für  das  aufgespeicherte 
und  befahl,  ehe  er  wieder  abreiste,  Fleisch  meist  fünf  Groschen  weni- 
man  möge  seinem  Amtsdiener  al-  ger,  als  man  sonst  in  schlechten 
les  bezahlen,  was  in  diesem  Zeit-  Zeiten  dafür  forderte.  So  habe  ich 
raum  von  ihm  und  seinem  Gefolge 
verzehrt  wurde. 

„Es  war  mir  eine  große  Ehre, 

Euer  Majestät  zu  bewirten!"  erwi¬ 
derte  der  Amtmann  Hahn.  „Auf 
keinen  Fall  möchte  ich  dafür  Geld  der  Könii 
annehmen."  Doch  der  König  gab  den  Adel 
nicht  nach.  Ehe  er  abreiste,  verlang¬ 
te  er  den  Amtmann  noch  einmal  zu 
sehen  und  sagte  am  Wagenschlag 
seiner  Kutsche:  „Ich  dank  Ihm  für 
seine  Gastfreundschaft,  Hahn!  Ich 
will  Ihm  nichts  anbieten.  Man  sagt 
mir  aber.  Er  nähme  nichts,  weil  Er 


reich  sei.  Ist  das  wahr  oder  nur 
Gerede  der  Leute?" 

„Es  ist  wahr.  Euer  Majestät!" 


Der  Revolver  im  Schrank 


Er  vernahm  noch  das  Gestam¬ 
mel  von  Wilhelm,  schnell  zu  kom¬ 
men.  Durch  das  Fenster  konnte 


„Wie  ist  Er  denn  in  dieser  schwe¬ 
ren  Zeit  überhaupt  zu  Geld  gekom¬ 
men?"  forschte  der  König  recht 
ungläubig.  Er  sah  den  Amtmann 
scharf  an:  „Von  anderen  Beamten 
Euren  Schlages  höre  ich  im  ganzen 
Lande  immer  nur  Jammern  und 
Klagen?" 

„Euer  Majestät!"  erwiderte 
Hahn.  „Ich  haDe  immer  und  zu  je¬ 
der  Tageszeit  um  einen  Groschen 
oder  Taler  teurer  eingekauft  und 
alles  um  fünf  Groschen  wieder  bil¬ 
liger  abgegeben  als  die  andern." 

„  Mache  Er  mit  mir  keine  unziem¬ 
lichen  Scherze",  drohte  der  König. 
„Ich  habe  keine  Zeit,  mit  Ihm  zu 
spaßen  und  verlange  eine  ehrliche 
Antwort  und  keine  Narrenpossen 
zu  hören!" 

Oktober 

Von  ELLEN 

METSCHULAT-MARKS 

Über  Nacht 
ist  die  Erde  silbern 
filigran  am  Wegesrand 
hinter  den  Zäunen 
blasse  Farben 
regenbogengleich 
einige  Vogellaute 
verlutllen  im  Windhauch 
nur  ein  Silberglöckchen 
durchdringt  die  Stille  - 
und  ich  gehe  lautlos 
über  das  schlafende  Land 
zu  unserm  Stern 
nach  Hause ... 


In  seinem  Zimmer  stand  ein  gro¬ 
ßer  Kleiderschrank  vor  der  Tür, 
die  zu  dem  Schlafzimmer  seiner 
Eltern  führte.  Auf  dem  Schrank 
standen  Koffer  und  andere  Gegen¬ 
stände.  Eines  Tages  packte  ihn  die 
Neugier.  Er  stieg  auf  einen  Stuhl 
und  untersuchte  die  Dinge,  die  da 
oben  lagen.  Dabei  geschah  es,  daß 
ein  kleiner  Gegenstand  hinter  den 
Schrank  fiel.  Um  den  aufzuheben, 
mußte  er  den  Schrank  ein  wenig 
abrücken.  Er  war  nur  zwölf  Jahre 
alt  und  ein  schon  kräftiger  Junge. 
Mit  großer  Anstrengung  gelang  es 
ihm,  das  große  Möbelstück  ein  we¬ 
nig  abzurücken.  Der  Kleider- 
senrank  aber  durchriß  eine  große 
Platte,  hinter  der  Isoliermaterial, 
eine  Menge  zusammen  geknäultes 
Zeitungspapier,  steckte.  Er  besah 
sich  den  Schaden  und  fand  in  den 
Zeitungen  Berichte  aus  dem  Jahr 
1918.  Interessant  für  ihn,  etwas  zu 
lesen  aus  der  Zeit,  da  er  noch  ein 
kleiner  Junge  von  sieben  Jahren 
war.  Die  Lektüre  begann  ihn  zu  in¬ 
teressieren.  Er  las  und  las  immer 
weiter,  indem  er  mehr  und  mehr 
Papier  herausnahm.  Dabei  ge¬ 
schah  das  Unerwartete. 

Eine  Revolvertasche  kam  zum 
Vorschein  und  als  er  diese  öffnete, 
kamen  ein  Revolver  und  Patronen 
zum  Vorschein.  Ein  richtiger  Re¬ 
volver  mit  richtigen  Patronen!  Im 
Alter  von  12  Jahren  besaß  er  noch 
einen  Spielrevolver,  fühlte  sich 
aber  mit  einem  Mal  zu  erwachsen. 


Von  WALTER  ADAMSON 

sich  damit  abzugeben.  Dies  aber 
war  ein  richtiger  Armeerevolver, 
den  sein  Vater  wohl  aus  dem  Krieg 
mit  nach  Hause  genommen  hatte. 
Eine  tolle  Entdeckung!  Aber  was 
sollte  er  damit  anfangen?  Eine  Hel¬ 
dentat?  Er  hatte  schon  einmal  vom 
„Russischen  Roulette"  gehört,  ver¬ 
suchsweise  steckte  er  ein  paar  Pa¬ 
tronen  in  den  Revolver  und  legte 
diesen  an  seine  Schläfe.  Die  Angst 
aber  war  schließlich  größer  als  die 
Versuchung  abzudrücken.  Ent¬ 
täuscht  und  doch  befreit,  legte  er 
den  Revolver  zurück  in  die  Türfül¬ 
lung  und  rückte  den  Schrank  wie¬ 
der  in  seine  alte  Stellung. 

Später  vielleicht,  später,  wenn 
ich  älter  bin,  werde  ich  von  dem 
Ding  Gebrauch  machen  können, 
dachte  er.  Es  waren  unruhige  Zei¬ 
ten,  diese  Jahre  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg.  Man  konnte  ja  nie  wis¬ 
sen. 

Viele  Jahre  später  kam  dann  die 
Gelegenheit,  ln  der  Politik  seines 
Vaterlandes  hatte  sich  etwas 
grundsätzlich  geändert.  Aus  der 
Demokratie  war  eine  Diktatur  ge¬ 
worden.  Eines  Tages  kam  der  Dik¬ 
tator,  um  bei  einer  Massenver¬ 
sammlung  auf  einem  Sportplatz 
seiner  Vaterstadt  eine  seiner  Reden 
zu  halten.  Jetzt  oder  nie,  ging  es 
ihm  durch  den  Kopf.  Der  Kleider¬ 
schrank  war  nicht  mehr  so  schwer 
wie  einst.  Er  war  älter  und  stärker 
geworden.  Er  nahm  den  Revolver 
und  die  Patronen  aus  ihrem  Ver¬ 


steck.  Lud  die  Waffe  und  verbarg 
sie  in  seiner  Manteltasche.  Dann 
begab  er  sich  zu  dem  Eingang  des 
Sportplatzes  und  stellte  sich  in  die 
Menschenmenge,  die  auf  den  Dik¬ 
tator  wartete,  um  ihn  zu  begrüßen. 

Es  dauerte  eine  ganze  Weile,  er 
mußte  Geduld  haben.  Dann  ertön¬ 
te  von  ferne  ein  langsam  anwach¬ 
sendes  Gebrüll.  Das  Auto  des  Dik¬ 
tators  kam  näher.  So  nahe,  daß  er 
dem  Mann,  der  im  Auto  stehend 
die  laute  Begrüßung  entgegen¬ 
nahm,  in  die  Augen  sehen  konnte. 
Nur  ein  paar  Meter  trennten  ihn 
von  diesen  Augen.  Es  war,  als  sä¬ 
hen  sie  sich  an.  Er  fühlte  den  Revol¬ 
ver  in  seiner  Manteltasche,  sein 
rechter  Zeigefinger  ruhte  auf  dem 
Abzug. 

Sekunden  vergingen;  Sekunden, 
die  zu  Minuten,  Stunden,  Tagen, 
Jahren  wuchsen.  Er  konnte  es  nicht 
länger  ertragen.  Die  Scham  vor  sich 
selbst,  versagt  zu  haben.  Er  ergriff 
die  Flucht.  Wurde  zu  einem  Flücht¬ 
ling  vor  sich  selbst.  Steht  heute  am 
Ufer  des  Stillen  Ozeans.  Auf  einem 
fernen  Kontinent. 

In  Gedanken  wandert  er  zurück 
in  seine  Heimat.  Er  denkt  an  seinen 
Vater,  seine  Mutter.  Er  hatte  die 
traurige  Nachricht  erhalten,  daß 
seine  Eltern  sich  gemeinsam  das 
Leben  genommen  hatten.  Mit  dem 
Revolver  aus  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  ... 


Skerstopeit  beobachten,  wie  sich 
Wilhelm  ankleidete  und  auch  ei¬ 
nen  Sack  bereit  hielt,  sicher  für  die 
„Apfelemte". 

Jetzt  sauste  der  Bauer  zu  Lud¬ 
wigs  Stube.  Den  erwarteten  Spaß 
wollte  er  sich  nicht  entgehen  las¬ 
sen. 

Wilhelm  kam  angetorkelt  und 
machte  sich  an  der  Tür  von  Lud¬ 
wig  zu  schaffen.  Er  trat  dann  in  die 
Stube  und  fand  dort  den  fest 
schlafenden  Ludwig  vor.  Wütend 
rüttelte  er  ihn  wach.  Ludwig 
konnte  aber  nur  beteuern,  daß  er 
das  Wecken  nicht  besorgt  habe. 
Außerdem  wäre  es  auch  noch  viel 
zu  früh  für  das  Vorhaben. 

Es  artete,  was  Skerstopeit  sehr 
gut  tat,  in  eine  heftige  Auseinan¬ 
dersetzung  aus.  Schließlich  be¬ 
kam  das  Besinnliche  Oberhand: 
Nur  der  Bauer  konnte  hier  seine 
„Register"  gezogen  haben.  Man 
fühlte  sich  überrumpelt  und 
konnte  es  nur  zähneknirschend 
verschmerzen. 

Nach  diesem  Reinfall  wurden 
die  Äpfel  zur  unwichtigsten  Sache 
der  Welt  für  beide  Männer.  Der 
Bauer  jedoch  rieb  sich  freude¬ 
strahlend  die  Hände.  Laut  und  lei¬ 
se  kam  es  aus  seiner  Kehle:  „Mei¬ 
ne  Äpfel  waren  es  wert!  Meine 
Apfel  waren  es  wert!"  Bei  diesem 
beglückenden  Gefühl,  so  leuchte¬ 
te  es  Skerstopeit  ein,  war  der  an¬ 
stehende  Nachtschlaf  überflüssig- 
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Frau  und  Familie 


Für  Sie  gelesen 

Gedichte  für  Kinder 

Wer  kennt  sie  nicht,  die  al¬ 
ten  Kindergedichte,  die 
einst  die  Mutter  oder  Groß¬ 
mutter  so  fein  aufsagen  konnte 
und  die  man  später  selbst  in 
der  Schule  lernen  mußte?  Man¬ 
che  unter  Schweiß  und  T ränen, 
andere  wieder  mit  großer  Freu¬ 
de.  „Komm,  lieber  Mai  und 
mache „Ein  Männlein  steht 
im  Walde",  „Weißt  du  wieviel 
Stemlein  stehen"  oder  die  inni¬ 
gen  Weihnachtslieder  „Vom 
Himmel  hoch",  „Morgen 
kommt  der  Weihnachtsmann" 
...  Mehrais 200dieseroft  unver¬ 
gessenen  Gedichte  hat  Hein¬ 
rich  Pleticha  unter  dem  Titel 
Schöne  alte  Kindergedichte. 
Von  Martin  Luther  bis  Christi¬ 
an  Morgenstern  (Stürtz  Verlag, 
Würzburg.  304  Seiten,  farbige 
Abb.,  Halbleinen,  39,80  DM) 
zusammengestellt.  Vom  16. 
Jahrhundert  bis  zum  Beginn 
des  20.  Jahrhunderts  reicht  die¬ 
se  Sammlung  mit  zeitlosen, 
ewig  jungen  Gedichten.  Auto¬ 
ren  wie  Martin  Luther,  Emst 
Moritz  Arndt,  Johann  Wolf¬ 
gang  von  Goethe,  Friedrich 
Schiller  und  Hoffmann  von 
Fallersleben  sind  ebenso  ver¬ 
treten  wie  die  Danziger  Robert 
Reinick  (1805-1852)  und  Jo 
hannesTrojan  (1837-1915).  Die 
reichen  Illustrationen  runden 
das  bunte  Bild  ab,  das  der  Leser 
sich  von  der  Kinderwelt 
vergangener  Zeiten  machen 
kann.  os 


Ein  wahres  Märchen  für  große  und  kleine  Leute 

Es  war  einmal  eine  Prinzessin.  Bjjgps^-r- 

Sie  wohnte  in  einem  großen  Yrr't  [• 

und  langen  Schloß.  Das  Reich,  in  '• 

dem  es  stand,  hieß  Gerdauen.  Die  i 

Prinzessin  hatte  viele  Kinder  zum  jh|  ( 

Spielen,  denn  es  gab  in  dem  langen  fcl  |T  Ml  ^ 

Schloß  eine  Menge  davon. 

Am  liebsten  spielte  die  Prinzes- 
sin  Hochzeit.  Aber  zu  einer  Hoch-  f  ' 

zeit  gehört  ein  Prinz, und  sie  wollte  B 

einen  haben,  der  nicht  in  dem  lan-  B  ' 

fen  Schloß  wohnte.  Das  war  der  ■,  . 

chweinehirt  aus  der  kleinen  Burg,  #  ■  I  ?  I 

die  dem  Schloß  gegenüberstand.  ftfl  i  4  m  vBp$  ^ 

Sie  dachte,  der  Sch  weinehirt  müsse  I  . 

ein  verzauberter  Prinz  sein,  :  t. 

Manchmal  hörte  sie  das  Donnern  ■gB^ov.'f 

von  Kanonen.  Dabei  waren  es  nur  V 

die  Flaschen  mit  den  Blau-  und 
Himbeeren,  die  in  der  kleinen  Burg 
explodierten,  denn  die  Großmutter 
hatte  sie  nicht  richtig  zugemacht 
und  sie  fingen  an  zu  gären.  lange  Schloß  zeigen.  Am  besten  es  die  Prinzessin,  die  den  „Prin 

_  „  „  _  ,  .  gefiel  ihm  die  Küche,  und  weil  er  zeri 

Eines  Tages  wollte  die  Prinzessin  «rrof  "  ‘  -  -  - 

Hochzeit  spielen  und  be-  Prinzessin  etwas  kochen.  Ja,  das 
fahl  den  Schweinehirten  zu  sich.  Er  waren  andere  Flinsen  als  die  bei 
kam.  Er  bekam  lange  weiße  der  Großmutter!  Und  er  aß  soviel 
Strumpfe  und  ein  gekreuztes  Mie-  wie  ein  Schweinehirt,  hatte  er  doch 
der,  eme  große  Krone  auf  den  Kopf  ganz  vergessen,  daß  er  jetzt  Prinz 
und  einen  wunderbaren  Umhang,  -  —  -  ■ 
der  ihn  sofort  königlich  erscheinen 
ließ.  Schließlich  war  auch  die  Prin¬ 
zessin  fein  gewandet;  in  ihrem  lan¬ 
gen  weißen  Kleid  war  sie  noch 
schöner. 


Alte  Freundschaft:  Als  Prinz  und  Prinzessin  in  Gerdauen  und  heute 

Fotos  (2)  privat 


zu  sich  rief.  Sie  befahl  -  er 
ißen  Hunger  hatte,  ließ  ihm  die  kam.  Sie  war  inzwischen  Königin 

geworden,  und  immer  noch  wur¬ 
den  alle  ihre  Wünsche  erfüllt. 

In  dem  langen  Jahren  aber  hatten 
sie  sich  verändert,  und  sie  hätten 
sich  fast  nicht  mehr  erkannt.  Dabei 
hatte  sie  doch  wieder  ein  langes 
Kleid  an  und  „er"  die  Hosen.  Der 
Eines  Tages  brach  der  Russische  Hoffotograf  mußte  wieder  ein  Bild 
Bär  ein  in  das  Reich,  in  dem  das  lan-  machen,  und  dann  wurde  ein  Fest 
ge  Schloß  stand,  und  alle  Hoch-  gefeiert!  Kronen  brauchten  sie  nun 
zeitsspiele  endeten.  Schade!  Der  nicht  mehr,  denn  die  Krone  des  Le- 
Der  Hoffotograf  mußte  ein  Bild  Schweinehirt  und  die  Prinzessin  bens  ist  unsichtbar.  Sie  lachten  und 
von  dem  königlichen  Paar  aufneh-  wurden  getrennt,  und  erst  nach  freuen  sich,  aßen  und  tranken,  und 
men,  und  anschließend  ließ  sich  vielen,  vielen  Jahren  hörten  sie  wie-  weil  sie  nicht  gestorben  sind,  leben 
der  Prinz  von  der  Prinzessin  das  der  voneinander.  Und  wieder  war  sie  noch  heute  ...  Christel  Wulff 


Geliebter  Kintopp 

Harry  Liedtke:  Star  über  drei  Jahrzehnte 


Das  Alter 

Von  WALTRAUD  FABISCH-RYNEK 

Draußen  vor  dem  Tor  - 
ein  leergeschöpfter  Brunnen. 

Die  an  ihm  sich  saltgetrunken, 
Trinken  längst  an  frischen  Wassern. 
Tief  im  Brunnen  bleibt 
Des  letzten  Wassers  Bitterkeit. 


ei  dem  Namen  Harry  Liedtke  Jahr  noch  einen  Film,  wurde  aber 


D  werden  Erinnerungen  wach,  nicht  mehr  als  Star  aufgebaut  und 
die  in  die  Anfänge  des  wahren  Kin-  herausgestellt.  Filmtitel  wie  „Liebe 
topps  zurückreichen,  in  eine  Zeit,  in  Uniform"  (1932),  „Wenn  am 
als  der  Film  noch  in  den  Kinder-  Sonntagabend  die  Dorfmusik 
schuhen  steckte.  Ein  Name,  der  in  spielt"  (1933),  „Liebesleute"  (1935), 
die  Chronik  des  deutschen  Films  „Stadt  Anatol"  (1936),  „Gefährli- 
unauslöschlich  gehört.  ches  Spiel"  (1937)  und  „Preußische 

Harry  Liedtke  wurde  am  12.  Ok-  Liebesgeschichte"  (1939)  stammen 
tober  1882  in  Königsberg  geboren  a.^  dieser  Zeit.  Letzte  Filmrollen 
und  war  in  Berlin  Wfo  ein  be-  u^^"in"Qu^'d^r 
kannter  Bühnendarsteller,  als  er  R^E^H^l)'  .  "Sophienlund 

1912  in  dem  Stummfilm  „Die  Ra-  <1942>'  Mapratsherr'  (1944) 
che  ist  mein"  auf  der  Leinwand  sowie  „Das  Konzert  (1944). 
debütierte.  Dann  spielte  er  in  zahl-  In  zweiter  Ehe  war  der  Königs¬ 
reichen  Melodramen  und  Komödi-  berger  mit  der  großen  Schauspiele- 
en  gleichen  Stils.  In  der  endlosen  rin  Käthe  Dorsch  verheiratet,  die 


Erschütterndes  Dokument 

Frauen  in  Königsberg  1945-1948 


Als  die  Autorin  Freya  Klier  ge-  dem  nun  die  schwere  Zeit  in  Kö¬ 
meinsam  mit  verschleppten  nigsberg  oder  in  der  näheren  Um- 
Frauen  im  März  dieses  Jahres  von  gebung:  Erna  Ewert,  geborene 
Bundespräsident  Roman  Herzog  Karp,  aus  Cranz,  Marga  Pollmann, 
empfangen  und  angehört  wurde,  geboren  1901  in  Pillupönen,  Kreis 
rückte  aas  Schicksal  dieser  Frauen  Stallupönen  und  Mitarbeiterin  der 
für  einen  kurzen  Augenblick  in  den  Köniesberger  Stadtverwaltung, 
Mittelpunkt  allgemeinen  Interes-  und  Hannelore  Müller,  geborene 

_ ^  _  ses.  Seitdem  aber  sind  wieder  eini-  Schwokowski,  die  als  1 /jähriges 

Streifen  wurde  ein  Riesener-  1945  wurden  Harry  Liedtke  und  ge  Monate  ins  Land  gezogen,  und  Mädchen  in  Waisenhäusern  des 
In  „Sumurun"  (1920)  führte  Christa  Tordy  dort  erschlagen  auf-  das  Erleben  der  Frauen,  die  wäh-  Königsberger  Gebiets  lebte, 
sch  Regie  und  agierte  selbst  in  gefunden...  kai-press  rend  und  nach  der  Eroberung  Ost-  Besonders  die  Tagebuchauf- 

Lolle  des  buckligen  Jongleurs.  preußens  unsägliches  Leid  durch  Zeichnungen  von  Erna  Ewert  sind 

i  Liedtke  als  junger  Scheich  Angehörige  der  Roten  Armee  erle-  es,  die  aufrütteln.  Mit  harten  Wor- 

.viederum  Partner  der  Negri.  ben  mußten,  ist  wieder  im  Dunkel  ten  schildert  die  junge  Mutter  das 

ladame  Dubarry"  war  er  er-  der  Vergangenheit  versunken.  Die  Grauen,  berichtet  von  Vergewalti¬ 
gt  I  ola  Negri  vereint.  Mit  Bonner  Kulturstiftung  der  deut-  puneen.  Ausnlünderuneen.  von 


das  Wort  zu  geben,  damit  sie  von  Menschen  -  auch  Russen  -  brach¬ 
eren  Leidensjahren  in  Königsberg  ten  Hilfe,  nicht  viele  hatten  Mitleid, 
und  Umgebung  von  1945  bis  1948  Wie  durch  ein  Wunder  konnte 
berichten  können.  Entstanden  ist  Erna  Ewert  diese  authentischen 
ein  erschütterndes  Dokument  Aufzeichnungen  retten,  doch  erst 
deutscher  Zeitgeschichte:  Frauen  jetzt,  mehr  als  ein  Jahrzehnt  nach 
in  Königsberg  1945-1948  (186  Sei-  ihrem  Tod,  kann  ihr  Wunsch  erfüllt 
ten,  zahlr.  Abb.  und  Karten,  werden:  „Wenn  ich  erst  tot  bin, 
brosch.,  16,80  DM  zuzügl.  Ver-  dann  sollen  sie  alle  lesen." 
sandkosten,  direkt  bei  der  Kultur-  Ema  Ewert>  Marga  poUmann 
Stiftung  der  deutschen  Vertriebe-  und  Hannelore  Müller  ist  es  gelun- 
nen  zu  beziehen).  gen,  der  Nachkriegshölle  in  Ost- 

Bereits  vor  drei  Jahren  hat  die  preußen  zu  entrinnen.  Viele  aber 
Kulturstiftung  das  Tagebuch  der  naben  es  nicht  geschafft  -  ihnen  zu 
Bäuerin  Emma  Kirstein  aus  dem  Ehren  möge  diese  Veröffentli- 


din  am  Leben  sei  und  deshalb  beson¬ 
ders  sorgfältig  deren  Jugendbild  ver¬ 
wahrt.  (Gerda  Steinke, 


:hubertstra 
ße  15  in  61267  Neu  Anspach/Ts.) 

Nachschrapselchen:  Gesucht 


Nachschrapselchen:  Gesucht  wer¬ 
den  Hinweise  auf  das  Gut  Kamstigall, 
Kreis  Fischhausen/Samland,  und  auf 
die  Besitzerfamilie  Sommer.  (Rolf 
Hofmann,  Stieglitzstraße  5  in  63263 


Neu-Isenburg.) 


Patenschaften  heute 
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17.  Oktober  1998  -  Folge  42-SeitelO 


Kreis  Olteisburg 
und  die  Stadt  Herne 


Geschichte  und  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  Grußwort  der  Patenstadt 

Der  Kreis  Orteisburg  war  ei-  Welch  ein  Wandel  hat  in  den  ver-  ausgabe  des  Orteisburger  Heimat-  ,  _  .  ,  .  .  i,ur  ihr  S 

ner  der  größten,  der  ärmsten  gangenen  50  Jahren  in  unserem  Va-  boten,  ln  diese  Zeit  fallen  auch  die  Die  Kreisgemeinschaft  Orteisburg  kann  m  J 

und  der  schönsten  des  preu-  terland  und  in  der  Welt  stattgefun-  Gründungen  der  Schülervereini-  riges  Bestehen  zurückblicken. 


Der  Kreis  Orteisburg  war  ei¬ 
ner  der  größten,  der  ärmsten 
und  der  schönsten  des  preu¬ 
ßischen  Staates.  Die  Südgrenze  zu 
Polen  war  eine  der  beständigsten 
Grenzen  Europas;  1326  festgelegt 
hat  sie  bis  1945,  also  629  Jahre  lang, 
bestanden.  Das  feste  Haus  Ortulfs- 
burg,  um  das  herum  sich  später  die 
Staut  entwickelte,  wurde  vor  1360 
durch  den  Ordenskomtur  Ortulf 
von  Trier  gegründet.  Die  Siedler  ka¬ 
men  nicht  nur  aus  Deutschland. 
Neben  den  ansässigen  Prussen  ka¬ 
men  Zu  wa  nderer  vor  allem  aus  dem 
benachbarten  Masowien.  Aus  die¬ 
ser  Mischung  entstanden  die  Masu¬ 
ren.  Die  Zuwanderung  aus  Maso¬ 
wien  hörte  im  wesentlichen  auf,  als 
Preußen  im  16.  Jahrhundert  ein 
evangelisches  Herzogtum  wurde 
und  in  Polen  sich  die  katholische 
Gegenreformation  durchsetzte. 

Schwer  gelitten  hat  der  Kreis  Or- 
telsburg  unter  den  geschichtlichen 
Ereignissen  wie  dem  verheerenden 
Tatareneinfall  von  1656,  der  russi¬ 
schen  Okkupation  während  des  Sie¬ 
benjährigen  Krieges,  der  Franzosen¬ 
zeit  unter  Napoleon  I.  und  dem  Rus¬ 
seneinfall  1914.  Die  Schlacht  von 


Welch  ein  Wandel  hat  in  den  ver¬ 
gangenen  50  Jahren  in  unserem  Va¬ 
terland  und  in  der  Welt  stattgefun¬ 
den,  und  mit  ihm  wandelten  sich 
auch  die  Schwerpunkte  in  der  Ar¬ 
beit  der  Kreisgemeinschaft. 

Im  August  1948  wurde  Gerhard 
Bahr  erster  Kreisvertreter.  Es  war 
die  Zeit  des  Suchens  und  Findens 
von  Angehörigen,  Freunden  und 
Nachbarn,  des  Austausches  und 
Sammelns  von  Anschriften  und  er¬ 
ster  Anzeichen  eines  demokrati¬ 
schen  und  wirtschaftlichen  Wieder¬ 
aufbaus  vor  allem  in  Westdeutsch¬ 
land  .  Bereits  ein  Jahr  später  fand  das 
erste  Orteisburger  Heimattreffen  in 
Hannover  und  1951  in  Heme  statt. 
1952  wurde  der  erste  Orteisburger 
Kreisbrief  herausgegeben.  1954  er¬ 
folgte  die  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  durch  Stadt  und  Landkreis 
Hannoversch  Münden.  Es  war  wohl 
damals  nicht  erkennbar,  daß  die 
meisten  Bewohner  des  Heimatkrei¬ 
ses  Orteisburg  ihr  neues  Zuhause  im 
Ruhrgebiet  gefunden  hatten,  was 
für  den  Zusammenhalt  der  Kreisge¬ 
meinschaft  von  ausschlaggebender 
Bedeutung  wurde.  Trotz  großer  An¬ 
strengungen  von  beiden  Seiten,  die 


Alte  deutsche  Lieder  erklingen:  Treffen  mit  der  deutschen  Volksgruppe  in 
Orteisburg  Foto  privat 


Tannenberg  ist  zum  großen  Teil  auf 
dem  Boden  des  Kreises  Orteisburg 
geschlagen  worden.  Noch  während 
des  Krieges  begann  der  Wiederauf¬ 
bau,  wobei  Berlin  und  Wien  die  Pa¬ 
tenschaft  für  die  Stadt  Orteisburg 
übernahmen.  Die  nächste  Bewäh¬ 
rungsprobe  war  die  Volksabstim¬ 
mung  vom  11.  Juli  1920,  bei  der  im 
Kreise  von  48  204  Abstimmenden 
nur  511  für  Polen  stimmten,  in  der 
Stadt  Orteisburg  sogar  nur  15  von 
5336.  Dieses  Bekenntnis  kann  nicht 
entkräftet  oder  weggewischt  wer¬ 
den. 

Es  muß  festgestellt  werden,  daß 
zwischen  den  beiden  Weltkriegen 
sowohl  in  der  Demokratie  wie  in  der 
Zeit  der  Dikta  hu-  der  Grenzkreis  Or¬ 
telsburg  sich  der  Fürsorge  des  Staa¬ 
tes  und  seiner  Organe  erfreut  hat. 
Umso  härter  traf  in  diese  blühende 
Entwicklung  die  Katastrophe  von 
1945.  Mit  Mord,  Hunger  und  Ver¬ 
treibung  endet  die  deutsche  Ge¬ 
schichte  unserer  Heimat. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortels¬ 
burg  blickt  in  diesem  Jahr  auf  ihr 
50iänriges  Bestehen  zurück.  Sie 
schöpfte  und  schöpft  aus  Geschich¬ 
te,  Tradition  und  der  Heimatliebe 
der  ehemaligen  Bewohner  dieses  so 
schönen,  aber  auch  kargen  Landes. 


Patenschaft  mit  Leben  zu  erfüllen, 
wuchs  im  Laufe  der  Jahre  die  Ein¬ 
sicht,  daß  es  sinnvoll  wäre,  das  Pa¬ 
tenschaftsverhältnis  zu  ändern.  So 
wurde  der  Antrag  der  Stadt  Wanne- 
Eickel  an  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  um  Benennung  eines  Hei¬ 
matkreises  als  Paten  Anlaß  für  diese 
Änderung. 

Am  13.  Dezember  1962  fand  die 
offizielle  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  durch  die  Stadt  Wanne-Eickel 
in  feierlicher  Form  statt.  Seit  am  1. 
Januar  1975  die  beiden  Städte  Wan¬ 
ne-Eickel  und  Heme  zu  einer  Stadt 
mit  dem  Namen  Heme  zusammen¬ 
gelegt  wurden,  besteht  die  Paten¬ 
schaft  in  gegenseitiger  Treue  unver¬ 
ändert  fort. 

Inzwischen  hatte  1954  Max  Brenk 
das  Steuer  der  Kreisgemeinschaft 
übernommen,  das  er  bis  1976  be¬ 
hielt.  Es  war  eine  Zeit  knapper  Geld¬ 
mittel,  aber  ungeheurer  Arbeitslei¬ 
stungen.  Dazu  gehörten  die  Erstel¬ 
lung  der  Seelenlisten  für  160  Ort¬ 
schaften,  Gewinnung  von  Vertrau¬ 
ensleuten  für  diese  Ortschaften,  Zu¬ 
arbeit  für  den  Lastenausgleich,  Her¬ 
ausgabe  von  Heimatliteratur,  Ein¬ 
richtung  eines  „Orteisburger  Zim¬ 
mers"  in  der  Patenstadt,  EHirchfüh- 
rung  von  Heimattreffen  und  Her¬ 


ausgabe  des  Orteisburger  Heimat¬ 
boten.  ln  diese  Zeit  fallen  auch  die 
Gründungen  der  Schülervereini¬ 
gungen  der  Orteisburger  Oberschu¬ 
len  sowie  die  Übernahme  der  Tradi¬ 
tion  des  Orteisburger  Jägerbatail¬ 
lons  Graf  Yorck  von  Wartenburg 
(Ostpr.)  Nr.  1  durch  das  Fallschirm¬ 
jägerbataillon  252  der  Bundeswehr 
unter  Einbeziehung  der  Yorck-Jä- 
ger-Kameradschaft  und  der  Kreis¬ 
gemeinschaft. 

Als  1976  Max  Brenk  sein  Amt  aus 
Altersgründen  aufgab,  wurde  Gu¬ 
stav  Fleybowitz  sein  Nachfolger.  Er 
verstand  es  in  besonderer  Weise,  die 
Orteisburger  Landsleute  zu  sam¬ 
meln,  was  sich  in  der  Steigerung  der 
Auflage  des  Heimatboten  von  2000 
auf  13  000  Exemplare  sowie  in  der 
Teilnahme  von  bis  zu  3500  Ortels- 
burgem  bei  deniährlichen  Kreistref¬ 
fen  ausdrückt.  Damit  einher  gingen 
die  Schaffung  einer  gesunden  finan¬ 
ziellen  Basis,  die  Vermehrung  der 
Orteisburger  Heimatliteratur  und 
die  Festigung  der  Verbindungen 
zur  Patenstadt  Heme.  Seit  1982  ist 
die  Kreisgemeinschaft  beim  Amts¬ 
gericht  Heme  in  das  Vereinsregister 
eingetragen  und  erhielt  die  Gemein¬ 
nützigkeit  zuerkannt. 


Am  1.  April  1989  wurde  Gustav 
Heybowitz  zum  Ehrenvorsitzenden 
gewählt,  und  sein  Stellvertreter  Wil¬ 
helm  Geyer  übernahm  trotz  starker 
beruflicher  Belastung  sein  Amt,  das 
er  aus  gesundheitlichen  Gründen 
Ende  1992  abgeben  mußte.  Geyer 
hat  in  diesen  wenigen  Jahren  die 
wirtschaftliche  Grundlage  der 
Kreisgemeinschaft  geordnet  und 
weiter  gefestigt.  Besonders  hat  er 
sich  um  den  Ausbau  der  Heimatstu¬ 
be  in  Heme  verdient  gemacht,  die 
auch  dank  der  unermüdlichen  Ar¬ 
beit  des  Verwalters  Erich  Sadlowski 
zu  einem  Schmuckstück  und  Treff¬ 
punkt  vieler  Landsleute  geworden 
ist. 


Die  heutige  Kreisvorsitzende 
Edelfried  Baginski  konnte  auf  einer 
soliden  Grundlage  Weiterarbeiten. 
Für  den  Kreisausschuß  wurde  eine 
Geschäftsordnung  geschaffen  und 
die  Satzung  aktualisiert.  Schwer¬ 
punkte  sind  die  Pflege  und  Erhal¬ 
tung  der  landsmannschaftlichen 
Verbundenheit  der  Mitglieder. 
Nach  wie  vor  strömen  in  jedem  Jahr 
2000  Orteisburger  zum  Kreistreffen 
nach  Essen.  Daneben  finden  Orts¬ 
und  Kirchspieltreffen  statt.  Der  Or- 
telsburger  Heimatbote  -  die  verbin¬ 
dende  Brücke  -  wird  mit  12  000  Ex¬ 
emplaren  gedruckt  und  in  alle  Welt 
verschickt.  Heimatschrifttum  und 
Heimatarchiv  werden  weiterent¬ 
wickelt  und  die  Familienforschung 
unterstützt. 

Seit  191  besteht  der  „Kulturverein 
der  Deutschen  Heimat"  in  Ortels- 
burg.  Die  finanzielle  und  ideelle  Un¬ 
terstützung  des  Vereins  und  seiner 
über  300  Mitglieder  ist  ein  beson¬ 
ders  Anliegen.  Die  Zurückgewin¬ 
nung  ihrer  deutschen  Identität  wird 
auch  durch  zahlreiche  Besuche  und 
Einladungen  unterstützt.  Dazu  sind 
aber  auch  Geduld  und  Verständnis 
erforderlich.  Eine  weitere  Hilfe  ist 
die  Erhaltung  des  deutschen  Kul¬ 
turguts  in  der  Heimat  soweit  mög¬ 
lich  und  sinnvoll.  Damit  einher  geht 
das  Bestreben  um  die  Entwicklung 
gutnachbarschaftlicher  Beziehun¬ 
gen  zur  polnischen  Verwaltung,  ins¬ 
besondere  zu  den  Bürgermeistern  in 
Stadt  und  Kreis.  1993  erfolgte  der 


Die  Kreisgemeinschaft  Orteisburg  kann  in  diesem  Jahr  auf  ihr  50jah- 
riges  Bestehen  zurückblicken. 

Dieses  Ereignis  nehme  ich  gerne  zum  Anlaß,  dem  Vorstand  und  allen 
Mitgliedern  der  Gemeinschaft  die  herzlichsten  Grüße  und  Glückwün¬ 
sche  der  Patenstadt  Herne  zu  übermitteln,  verbunden  mit  den  besten 
Wünschen  zugleich  für  die  weitere  Zukunft. 

50  Jahre  Kreisgemeinschaft  Orteisburg  -  dies  zeugt  von  der  Beständig¬ 
keit  und  stetigen  Weiterentwicklung  Ihrer  Gemeinschaft,  von  dem  fcn- 
tracrpmf'nidpsvnrstandes.  vieler  einzelner  Mitglieder,  die  Geschicke  der 
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Über  den  Zeitraum  eines  halben  Jahrhunderts  sind  Sie  nun  fern  Ihrer 
ostpreußischen  Heimat  in  der  Kreisgemeinschaft  miteinander  verbun¬ 
den,  tragen  Ihre  Erinnerungen  zusammen,  ohne  aber  den  Blick  auf  das 
Heute  und  Morgen  zu  vernachlässigen. 

Die  tiefgreifenden  Wandlungen  in  Europa  im  letzten  Jahrzehnt  haben 
auch  Ihnen  Möglichkeiten  eröffnet,  die  lange  Zeit  undenkbar  schienen. 
Das  Haus  Europa  in  gegenseitiger  Achtung,  Freundschaft  und  Akzep¬ 
tanz  nimmt  mehr  una  mehr  Gestalt  an. 

50  Jahre  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  -  auf  diesem  langen  Weg  hat 
Sie  die  Stadt  Wanne-Eickel  bzw.  die  neue  Stadt  Heme  im  Rahmen  der 
Patenschaft  mehr  als  35  Jahre  begleitet.  Heme  war  Veranstaltungsort 
zahlreicher  Heimattreffen,  ist  Ort  der  Heimatstube  und  der  Martin- 
Opitz-Bibliothek  und  wird  zugleich  der  Ort  sein,  an  dem  Sie  Ihr  50jäh- 
riges  Bestehen  am  17.  Oktober  diesen  Jahres  begehen  werden.  Wie  sich 
Heme  Ihnen  verbunden  fühlt,  ist  diese  Feierlichkeit  zugleich  einmal 
mehr  Zeichen  Ihrer  Verbundenheit  mit  Ihrer  Patenstadt. 

Willkommen  in  Heme  und  ein  herzliches  „Glück  auf"  auf  dem  Wege 
zum  nächsten  runden  Jubiläum. 

Wolfgang  Becker 
Oberbürgermeister 


erste  Besuch  des  Kreisvorsitzenden 
beim  damaligen  Bürgermeister  Pa¬ 
wel  Bielinowicz  und  ergab  sehr  po¬ 
sitive  Aussichten  für  die  weitere  Zu¬ 
sammenarbeit.  Nach  dem  Wechsel 
des  dortigen  Bürgermeisters  und 
anderer  Repräsentanten  stagnieren 
die  Verbindungen  teilweise.  Die 
Hand  zur  Freundschaft  und  Zusam¬ 
menarbeit  bleibt  ausgestreckt.  Dies 
kann  aber  nur  auf  der  Grundlage 
der  geschichtlichen  Wahrheit  und 
der  Ehrlichkeit  gedeihen. 


Erfreulich  sind  die  harmonischen 
Verbindungen  zur  Patenstadt  Her¬ 
ne,  die  uns  seit  35  Jahren  die  Treue 
hält  und  im  Rahmen  ihrer  Möglich¬ 
keiten  unterstützt.  Diese  gegenseiti¬ 
ge  Verbundenheit  wollen  wir  auch 
m  Zukunft  nach  Kräften  fördern. 
Am  1 7.  Oktober  1998  werden  wir  im 
Kulturzentrum  in  Heme  unser 
50jähriges  Bestehen  gemeinsam  mit 
den  Vertretern  unserer  Patenstadt 
mit  einem  kulturellen  und  geselli¬ 
gen  Abend  feiern.  E.  B. 


Publikationen  der  Kreisgemeinschaft 

DER  KREIS  ORTELSBURG 
Victor  v.  Poser  -  Dr.  Max  Meyhöfer 

Erstausgabe  1956,  unveränderte  Auflage  1995, 384  Seiten.  Das  Standard¬ 
werk  über  den  Kreis  Ortelsburg  von  den  Anfängen  in  der  Vorzeit  bis 
zum  Jahr  1953 

DER  KREIS  ORTELSBURG  IM  BILD 

Max  Brenk;  Erweiterte  Auflage  1996,  mehr  als  1200  Fotos  auf  495  Seiten 

DIE  GESCHICHTE  DER  STADT  ORTELSBURG 

Dr.  Hermann  Gollup,  unveränderte  Auflage  1993,  Nachdruck  von  1926, 
273  Seiten 

DIE  KIRCHEN  DES  KREISES  ORTELSBURG 
Hugo  Krüger,  Erstauflage  1989, 344  Seiten,  312  Bilder 

DIE  LANDGEMEINDEN  DES  KREISES  ORTELSBURG 

Neuauflage  der  erweiterten  2.  Auflage  von  1984,  338  Seiten,  Dr.  Max 
Meyhöfer 

DIE  LANDGEMEINDEN  DES  KREISES  ORTELSBURG 

Ergänzungsband,  Dr.  Max  Meyhöfer,  Neuauflage  1994  der  erweiterten 
2.  Auflage  von  1984.  236  Seiten  6 


PASSENHEIM,  ZEITEN  EINER  STADT 
Georg  Michels,  190  Seiten,  zahlreiche  Abbildungen 
ORTELSBURGER  MOSAIK 

bildungenke' vierhundert  ,ahre  Olsburg,  103  Seiten,  zahlreiche  Ab- 

ORTELSBURGER  MOSAIK 

J.  K.  H.  Linke,  Die  masurische  Seejungfrau,  79  Seiten 

DAS  KREISHEIMATMUSEUM  IN  ORTELSBURG  von  1925  bis  heute 
(in  Vorbereitung) 
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MIT  DER  GELDKARTE  PASST'S 


Fortsetzung  von  Seite  3 

die  CSU  wieder  das,  was  sie  unter 
Strauß  war.  Unter  Waigel  war  sie  es 
nicht. 

Jedenfalls:  Wenn  nun  nach  dem 
Verlust  der  „neuen  Mitte"  die  CDU 
meint,  in  diese  Mitte  rücken  zu 
müssen,  wird  sie  rechts  Wähler  damit  die  CDU  keine  Chance  hat, 
verlieren.  Auch  bedeutet  dies  die  diese  zehn  bis  20  Prozent  der  Wäh- 
Gefahr  immer  wieder  neuer  Partei-  1er  für  eine  Regierungsbildung  zu 
en  rechts  von  der  CDU  oder  der  benutzen.  Und  da  hat  mal  ein 
Wahlenthaltung  mit  entsprechen-  CDU-Politiker  ein  Buch  ceschrie- 
den  Stimmenverlusten.  Wird  die  ben,  wonach  die  Republik  nach 
CDU  jedoch  in  derOpposition  wie-  rechts  drifte.  Genau  das  Gegenteil 
der  konservativer,  so  kann  sie  der  ist  der  Fall,  und  es  ist  zu  hoffen,  die- 
„neuen  Mitte"  verlustig  gehen.  ser  habe  es  nun  auch  eingesehen 

ist  diese  Fra-  ffSSSTÄ 
^te  ungdeshalbvonbesonderer  nen  sehen  in  der  SPD  ihr,n 

?  Wunschpartner,  die  PDS  erhoff) 

Koalitionsmoglichkeiten  bücken  sich  vonF der  SPD  demokratischt 

kann  wie  die  SPD.  Eher  kann  man  Scheinweihen,  die  FDP  Molle- 
sich  angesichts  dieser  Frage  an  die  manns  mdchte  auch  maI  ^ede, 


Kommt  ein  neues  Parteiensystem? 

Heinrich  Lummers  Analyse  der  CDU-Niederlage 


„cauchemardescoalitions",anBis-  ,jon  .  ..  difizierten  Mehrheitswahlrechts,  zulänglichen  Kompr 

marcks  Alpträume  der  Koalition,  rDn  v‘1n.  lPf/tlirh  auch  zur  ern  Dafür  wird  die  SPD  heute  ebenso  tragen  müssen  und  s 
erinnern  c  Sl  ul  wenig  zu  gewinnen  sein  wie  letzt-  seits  auch  im  Wahl! 

Man  muß  sich  wirklich  genau  Die  SPD  Ln  fas^iem.  Die  f"dlich  dama,s‘  Das  ist  bedauer-  darum  bemüht,  zumi 

vor  Augen  führen,  was  in  diesem  Auswahlmöglichkeiten  der  CDU  c  i  an  eres,  eigens  ai 

Lande  vor  sich  geht.  Der  linke  Ra-  sind  beschränkt.  Genau  dieser  Zu-  Nach  dem  Motto  „To  make  the  ^  zclRen 

dikalismus  wird  enttabuisiert,  da-  stand  war  seit  langem  das  strategi-  best  of  it"  muß  die  CDU/CSU  alles  2.  Die  Einführung  d< 

mit  die  SPD  mit  ihm  regieren  kann,  sehe  Ziel  der  SPD:  Sie  hat  alle  Op-  daransetzen,  den  Charakter  einer  angemessene  und 
Der  rechte  Radikalismus  wird  tionen  von  der  Mitte  bis  extrem  Volkspartei  zu  wahren,  d.  h.,  eine  Überzeugungsarbeit, 
mehr  denn  je  von  allen  tabuisiert,  links,  die  CDU  hingegen  muß  auf  angemessene  Breite  zu  bieten.  Dies  wurde  oktroyiert.  Seil 

muß  durch  Personen-  und  Pro-  man  die  Bürger  nicht 
grammangebot  deutlich  werden,  wohl  SPD  und  Grüne 
Das  ist  keine  leichte  Aufgabe.  Wäh-  diesem  Kurs  waren, 
rend  der  16jährigen  Regierungs-  Unpopularität  dieses 
zeit  hat  die  CDU  weitgenend  den  Lasten  der  CDU  gehe: 
national-konservativen  Charakter  -i  n>P  Fivlemno 
eingebüßt  den  sie  vor  1982  deut-  das  monumen?ale 
lieh  zu  erkennen  gab.  Auch  wenn  Denkmal,  weil  uns  di 
die  Frage  der  inneren  Sicherheit,  fluchen"  würde,  wenr 


Neue  Strukturen 
rechts  der  Mitte 


alten  „Weltklasse"-Männem  ist 
das  so  eine  Sache.  Churchill  erlebte 
1945  ähnliches. 

Leihstimmen  an  die  FDP 

Die  FDP  behauptet  nach  wie  vor, 
sie  habe  ihre  Stimmen  eigenstän¬ 
dig  erkämpft.  Das  ist  nach  wie  vor 
Unfug.  Der  Anteil  der  Stimmen, 
der  sie  in  all  den  Jahren  über  fünf 
Prozent  gebracht  hat,  kommt  von 
jenen,  die  wünschen,  daß  die  CDU 
(mit  der  FDP)  regiert.  Realisti¬ 
scherweise  bestand  dieses  Mal  kei¬ 
ne  Chance,  die  Koalition  mit  der 
FDP  fortzusetzen.  Das  naheliegen¬ 
de  Ziel  mußte  es  sein,  die  CDU  zur 
stärksten  Partei  zu  machen,  damit 
eine  große  KoaUtion  möglich  wird 
oder  die  SPD  nicht  übermütig 
wird.  Fürs  Land  wäre  es  derzeit  das 
Beste  gewesen.  Diese  Variante  der 
Leihstimmen  kommt  nur  durch  die 
relative  Schwäche  der  FDP  zustan¬ 
de.  Das  ist  und  bleibt  ein  Jammer. 

Wegwerfstimmen 
für  rechte  Parteien 

Es  waren  „nur"  3,3  Prozent.  Aber 
immerhin:  Hätte  die  CDU  diese 
Stimmen  erhalten,  stünde  Rot¬ 
kommt  zum  anderen.  Deshalb  Heinrich  Lummer  scheidet  am  27*  Grün  auf  schwachen  Füßen.  Wenn 
muß  man  auch  die  weniger  wichti-  Oktober  aus  dem  Bundestag  aus  d  je  Geschichte  der  rechten 

gen  Gründe  sehen,  die  die  Summe  Foto  dpa  Parteien  in  der  Bundesrepublik 

Bestimmten,  die  den  Ausschlag  betrachtet,  dann  haben  sich  alle 

8a®'  diese  Experimente  nicht  gelohnt. 

Unpoluläre  Politik  werden,  wenn  wir  jetzt  sagten:  Entweder  bleiben  diese  Parteien 

Weil  das  so  schwierig  ist,  lassen  wir  unter  fünf  Prozent  -  und  damit 
Es  ist  zur  Gewohnheit  geworden,  es  besser  sein."  Und  wenn  Herr  sind  die  Stimmen  in  den  Binsen  -, 
einem  Politiker  Populismus  vorzu-  Bubis  vor  der  Wahl  meinte,  das  Ho-  t)der  ^  können  keine  Koalitionen 
werfen.  Dies  ist  schon  deshalb  locaust-Denkmal  gebe  es  nur  mit  gebildet  werden,  weil  die  „Faschis- 
falsch,  weil  die  Herrschaft  über  die  Helmut  Kohl,  dann  wardies  für  die  muskeule"  alles*  totschlägt.  Hinzu 
Stammtische  auch  den  Erfolg  bei  CDU  eher  kontraproduktiv.  An  kommt,  daß  diese  Gruppen,  dort 

wo  sie  es  denn  geschafft  haben, 
keine  solide  Parlamentsarbeit  ge¬ 
leistet  haben  (Ausnahme  vielleicht 
die  RepubÜkaner  in  Baden-Würt¬ 
temberg). 

So  haben  wir  denn  nun  den  er- 
nacheilende  Gehorsam  deutscher  sten  Wechsel  durch  den  Wähler  in 
Politik  mißfällt  immer  mehr  Wäh-  der  Geschichte  der  Bundesrepu¬ 
blik.  1969,  als  es  zur  sozial-libera¬ 
len  Koalition  kam,  war  es  nicht  der 
Wähler,  der  entschied,  sondern  die 
FDP,  die  ihren  Partner  wechselte. 
1982,  als  es  wieder  zu  einer  CDU- 
FDP-Koalition  kam,  war  es  wieder 
nicht  der  Wähler  der  entschied, 
sondern  die  FDP,  die  ihren  Partner 
Io-  wechselte.  Nun  haben  die  Wähler 
?r-  für  Rot-Grün  entschieden.  Ob  sie 
das  alle  gewollt  haben,  zählt  nicht. 
Immerhin  ist  die  These  widerlegt 
worden,  der  Wähler  habe  nichts  zu 


Patenschaft 

Orteisburg/ 

Heme 


nach  iviasurcu 

Auch  in  der  Sommersaison  V)  samstags  von 
Hannover.  Köln  und  Stuttgart  direkt  nach 
Ottelsburg;  ab  DM  725,- 
Zudcm  Vermittlung  von  ausgesuchten  Hotels 
und  Pensionen;  Gruppen-Rundrcisen,  Indi¬ 
viduelle  Radtouren  sowie  geführte  Rad-  und 
Wanderreisen.  Info  und  Buchung  bei: 


Großer  Familien-Brunch  im 

BLUMENHOF 

gn  An  Sonn-  und  Feiertagen  von 

ÜjfJPtr  10.30  bis  14.30  Uhr  Oq 

•  25*. 5< 


ben,  diesich  von  derCDU  abwand¬ 
ten.  Es  war  geradezu  unangenehm 
auffallend,  in  welchem  Umfang 
ehemalige  CDU-Wähler  bereit  wa¬ 
ren,  Kohl  abzuwählen.  Rechts  wie 
links  war  man  auf  Anti-Kohl-Kurs. 
Wenn  nun  die  CDU  nicht  bald  wie¬ 
der  Tritt  faßt  und  sich  in  wechsel¬ 
seitigen  selbstzerstörerischen  Kla¬ 
gen  und  Anklagen  ergeht,  kann 
auch  eine  Neuformierung  des  Par¬ 
teiensystems  rechts  von  der  Mitte 
nicht  ausgeschlossen  werden. 

Eine  solche  Wahlniederlage  wie 
am  27.  September  1998  hat  naturge¬ 
mäß  viele  Gründe,  bedeutende 
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den  Wahlen  bedeutet.  Wichtiger  ist  anderer  Stelle  hatte  der  Kanzler  die 
dieses:  Wenn  Demokratie  eben  des  Rücksicht  auf  die  amerikanische 
Volkes  Herrschaft  meint,  dann  ist  Ostküste  als  Handlungsmotiv  ge- 
es  ganz  und  gar  richtig,  dem  Volk  nannt,  d.  h.,  wir  machen  das  nicht, 
aufs  Maul  zu  schauen  und  das  zu  weil  wir  es  wirklich  selber  wollen, 
tun,  was  das  Volk  möchte.  D.  h.,  sondern  weil  andere  es  von  uns  er- 
Populismus  ist  stinknormal.  warten.  Dieser  vorauseilende  oder 

Natürlich  muß  die  Politik  immer 
wieder  auch  unpopuläre  Entschei- 
düngen  treffen.  Populäre  Entschei¬ 
dungen  in  Steuersachen  würde  4.  Die  beachtlichen  Leistungen 
schließlich  den  Verzicht  auf  Steu-  an  andere  Länder  einschließlich 
em  bewirken.  Auch  die  Globalisie-  der  überhöhten  Beitrage  an  die  EU. 
rung  verlangt  solche  Entscheidun-  1°  der  Tat  **t  die  Generosität 
gen,  wie  Anfang  der  80er  Jahre  die  Deutschlands  bei  der  Hilfe  für  das 
Entscheidung  über  eine  Stationie-  nabe  und  ferne  Ausland  vielen 
rung  der  Pershing-II-Raketen.  Ge-  Wählern  längst  ein  Dom  im  Auge, 
rade  hier  hat  Helmut  Kohl  seinen  Der  Sinn  dieser 
Mann  gestanden.  Und  das  hat  die  matte  konnte  m 
Weltpolitik  nachhaltig  beeinflußt,  mittelt  werden. 

Aber  die  Reeel  sollte  der  Versuch  Demonstrative  Siegesgewißheit 


Jetzt  auch  kleine  Beträ- 
G-,  n  ge  bargeldlos  zahlen. 

_ J  Ein  Chip  auf  Ihrer  Karte 

macht’»  möglich.  Fragen  Sie 
uns  -  wir  beraten  Sie  gern. 


wenn’s  um  Geld  geht 
Hemer  Sparkasse 
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Ein  Fisch-  und  Vogelparadies  von  einma 

Der  Nordenburger  See  bot  hervorragende  Möglichkeiten  zur 

Von  WILLI  LANGER 


Ufemähe,  Schilf.  So  waren  auf  dem  ufer  in  Abständen  von  etwa 

ißerer  100  Metern  Jäger  mit  Hun¬ 
den,  möglichst  unter 

ler  Strauchdek- 
kung,  angestellt.  Sehr  belieb¬ 
te  Stande  waren  auf  der  weit  in 
den  NordenburgerSee  herein¬ 
ragenden  Halbinsel  beim 
Gut  Werder.  Andere  Jä- 

■  befuhren  mit  Käh-  OC' 
nen  sehr  langsam-ver-  \A. 
haltend  die  ufemahen  V 
bewachsenen  Seepartien,  1p 
um  auch  mit  Hilfe  der  im 
Wasser  stöbernden  Hun- 
de  die  sich  auf  der  Was-^L  < 
seroberfläche  drücken-^£ 

Der  zum  Teil  sehr  dichte  Be-  den  Enten  zum  Fortstrei-  _ 

len  Wasservögeln  ideale  Brutmög-  bei  waren  gerade  die  Hunde 
„  lichkeiten.  Hierzu  gehörten  auch  mit  ihrem  sehr  ausgeprägten 

ger  See  vor  vielen  Jahren  bis  an  die  verschiedene  Wildentenarten.  Für  Geruchsvermögen  eine  sehr 
Stadt  Nordenburg  heranreichte,  den  Jäger  waren  die  Stockenten  als  wertvolle  Hilfe.  Jetzt  war  es 

Allein  durch  Verlandungen  war  7.  _* _ _  • _ ; _ 7  - _ ■  . 

die  Wasserfläche  des  Sees  erheb-  Stockenten  brüten  meist  in  Wasser- 
lieh  zurückgegangen. 

Der  Nordenburger  See  wurde 
von  dem  westlich  des  Mauersees 
entspringenden  Fluß  Swine  durch¬ 
flossen.  Die  Swine  fließt  bei  einer  _ 

Landzunge  des  Sees  unweit  der  folgte  ab’ Anfang  September.  Hier- 
Insel  Heu werder  und  dem  Frie-  zu  i.  *  ' 

denshof  aus  dem  See,  um  dann  bei  übuni 
Alienburg  in  die  Alle  zu  münden,  zu  „I 
Das  Süaostufer  des  Sees  war 

§  leichzeitig  die  Kreisgrenze  Ger- 
auens  zum  Kreis  Angerburg. 


ie  Entstehung  des  Norden- 

burger  Sees  dürfte  auf  die  See  nur  an  Stellen  mit  j 

•  '  ■  ~~  ’  Wassertiefe  wenige  offene  Wasser¬ 
flächen  vorhanden.  Baum- 

Der  Nordenburger  See  war  zu 
einem  Fisch-  uncf  Vogelparadies 
und  zunehmend  einem  Betäti¬ 
gungsfeld  für  Botaniker  und  Orni¬ 
thologen  geworden.  Die  land- 
schaftliche  Schönheit  und  Vielfalt 
ng  des  Wasserspie-  ist  in  den  Büchern  des  Walter  v. 
Trockenlegung  des  Sanden-Guja  liebevoll  beschrieben 


J _ S  Eiszeit  und  auf  den  Rück¬ 

zug  des  diluvialen  Eises  zurückzu¬ 
führen  sein.  Der  See  hatte  eine  Grö¬ 
ße  von  675,3  Hektar  und  war,  ins¬ 
besondere  nach  seiner  künstlichen 
Absenkung  um  etwa  einen  Meter 
vor  1894,  ein  typisches  Flachge¬ 
wässer. 

Die  Absenkung  des 

gels  diente  der ". _ _p — 0  — 

ehemals  zu  nassen,  ja  z.  17  sumpfi¬ 
gen  umliegenden  Landes.  Insbe¬ 
sondere  aer  Land  teil  zwischen  „  „ 

dem  See  und  der  Stadt  Norden-  biete  der  seltenen  Höckerschwäne. 

bürg  konnte  durch  die  Maßnahme  _ 77  777  _  7_  _ _ _ _ 

landwirtschaftlich  besser  genutzt  wuchs  mit  Wasserpflanzen  bot  vie-  chen  zu  bekommen.  Hier¬ 
werden.  Es  kann  davon  ausgegan-  ]en  Wasservöeeln  ideale  Brutmöe-  hei  waren  eerarie  die  Hun 
gen  werden,  daß  der  Nordenbur- 

0  P  •  •  *  1  1  •  » • 

ger  See  vor  1 
Stadt  Nordenburi 


Jagdbeute  besonders  interessant.  Aufgabe  der  Kahnjä^er,  die  zu-  'vflK  VbL  ^  *v~*  t 

nähe.  Die  Jungenten  wuchsen  im  den  Enten  mit  Schrotschüssen  1  KmrV****  Jw  * ^ Br / 

Schutz  der  Wasserpflanzen  des  zu  erlegen.  Diese  fortstrei-  ra VSLy' 

Sees  auf  und  waren  Dis  Mitte  Au-  chenden  Stockenten  konnten  -  /jHtövJ 1 f ' 

Die  Bejagung  der  Wildenten  er-  emeut  beschossen  werden. 

wurden  von  dem  Jagdaus-  Hafer-,  aber  auch  reine  ^op-  C  1 

^berechtigten  andere  Jäger  pelfelder  nach  Kömerfrucnt  N  1 

..  reibjagden"  eingeladen.  Die  absuchen,  fielen  sie  abends,  ^  ^  Mk  n  ( IlvföTrlfl  J  f  17  // 

Voraussetzung  zur  Teilnahme  an  aber  auch  morgens  nach  der 

diesen  Entenjagden  war  die  Füh-  Nahrungsaufnahme  in  den  See  \  \t  V\n/  ///  I 

rung  eines  guten  Vorstehhundes  ein.  Hierbei  umkreisten  sie  zu-  "  •  \  Rth  D?  ,  J\l/  jr'j/ 

Auf  die  zunehmende  Verlan-  zum  Finden  und  Apportieren  der  nächst  sehr  hoch  und  vorsichtig  v\\/i,  4.  r  1  w  '.[Tm  /  ? 

d^gdasSIÄderSSe  Jeufe  Da  Wilden  vor  aUcm  die  taWM  MMed  ‘ W  '  C ^  ?  t 

Beschs  mit  Wasserpflanzen  zu-  abends,  ater  auch  nachts  und  mor-  dem  See.  Für  die  Jager  am 1  Seeufer  V  1  t 

rückzuführen  Zu  den  Wasser-  Sens'  auf  Nahrungssuche  sind,  hieß  es  jetzt  warten, bis  sich  die  En-  ' 

pflanzen  zählten  u  a  Rohrkolben  wurden  sie  überwiegend  am  tenschar  abgesenkt  hatte.  Erst  jetzt  Aus  guter  Deckung  zum  Schuß:  Entenjagd  am  Nordenburger  See 
verschiedene  Wasserlinsenarten'  Abend  °dcr  am  Morgen  bejagt.  wurden  auf  eine  Entfernung  von 
Wasserpest,  Wasserhahnenfuß,  Bei  diesen  Ententreibiagden  am  ^(>-40  Metern  sehr  gezielte  Schrot- 

Hornkraut  sowie,  besonders  in  Nordenburger  See  wurden  am  See-  schusse  abgegeben.  Auf  dem  Was-  krankgeschossene  Enten  zu  fin-  den  am  Nordenburger  See  brach- 

ser  einfallende  Enten  wurden  er-  jeri(  zu  fassen  uncj  den  Jägern  zu  ten  bei  etwa  15  Schützen  Enten- 
neut  von  den  Hunden  zum  Auf-  bringen.  Vorsichtshalber  wurde  strecken  von  60-100  Stück.  Eine 
streichen  gebracht,  um  wieder  be-  am  nächsten  Morgen  emeut  die  ausgewachsene  Stockente  hatte  ein 
schossen  zu  werden.  Seeuferzone  nach  erlegten  oder  Gewicht  von  einem  Kilogramm, 

Bei  Eintritt  der  Nachtdämme-  kranken  Enten  mit  Hunden  abge-  die  bei  diesen  Jagden  ebenfalls  zu 
Zeit  der  Brunft  ist  gekommen  —  Uriges  Naturschauspiel  rung  war  kein  gezielter  Schrot-  sucht.  Nach  Jagdende  war  es  wich-  erlegenden  Krickenten  waren  bei 

A  .  schuß  mehr  möglich  und  die  Jagd  tig,  die  erlegten  Enten  auszuwei-  einem  Gewicht  von  350  Gramm 

lljährlich  lockt  das  urige  Wetter,  der  Jahreszeit  nicht  ange-  vvurde  beendet.  Jetzt  war  es  eine  den,  d.  h.  mit  einem  kleinen  Astha-  wesentlich  kleiner.  Beide  Wilden- 

Schauspiel  der  Brunftzeit  paßt,  laßt  den  Hirsch  verstummen.  weitere  Aufgabe  der  Hunde,  die  ken  den  Darm  herauszuziehen,  tenarten  waren  nach  der  Zuberei- 

Tausende  von  Naturfreun-  Sind  die  Täler  und  Berge  vom  erlegten  Wildenten  vom  Land  und  Hierdurch  wurde  bei  der  Verwer-  tung  ein  beliebtes  Gericht,  zumal 
den  imd  Besuchern  an,  insbeson-  Brunftgeschrei  der  Hirsche  weit-  von  der  Wasseroberfläche  den  Jä-  tung  eine  Geschmacksbeeinträch-  der  natürliche  Fettanteil  sehr  ge- 

dere  im  Harz,  wo  eine  Reihe  von  j^n  erfollt,  js^  ^  eine  grobe  und  gern  zu  apportieren,  aber  auch  tigung  vermieden.  Diese  Entenjag-  ring  war. 

Kurorten  selbst  Führungen  in  die  verdammenswerte  Unsitte,  sich  ei- 
nachtlichen  Wälder  mit  großarti-  nem  „röhrenden"  Tier  nähern  zu 
gern  Erfolg  durchfuhren.  wollen,  um  es  „besser  in  Anblick' 


Wenn  die  Hirsche  röhren 


Zeitlebens  ein  treuer  Diener  Preußens 

Zum  200.  Geburtstag  von  August  H.  von  Saucken 

Von  JÜRGEN  LANGE 


In  Tarputschen  wurde  Au-  der  Emst  ein  Arabergestüt.  Mit  sei-  in  der  Zeit  der  neuen  Ära  in  der 
gust  Heinrich  von  Saucken  ner  Wahl  in  den  Landtag  der  Provinz  Fraktion  Vincke  eine  führende 
am  10.  Juli  1798  geboren.  Er  er-  Preußen  begann  1843  seine  politi-  Rolle  spielen.  Dadurch  war  er  ein 
hielt  ab  181 3  eine  sorgfältige  Aus-  sehe  Tätigkeit.  So  wurde  er  1 847  zum  gefragter  Politiker  und  mit  einigen 
Bildung  in  dem  v.d.Groebenschen  Generallandschaftsrat  ernannt  und  Ministem  gut  befreundet.  Auch 
Institut  in  Königsberg  und  trat  bei  bewirkte  als  solcher,  daß  geringwer-  hatte  er  seit  1848  zum  Prinzen  ein 
Napoleons  Rückkehr  1815  in  das  tige  Bauerngüter  das  land  Wirtschaft-  vertrautes  Verhältnis,  das  aller- 
Regiment  seines  Bruders  Emst  ein.  liehe  Kreditinstitut  in  Anspruch  neh-  dings  1862  durch  die  Wendung 
In  der  Garnison  Riesenburg  be-  ™?n  konnten.  Ab  1847  war  er  Mit-  Wilhelms  I.  zu  Bismarck  ein  Ende 
stand  er  sein  Offiziersexamen  und  8.  d  ,  *  ■  V.nd  desverei-  fand, 

erhielt  1817  die  Genehmigung,  als  l-andtagCT  in  Berlin  und  1849 

Hospitant  die  Königsberger  Uni-  Mjtgüed  der  2.  Kammer.  Danach  ge-  Jedoch  konnte  von  Saucken  ein 
versität  zu  besuchen.  Er  interes-  horte  er  bis  zu  seinem  Tode  dem  gleich  gutes  Verhältnis  zur  Köni- 
sierte  sich  besonders  für  Geschieh-  preuiischen  Abgeordnetenhaus  an.  gin  und  zum  Kronprinzen  aufbau¬ 
te,  belegte  aber  auch  andere  Vorle-  Von  Saucken  war  ein  Vertreter  der  SO, ind™  EinflVß 

sungen,  um  seine  Allgemembil-  gemäßigten  liberalen  Richtung,  ge-  ££™^elanS. ,hl? ,den  ^ 
düng  zu  fördern.  hörte  der  Opposition  gegen  das reak-  ♦  J*taerj  SteUung 

1822  schied  er  aus  der  Armee  aus  tionäre  Ministerium  Manteuffel  an  schiFtlichenVentralvprplnrfür  I  i 
und  bereitete  sich  auf  seinen  Beruf  und  trat  für  den  Anschluß  an  die 
ihm  bei :  der  NaöonaUibcrale  Parte,  ein. 

Besondt>rs  interessiert  war  er  an  durch  den  Kronprinzen  mehr  Ge- 
SS SJ SSSSÄ. dS  dcr  Verbal,-  wicht  und  mgbSch  poliHsehe  Be- 

UhShT weshalb  er  einen  '""3i"‘l"lie  dentung  nu  verschalten. 

Sie  erl'iXÄ'rdeTÄ»  “hen  ‘«LÄ  “"f "  Bemühungen  zur  Linde- 

er  mU  sefoem  &hwaeer  einVofi-  ^  bosonncnJcr  als  «an  Bruder  ™ng  des  Notstandes  in  Ostpreu- 

mh  Trafningsanslal,  ÄÄÄ  SSSÄ 
Verhältnisse  anpassen.  **"“  gl  «h  enjsprechemi.  Edulga 

von  großer  Bedeutung  geworden.  Diese  Annassuneslähigkeit  und  alarbanS.  Januar  lf73auileinem 
Im  Gegensatz  dazu  besaß  sernBru-  seine  vorzügliche  Bildung  ließen  ihn  Gut  Julienfelde. 


JriV* 
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Das  Ende  der  Hilfe? 

Russische  Zollschikanen  behindern  humanitäre  Transporte 


Die  Tür  fiel  ins  Schloß.  Jetzt 
war  es  Mitternacht.  Ich  war 
in  der  Königsberger  Woh¬ 
nung  und  hatte  den  Wunsch,  mir 
die  Hände  zu  waschen  und  den 
Wunsch  nach  Ruhe,  um  meine  Si¬ 
tuation  zu  bedenken.  Wasser  gab 
es  nicht,  weder  warmes  noch  kal¬ 
tes.  Typisch,  das  paßt  ins  Bild  und 
ist  um  diese  Zeit  immer  so.  Also  saß 
ich  schmutzig  und  übelriechend 
auf  der  Koje  und  ließ  die  vergange¬ 
nen  Stunden  und  die  letzten  Mona¬ 
te  und  Jahre  Revue  passieren.  Was 
war  passiert? 

In  der  Mittagszeit,  fast  genau  um 
12  Uhr,  rollte  ich  mit  dem  Lastzug 
der  Nordelbischen  Kirche  in  die 
Grenzanlage  Heiligenbeil.  Es  war 
der  Beginn  der  Rückfahrt  vom  er¬ 
sten  humanitären  HUfstransport  in 
diesem  Jahr.  Also:  Vorkontrolle  - 
o.k.,  Hauptkontrolle  -  o.k.,  Zollin¬ 
spektion  -  o.k.  Gerade  wollte  ich 
zur  abschließenden  Gesichtskon¬ 
trolle,  der  Paßkontrolle,  gehen,  als 
ich  hinter  dem  Lastzug  einen  mir 
völlig  unbekannten  Zöllner  stehen 
sah.  Er  verlangte  von  mir,  Ladeflä¬ 
che  und  Fahrerkabine  zu  besichti¬ 
gen.  Als  er  dann  später  nach  mei¬ 
nen  mitgeführten  Geldmitteln 
fragte,  tappte  ich  durch  ungenaue 
Angaben  in  eine  böse  Falle.  Die 
Folge  war  eine  erneute,  sehr  inten¬ 
sive  Kontrolle  des  Lkw.  Das  Ergeb¬ 
nis:  Ausreiseverbot  und  Eröffnung 
des  Verfahrens  wegen  Verdachts 
des  Geldschmuggels. 

Seit  1993  werden  diese  Transpor¬ 
te  nach  Nord-  Ostpreußen  im  Auf¬ 
trag  der  Nordelbischen  Kirche  und 
der  mit  ihr  zusammenarbeitenden 
Organisationen  durchgeführt.  Gut 
50  T ransporte  lagen  hinter  mir.  Die 
Grenzabfertigung  bei  der  Ausfahrt 
war  immer  problemlos,  zumal  die 
abzulaufenaen  Stationen  und  die 
Vorgehensweise  mir  gut  bekannt 
waren.  Die  eigentlichen  Probleme 
hat  man  bei  der  Einreise  mit  all  den 


notwendigen  Dokumenten,  ln  den 
letzten  Jahren  schlug  der  russische 
Bürokratismus  zu,  und  der  russi¬ 
sche  Zoll  entwickelte  sich  zu  einem 
Staat  im  Staate. 

Meine  Hauptfrage  in  diesen 
Nachtstunden  lautete,  soll  man  die 
Transporte  emsteilen,  um  sich  die¬ 
ser  Belastung  nicht  aussetzen  zu 
müssen?  Hat  sich  die  Lage  im  Ge¬ 
biet  nicht  so  weit  stabilisiert,  daß  es 
ohne  die  Hilfe  aus  Deutschland 
geht?  Das  Stadtbild  in  Königsberg 
nat  sich  seit  1993  sehr  verändert. 
Die  Geschäfte  sind  voll.  Man  kann 
fast  alles  kaufen.  Der  Verkehr  auf 
den  Straßen  hat  zugenommen. 
Häuserfassaden  werden  renoviert. 
Supermärkte  und  Baumärkte  nach 
westlichem  Zuschnitt  sind  entstan¬ 
den.  Alles  positive  Zeichen. 

Auf  der  anderen  Seite  kenne  ich 
d  ie  Probleme  aus  eigenen  Beobach¬ 
tungen,  Schilderungen  der  Verant¬ 
wortlichen  in  der  Stadt-  und  Ge¬ 
bietsverwaltung  und  Gesprächen 
mit  den  Verantwortlichen  der 
Evangelischen  und  Katholischen 
Kirche  in  Königsberg.  Zunächst 
gibt  es  ein  großes  Staat  -  Landge¬ 
falle.  Die  Probleme  im  sozialen  Be¬ 
reich  nehmen  zu.  Besonders  betrof¬ 
fen  ist  die  ältere  Generation,  die 
von  den  Renten  kaum  existieren 
kann.  Wenn  der  Familienverbund 
nicht  trägt,  werden  sie  schnell  zum 
Sozialfall.  Alkoholiker,  Arbeitslose 
und  Straßenkinder  sind  weitere 
Problemkreise,  mit  denen  die  dor¬ 
tige  Administration  nicht  fertig 
wird.  Hier  helfen  die  Güter  der 
Hilfstransporte,  größte  Not  zu  lin¬ 
dem.  Zunehmend  erkennt  die  Ad¬ 
ministration  den  Stellenwert  der 
umfassenden  humanitären  Hilfe 
aus  dem  Ausland  und  weiß,  daß 
die  Probleme  unkontrollierbar 
werden,  wenn  diese  Hilfe  ausblei- 
ben  würde.  Dennoch  hat  sie  keine 
Möglichkeiten,  die  Hilfslieferun¬ 
gen  aus  dem  Ausland  zu  erleich¬ 


Werden  schnell  zum  Sozialfall:  Angehörige  der  älteren  Generation,  die  von 
der  Hilfe  nicht  erreicht  ivcrden  Foto  Politiko 


tem.  Die  Macht  des  Zolls  und  der 
Einfluß  der  alten  kommunisti¬ 
schen  Seilschaften  in  den  verant¬ 
wortlichen  Stellen  ist  einfach  zu 
groß. 

Weitere  große  Probleme  erschei¬ 
nen  am  Horizont.  Die  Energie-  und 
Wasserversorgung  sowie  die  Ab¬ 
wasserbeseitigung  drohen  zu  kol¬ 
labieren.  Die  Hafenanlagen  schei¬ 
nen  unrettbar  verkommen  zu  sein 
und  sind  bedeutungslos  im  Ver- 

fleich  zu  den  Anlagen  im  benach- 
arten  Polen  und  Litauen  gewor¬ 
den.  Für  die  Landwirtschaft  fehlt 
eine  Handelsorganisation,  wie 
zum  Beispiel  die  Raiffeisengenos¬ 
senschaften.  Das,  was  nocn  vor¬ 
handen  ist,  ist  unzuverlässig  und 
nicht  in  der  Lage,  den  Landwirten 
die  gelieferte  Ware  zu  bezahlen. 
Wie  soll  ein  Bauer  überleben,  wenn 
er  noch  immer  auf  das  Geld  für  sei¬ 
ne  Ernte  vom  Vorjahr  wartet? 

Bei  Diskussionen  über  Verbesse¬ 
rungsmöglichkeiten  für  die  Men¬ 
schen  in  diesem  Gebiet  formulie¬ 
ren  sogar  Insider,  daß  eine  Verän¬ 
derung  nur  möglich  sein  wird, 
wenn  die  alten  Verwaltungsstruk¬ 
turen  in  Moskau  und  im  Königs¬ 
berger  Gebiet  beseitigt  werden.  Für 
Moskau  ist  dieses  Gebiet  ein  Zu¬ 
schußgebiet.  Vor  dem  Hinter- 


Als  vor  acht  Jahren  die  gro¬ 
ßen  westdeutschen  Verlage 
sich  daran  machten,  den 
mitteldeutschen  Zeitungsmarkt 
mit  Haken  und  Ösen  unter  sich  auf¬ 
zuteilen,  ging  ein  damals  noch 
recht  kleiner  bayerischer  Zeitungs¬ 
verlag  einen  unkonventionellen, 
von  aer  Konkurrenz  eher  belächel¬ 
ten  Weg.  Statt  sich  im  Konzert  der 
Großen  an  Saale  und  Spree  die 
Zähne  auszuhauen,  nutzte  man  die 
Gunst  der  Stunde,  sah  nach  Böh¬ 
men  und  bemerkte,  daß  es  von  Pas- 
sau  nach  Landshut  -  in  Luftlinie 
gemessen  -  weiter  sei  als  etwa  ins 
südböhmische  Budweis.  Heute  ge¬ 
hört  der  Verlag  der  Passauer  Neu¬ 
en  Presse  zu  den  größten  Zeihmgs- 
verlagen  Mitteleuropas,  mit  einem 
Jahresumsatz  von  einer  Milliarde 
Mark  und  mit  rund  vier  Millionen 
am  Freitag  verkauften  Exempla¬ 
ren.  Zu  verdanken  ist  dieser  Auf¬ 
stieg  eines  Mittelständlers  zum 
Großverleger  dem  41jährigen 
Franz  Xaver  Hirtreiter,  der  aas 
journalistische  Handwerk  von  der 
Pieke  auf  lernte  und  bereits  mit  26 
Jahren  einer  kleinen  bayerischen 
Kreiszeitung  als  Geschäftsführer 
Vorstand.  1988  holten  ihn  die  Ge¬ 
sellschafter  zur  Passauer  Neuen 
Presse,  wo  er  ihnen  zwei  Jahre  spä¬ 
ter  den  Weg  nach  Osten  wies.  1990 
kaufte  er  die  ersten  böhmischen 
Zeitungen  auf,  einmal  für  5000 
Mark  eine  Kreiszeitung,  ein  ande¬ 
res  Mal  ein  Blatt  mit  einer  Auflage 
von  10  000  Stück  im  Tausch  für  ei¬ 
nen  Krankenwagen.  Inzwischen  ist 
man  in  Böhmen  im  Besitz  von  vier 
Verlagen,  die  38  Titel  mit  einer  Ge¬ 
samtauflage  von  500  000  Stück  her¬ 
ausgeben,  zusätzlich  einer  TV-Wo- 
chenbeüage,  die  es  auf  eine  Druck¬ 


auflage  von  13  Millionen  bringt. 
1994  hörte  Hirtreiter  wie  zufällig, 
daß  der  französische  Zeitungskon- 
zem  Hemard,  der  1990  ein  ganzes 
Paket  an  polnischen  Zeitung  von 
der  Regierung  erwarb,  ins  Strau¬ 
cheln  geraten  sei.  Ein  kurzes  Ge¬ 
spräch,  eine  Vertragsunterschrift  - 
heute  sind  die  Passauer  die  Nr.  1 
auf  dem  Markt  der  Printmedien  in 
Polen.  Sieben  Tageszeitungen  und 
eine  Wochenzeitung  erreichen  frei¬ 
tags  eine  Auflage  von  zwei  Millio¬ 
nen  Exemplaren.  Lokale  Zeitun- 

fen,  „die  etwas  Gemeinsames  mit 
lcDonald  haben",  so  der  Erfolgs¬ 
mensch,  seien  das  Rezept,  das  Geld 
bringt.  Ein  bißchen  Politik,  aber 
ohne  anzuecken,  ein  bißchen  weni- 

Ser  Wirtschaft,  vor  allem  aber  viel 
egionales,  und  so  geschrieben, 
daß  es  jedermann  versteht  -  erfolg¬ 
reiche  Zeitungen  „werden  auf  der 

tanzen  Welt  nach  demselben  Mo- 
ell  gemacht". 

Doch  ganz  so  einfach  war  der 
Sprung  in  den  Osten  nicht,  das  gibt 
Hirtreiter  auch  gerne  zu.  In  Böh¬ 
men  war  das  Mißtrauen  gegen  „die 
Deutschen  aus  Passau'  anfangs 
groß  -  wegen  Ausverkaufs  tsche¬ 
chischer  Interessen,  deutscher  Mei¬ 
nungsmache  und  so  weiter.  Aber 
dies  legte  sich  recht  bald,  nachdem 
man  an  der  Moldau  merkte,  daß 
sich  bei  den  Redaktionen  gar  nichts 
änderte,  in  der  Hauptsache  Ar¬ 
beitsplätze  erhalten,  modernisiert 
und  zusätzliche  geschaffen  wur¬ 
den.  Etwas  anders  ginges  da  schon 
an  der  Weichsel  zu.  Die  starken 
Ressentiments  gegen  deutsches 
Engagement  überraschten  ihn. 
Diese  Kamen  vorwiegend  „von  un¬ 
ten"  und  von  einigen  Splitterpar¬ 
teien.  In  Oberschlesien,  wo  Hirtrei¬ 


ten  Demonstrationen,  anaerswo  verteiaigenzu  wollen,  aie  vor  nun¬ 
wurde  zum  Boykott  der  Zeitungen  dert  Jahren  gegründet  worden 
aufgerufen.  „Das  ist  sogar  soweit  war,  gegen  die  Germanisierung 


ter  mit  gleich  drei  von  vier  dort  er¬ 
scheinenden  Zeitungen  fast  eine 
Monopolstellung  einnimmt,  folg¬ 
ten  Demonstrationen,  anderswo 
wurde  zum  Boykott  der  Zeitungen 
aufgerufen.  „Das  ist  sogar  soweit 
gegangen,  daß  der  polnische  Ge¬ 
heimdienst  beauftragt  worden  ist, 
Passau  auszuforschen." 

Die  Wogen  haben  sich  inzwi¬ 
schen  geglättet,  die  Auflagen  der 
einzelnen  Titel  sind  dagegen  ge¬ 
stiegen.  Die  Zeitungsreaaktionen 
wurden  modernisiert,  neue  Druk- 
kereien  gebaut.  Die  Redaktionen 
und  Chefredakteure  -  egal  wo,  ob 
in  Passau,  Böhmen,  Polen  oder 
Österreich  (Landesverlag)  -  arbei¬ 
ten  vollkommen  unabhängig.  In 
den  polnischen  und  tschechischen 
Zeitungen  könne  auch  gegen  die 
Deutschen  geschrieben  werden,  so 
Hirtreiter.  Die  einzige  Prämisse, 
die  vom  Passauer  Geschäftsführer 
den  Mitarbeitern  vorgegeben  wird, 
lautet:  „Die  Eckpfeiler  sind  Demo¬ 
kratie,  Marktwirtschaft,  Rechts¬ 
staat." 

In  diesen  Tagen  ist  die  Ruhe  für 
die  Passauer  aber  erst  einmal  vor¬ 
bei.  In  Polen  ist  Kommunalwahl¬ 
kampf,  und  ausgerechnet  just  zu 
dieser  Zeit  wurde  bekannt,  daß 
man  jüngst  auch  die  einzige  ost¬ 
preußische  Tageszeitung  „Gazeta 
Olsztynska"  übernommen  hat. 
Was  Hirtreiter  vielleicht  schon  als 
etwas  Normales  im  „verwestlich¬ 
ten"  Polen  einordnete,  sorgt  im 
Warschauer  Sejm  und  erst  recnt  bei 
den  Politikern  in  Allenstein,  die  um 
jede  Stimme  buhlen,  für  heftigen 
Streß  und  Unruhe.  Eine  seltene 
Eintracht  beschwören  das  post¬ 
kommunistische  Linke  Wahlbiind- 


grund  der  großen  wirtschaftlichen 
und  finanziellen  Probleme  der  rus¬ 
sischen  Föderation  ist  es  nur  eine 
Frage  der  Zeit,  bis  das  Interesse  an 
diesem  Gebiet  schwindet. 

Was  also  ist  zu  tun?  Wie  soll  man 
sich  entscheiden,  weitermachen 
und  durchhalten  oder  aufhören? 
Die  Probleme  und  Hindernisse  mit 
dem  russischen  Zoll  sollten  nicht 
der  entscheidende  Punkt  sein.  Das 
sind  kleine  Stolpersteine,  die  einen 
nicht  zu  Fall  bringen  und  die  man 
bei  ausreichender  Aufmerksam¬ 
keit  umgehen  kann.  Der  wesentli¬ 
che  Punkt  sind  die  Menschen,  die 
in  diesem  Gebiet  leben  und  die  in 
das  Aus  abgleiten,  wenn  sie  nicht 
aufgefangen  werden. 

Ich  habe  in  dieser  Nacht  noch 
lange  auf  meiner  Koje  gesessen 
und  innere  Einkehr  gehalten.  Die 
Nachtruhe  war  unruhig,  wie  auch 
die  der  nächsten  Tage.  Es  hat  alles 
ein  gutes  Ende  genommen.  Dank 
der  vielfältigen  Unterstützung 
habe  ich  das  konfiszierte  Geld 
bis  auf  zehn  Prozent  wiederbe¬ 
kommen,  das  Ausreiseverbot  wur¬ 
de  nach  vier  Tagen  aufgehoben, 
und  ich  habe  das  Gefühl,  daß  dem 
russischen  Zoll  die  ganze  Angele¬ 
genheit  mehr  als  peinlich  war  und 
ist.  Thomas  Müller 


Die  Nummer  eins  auf  dem  polnischen  Printmedienmarkt 

Zeitungen  der  Passauer  Neuen  Presse  sind  die  „deutsche  Karte“  im  Wahlkampf  in  Ostpreußen 


ms  (SLD)  und  das  ausgesprochen 
anitkommunistische  Wahlbündnis 
Solidarnosc  (AWS),  jene  Zeitung 
verteidigen  zu  wollen,  die  vor  hun- 


war,  gegen  aie  Germarusierung 
Ostpreußens.  Daß  dieses  Symbol 
des  „Kampfes  für  ein  polnisches 
Ermland  und  Masuren  ,  wie  sich 
die  Sejmabgeordneten  Janusz  Lo¬ 
renz  (SLD)  und  Halina  Nowina- 
Konopczyna  (AWS)  in  einer  Erklä¬ 
rung  ausdrücken,  ausgerechnet  in 
deutsche  Hände  gegeben  werde, 
sei  ein  „beispielloser'  Skandal.  Im 
ostpreußischen  Wahlkampf  ist 
jetzt  wenigstens  etwas  los. 

Die  aufgekommenen  Emotionen 
ließen  dann  auch  Hirtreiter  nicht 
mehr  gelassen.  Am  vergangenen 
Dienstag  reiste  er  nach  Allenstein, 
um  dem  Wojewoden  Zbigniew  Ba- 
balski  (AWS)  -  der  selbst  nach  ei¬ 
nem  Streit  mit  der  Unia  Wolnosci 
(UW)  um  dringend  notwendige  Re¬ 
putation  in  der  Bevölkerung  be¬ 
müht  ist  -  höchstpersönlich  in  ei¬ 
nem  längeren  Gespräch  deutlich  zu 
machen,  daß  er  keine  politischen 
Ambitionen  mit  dem  Zeitungskauf 
zum  Ausdruck  bringen  wolle.  Hirt¬ 
reiter  schien  irritiert,  denn  längst 
glaubte  er  solche  Reaktionen  und 
die  dann  üblicherweise  notwendi¬ 
gen  Erklärungen  hinter  sich  zu  ha¬ 
ben.  Es  ist  eben  der  Antagonismus 
in  den  deutsch-polnischen  Bezie¬ 
hungen,  daß  bei  Wahlen  in  Polen 
auf  dem  flachen,  katholischen  Land 
eine  „deutsche  Karte"  immer  für 
einen  Stich  gut  ist.  Der  Passauer 
Neuen  Presse  wird  dieses  sicher¬ 
lich  nur  einen  kurzen  Schmerz 
bereiten,  zwischen  masurischer 
Seenplatte  und  Großglocknerstra¬ 
ße.  Hedla  Heinka 


Eröffnung 

Königsberg  -  Im  Süden  der  Stadt 
wurde  jetzt  eine  neue  Futtermittelfa¬ 
brik  eröffnet.  Diese  Fabrik  wurde 
ebenso  wie  die  angeschlossene  Hüh¬ 
nerfarm  aus  der  ersten  Tranche  des 
Dresdner-Bank-Kredites  (30  Millio¬ 
nen  Mark)  in  Höhe  von  10  Millionen 
Mark  finanziert  und  von  einer  deut¬ 
schen  Firma  gebaut.  150  000  Tonnen 
Kraftfutter  sollen  hier  jährlich  pro¬ 
duziert  werden.  Ob  dies  in  russi¬ 
schen  Krisenzeiten  auch  tatsächlich 
erreicht  werden  kann,  ist  sehr  frag¬ 
lich,  reichen  doch  die  Rohstoffe  hier 
nicht  aus,  um  eine  solche  Menge  Fut¬ 
ter  herzustellen. 

Studentenproteste 

Königsberg  -  Einige  tausend  Stu¬ 
denten  versammelten  sich  am  1.  Ok¬ 
tober  auf  dem  Rathausvorplatz  in 
Königsberg,  um  gegen  drohende 
Sparmaßnahmen  zu  protestieren. 
Die  vorgesehenen  Sparmaßnahmen 
wirken  geradezu  haarsträubend, 
vermindern  sie  doch  die  Chancen 
vieler  junger  Menschen  auf  eine  qua¬ 
lifizierte  Ausbildung.  So  sollen  20 
Prozent  der  Lehrkräfte  eingespart, 
einige  Fakultäten  ganz  geschlossen 
und  ein  Drittel  der  Stipendien  gestri¬ 
chen  werden.  Labor  und  Computer 
dürfen  von  den  Studierenden  nur 
noch  gegen  Entrichtung  einer  Ge¬ 
bühr  benutzt  werden,  und  wer  die 
Bibliothek  benötigt  oder  gar  seinen 
Mantel  zwangsweise  an  der  Garde¬ 
robe  abgibt,  der  soll  auch  jedesmal 
dafür  bezahlen. 

Krisengewinnler 

Palmnicken  -  Einer  der  wenigen 
Gewinner  der  russischen  Finanzkrise 
ist  das  Bemsteinwerk  in  Palmnicken. 
Da  alle  Preise  des  Werkes,  auch  die 
für  den  Exportgewinn,  in  Rubel  aus¬ 
gewiesen  sind,  konnten  die  Bem- 
steinförderer  ihren  Export  in  den  letz¬ 
ten  Wochen  exorbitant  steigern.  Ob¬ 
wohl  man  keine  konkreten  Zahlen 
vorlegte,  wurde  doch  so  viel  bekannt, 
daß  die  Werksleitung  in  der  Lage  war, 
die  seit  sieben  Monaten  rückständi¬ 
gen  Löhne  aller  Mitarbeiter  und  auch 
die  aufgelaufenen  Stromschulden  zu 
zahlen.  Einzig  das  Finanzamt,  bei 
dem  man  mit  zehn  Millionen  Rubel  in 
der  Kreide  steht,  konnte  nicht  befrie¬ 
digt  werden.  Doch  es  blieb  nicht  untä¬ 
tig  und  ließ  einige  Teile  des  Werkes 
pfänden  und  will  diese  jetzt  gewinn¬ 
bringend  verkaufen. 

Armenhaus  Königsberg 

Nord-Ostpreußen  -  Betrachtet 
man  die  neuesten  Zahlen  zum  The¬ 
ma  Armut  in  Rußland,  so  bestätigt 
sich  das,  was  schon  länger  gemun- 
kelt  wird.  Königsberg  wird  immer 
mehr  zum  Armenhaus.  Nach  den 
jetzt  vorgelegten  Zahlen  haben  37 
Prozent  der  Bevölkerung  im  Königs¬ 
berger  Gebiet  ein  geringeres  als  das 
russische  Durchschnittseinkommen 
in  Höhe  von  536  Rubel.  Im  gesamt¬ 
russischen  Schnitt  liegen  nur  22  Pro¬ 
zent  unter  dieser  Grenze.  Alleine 
225  000  Menschen  in  der  Königsber- 

?er  Region  müssen  von  weniger  als 
0  Rubel  pro  Tag  leben,  dies  sind  20 
Prozent  der  Gesamtbevölkerung. 

Prügelnde  Polizisten 

Königsberg  -  Jetzt  hat  auch  Kö¬ 
nigsberg  seinen  Polizeiskandal.  In  ei¬ 
nem  Stadtbezirk  wurden  jetzt  acht 
Polizeibeamte  vom  Dienst  suspen¬ 
diert,  einer  von  ihnen  wurde  gar  in¬ 
haftiert.  Gegen  die  acht  ermittelt  die 
Staatsanwaltschaft  wegen  Mißhand¬ 
lung  und  schwerer  Körperverlet¬ 
zung.  Die  Polizisten  hatten  des  öfte¬ 
ren  auch  unschuldige  Mitbürger  fest¬ 
genommen  und  mittels  Gewalt  Ge¬ 
ständnisse  erpreßt.  So  wurden  Fest¬ 
genommene  über  Nacht  an  die  Hei¬ 
zung  gekettet  und  geschlagen,  und 
eine  junge  Frau,  nachgewiesenerma¬ 
ßen  unschuldig,  wurde  in  freier  Na¬ 
tur  entkleidet,  an  einen  Baum  gebun¬ 
den  und  stundenlang  u.  a.  rrut  Poli¬ 
zeiknüppeln  geschlagen.  Den  Beam¬ 
ten  drohen  jetzt  Haftstrafen.  BI 
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Hoyaer  Berg  5,  28857  Syke,  am 
20.  Oktober 

Schmidt,  Olga,  geb.  Becker,  aus  Ama¬ 
lienhof,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rap¬ 
poldstraße  22,  33611  Bielefeld,  am 
19.  Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  24.  Oktober,  12.30  Uhr, 
VVDR-Femsehen:  Krieg  und  Frie¬ 
den  -  Westfälischer  Friede  1648 

Sonnabend,  24.  Oktober,  13.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Westfälischer 

Frieden  -  350  Jahre  danach 

Sonnabend,  24.  Oktober,  14.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Der  Dreißigjäh- 
riße  Krieg  -  Rebellion  gegen  Kai- 
Reich  und  Kirche  (1) 


Sonntag,  18.  Oktober,  9.20  Uhr, 

WDR S:  Alte  und  neue  Heimat:  Der 
Geschichtslügner  aus  Lauban 
(Abraham  Hosemann  -  ein  schle¬ 
sisches  Original) 

Sonntag,  18.  Oktober,  14.30  Uhr, 

ARD  100  Deutsche  Jahre  (De 
Deutschen  und  das  Kino) 

Sonntag,  18.  Oktober,  19.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Ostseereport 

cpr 

Dienstag,  20.  Oktober,  13  Uhr,  N3-  ' 

Fernsehen:  Radio,  Radio  (Millio-  Sonnabend,  24.  Oktober,  15.15  Uhr, 
nen  hören  den  Führer,  1933-1935)  WDR-Femsehen:  Der  Deißigjäh- 
Dienstag,  20.  Oktober,  20.15  Uhr,  rige  Krieg  -  Der  lange  Weg  zum 
ZDF:  Hitlers  Krieger  (2.  Keitel  -  Frieden  (2) 

DerGehUfe)  Sonntag,  25.  Oktober,  9.20  Uhr, 

Mittwoch,  21.  Oktober,  22.30  Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 
WDR-Femsehen:  Späte  Opfer  -  [>,-  neue  Fall  Oberländer  (Teil 

Deutsche  in  polnischen  Lagern  zwei  -  und  dann  Schluß?) 
1945-1950 

MN3VF^«^en)klrmer'l^ier  ^er  MMDI^Fmisehen:  Heimat  unterm 
JSSSauniS,  Bunker  und  Hakenkreuz:  Mißbrauchte  Bräu- 

Cau/ÄIKp  In  Rprlin)  CiU? 


zum  89.  Geburtstag 
Bartel,  Elfriede,  geb.  Hahn,  aus  Kur- 
schen,  Kreis  Tilsit-Ragnit  und  Köllm. 

Plienkeim,  Kreis  Rastenburg,  Jetzt 
Kabemühlenweg  17-18,  34369  Hof¬ 
geismar,  am  9.  Oktober 
Estner,  Charlotte,  geb.  Reichelt,  aus 
Orteisburg,  jetzt  Unser-Fritz-Straße 
7a,  44649  Herne,  am  25.  Oktober 
Falkenhahn,  Martha,  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An  den 
Birken  34, 46284  Dorsten,  am  24.  Ok¬ 
tober 

Haase,  Erich,  aus  Mostolten,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Proppstraße  12,  28816 
Stuhr,  am  20.  Oktober 
Höchst,  Emilie,  aus  Birkenmühle,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Seniorenheim,  Wol- 
degkstraße  5,  13059  Berlin,  am 
21  Oktober 

Isakowski,  Hildegard,  aus  Zinten, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Am  Die- 
dichsborn  14,  34130  Kassel,  am 
24.  Oktober 

Jurgeleit,  Helene,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Swennastraße  26,  48529 
Nordhorn,  am  21.  Oktober 
Kikat,  Herbert,  aus  Insterburg,  jetzt  Im 
Heim,  04610  Meuselwitz,  am  21.  Ok¬ 
tober 

Klein,  Helena,  aus  Godrienen,  jetzt  _ _ 

Wickenweg  34, 60433  Frankfurt,  am  Krisch,  Otto,  aus  Birkenwalde,  Kreis 
20.  Oktober  Lyck,  jetzt  Semmelweißstraße  8, 

Kroeske,  Maria-Luisa,  aus  Liska-  28309  Bremen,  am  22.  Oktober 
Schaaken,  jetzt  Römerstraße  16,  Kriwath,  Berta,  aus  Alexbrück,  Kreis 
79379  Müllheim,  am  25.  Oktober  Ebenrode,  jetzt  39291  Pöthen  b.  Gom- 
Lienau,  Edith,  geb.  Wagner,  aus  Eben-  mern,  am  19.  Oktober 
rode,  jetzt  Sudheimer  Straße  29a,  Kuhr,  Charlotte,  geb.  Gerhard,  aus  Kö- 
37154  Nordheim,  am  19.  Oktober  nigsbeig,  jetzt  Diakoniewerk,  Hess- 
Michalzik,  Maria,  aus  Lötzen,  jetzt  Straße  22,  80799  München,  am 


Mikutat,  Herta,  geb.  Tilips,  aus  Tilsit, 
Ragniter  Straße,  jetzt  Nikolaiweg  33, 
59555  Lippstadt,  am  9.  Oktober 
Paschkewitz,  Elise,  geb.  Weyer,  aus 
Eichhagen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ra¬ 
stenberger  Straße  8, 99628  Buttstädt, 
am  20.  Oktober 


zum  100.  Geburtstag 

Bläsner,  Anna,  geb.  Kirchner,  aus  De- 
schen,  Kreis  Elchniederung,  am 
15.  Oktober 

zum  99.  Geburtstag 

Sotzek,  Hanna,  aus  Sutzken,  Kreis  Gol- 
dap,  jetzt  Auf  den  Höfen  1,  35260 
Stadtallendorf,  am  3.  Oktober 

zum  98.  Geburtstag 

Heise,  Leo,  aus  Dankfelde,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  19339  Zemikow,  am  24.  Ok¬ 
tober 

Rinio,  Marta,  geb.  Cytrich,  aus  Ro- 
gallen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bertram¬ 
straße  49,  21614  Buxtehude,  am 
20.  Oktober 

Sameritter,  Irma,  geb.  Urban,  aus  Am¬ 
stein,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Otten- 
bronner  Straße  30,  75382  Altheng- 
stett,  am  22.  Oktober 

zum  97.  Geburtstag 

Bleier,  Otto,  aus  Nordenburg,  Bergstra¬ 
ße  79,  jetzt  DRK-Seniorenheim, 
Kahlenbergweg  13,  59581  Warstein, 
am  16.  Oktober 

Brodowski,  Elisabeth,  geb.  Koslowski, 
aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Josef-Probst-Straße  30,  76726  Ger¬ 
mersheim,  am  24.  Oktober 


zum  92.  Geburtstag 

Kaffka,  Amalie,  geb.  Klimarschefski, 
aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Holl  3, 51515  Kürten,  am  24.  Oktober 
Norgall,  Albert,  aus  Lyck,  Hindenbure- 
straße  9,  jetzt  Flünnertzdyk  220, 
47802  Krefeld,  am  22.  Oktober 
Podelleck,  Fritz,  aus  Waldau,  jetzt  Ket- 
telerstraße  1, 88046  Friedrichshafen, 
am  23.  Oktober 

Poetsch,  Margarete,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Mühlenweg  1,  21521  Aumühle,  am 
21.  Oktober 

Schäfer,  Hugo,  aus  Preußenhof,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Röweland  6a, 
22419  Hamburg,  am  22.  September 
Sobke,  Wilhelm,  aus  Alt  Passarge  und 
Hohenwalde,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Schonensche  Straße  24,  13189 
Berlin,  am  24.  Oktober 
Wagenzik,  Otto,  aus  Millau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Sellhopsweg  22,  22459  Ham¬ 
burg,  am  25.  Oktober 
Wellerdt,  Karl,  aus  Heinrichsdorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Robert-Koch- 
Straße  6, 29664  Walsrode,  am  18.  Ok¬ 
tober 


zum  96.  Geburtstag 

Lemke,  Albert,  aus  Amau,  jetzt  Müh¬ 
lenwallstraße  74,  41179  Mönchen¬ 
gladbach,  am  22.  Oktober 

Mönkert,  Minna,  aus  Löwenhagen, 
letzt  Holzgartenstraße  27,  75175 
Pforzheim,  am  22.  Oktober 

Schiller,  Käte,  aus  Orteisburg,  jetzt  Im 
Tannenbusch  2,  53119  Bonn,  am 
23.  Oktober 

Syska,  Gustav,  aus  Seenwalde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Stockholmer  Straße 
7, 42657  Solingen,  am  22.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Odau,  Liesbeth,  geb.  Emst,  aus  Eydt- 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stettiner 
Straße  5, 25524  Itzehoe,  am  24.  Okto- 


Potschka,  Liesbeth,  aus  Grabnick,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bahnhofstraße  1,  08547 
Jößnitz,  am  20.  Oktober 
Schiborr,  Fritz,  aus  Palmburg,  jetzt  Am 
Homberg  11, 34537  Bad  Wildungen, 
am  21.  Oktober 


zum  94.  Geburtstag 

Bruweleit,  Erich,  aus  Neuwiese,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Salzwedeler  Straße  13, 
38518  Gifhorn,  am  2.  Oktober 
Doerk,  Walter,  aus  Nikolaiken  und 
Königsberg,  jetzt  Gut  Insel  8,  48151 
Münster,  am  21.  Oktober 


zum  93.  Geburtstag 

Böhme,  Richard,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Försterweg  31, 32694  Dörentrup,  am 
23.  Oktober 

Fraß,  Hulda,  geb.  Jorzig,  aus  Sutzken, 
Kreis  Goldap,  jetzt  Ahomstraße  19, 
38518  Gifhorn,  am  14.  Oktober 


U  Gt 


Ostpreußen 


Es  lohnt  sich ,  einen  neuen  Abonnenten 
fiirÜ 05  £ript(U0cnMatlzK  werben! 


MslssK 

1 

i* 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1194 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vor».:  Günter  Zdunnek,  Post- 
i  ‘ClSl  Geh  12  58, 71667  Marbach.  Ce- 
schäftsatelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 


„  .  ^  .  J  J  /-*  IXMUt»  fl*«»  HM5  UICJC3  UllU  4.11  VL^LfllL  Ai  .  LSltJ  rUlU  tzn  JVIIIIL  MCf  JOCf  IMUfC 

^.r  aufgenommen  und  zeigt  folgende  Personen :  Vorne  links  kniend  Edeltraut 

gestalten  hatte  Fritz  Kalivdt  sich  vor-  >'w' 4nM?  ?TU Ü'S" 

zeitig  nach  seiner  Operation  aus  dem  Mitte,  Berta  und  August  Woelke.  Erkennt  sich  jemand  wieder?  Zuschriften 
Krankenhaus  entlassen  lassen.  An-  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1194  an  Das  Ostpreußenblatt, 
schließend  fuhren  alle  Landsleute  nach  Parkallee  84-86, 20144  Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet. 

Lettgenbrunn,  um  in  einem  gemiitli-  _ _ _ 

chen  Gasthof  das  Erntedankfest  zu  fei¬ 
ern.  Eine  herbstlich  bunt  geschmückte  rontzi  sprach  Alfred  Seil  im  Namen  der  Teil,  mit  dem  Emtezug  und  den  ande- 
Kaffeetafel  erwartete  die  Gäste.  Man  Mitglieder  seinen  Dank  aus.  ren  Darbietungen,  die  damals  zu  einem 

erinnerte  sich  an  Emtebräuche  in  der  Winsen/Luhe  -  Dienstag,  27.  Okto-  Erntedankfest  gehörten,  war  er  sehr  be- 
Heima  t,  dankte  a  ber  auch  für  die  Gene-  bei-,  15.30  Uhr,  Vortrag  in  Stallbaums  eindruckt.  Nacndem  sich  alle  mit  ost- 
?H?Ä.v?,}j®15**c"er  Krankheit  und  blieb  Gästehaus,  Rathausstraße  34,  Winsen,  preußischen  Spezialitäten  gestärkt  hat¬ 
fröhlich  beisammen.  Dr.  V.  Paulina  aus  Moskau  SDricht  zu  ten.  soielte  die  KaDelle  Heile  zum  Tanz 


Sonntag,  25.  Oktober,  14.30  Uhr,  50. 

Heimatfest  der  Gruppe  unter  dem 
Motto  „Vom  Ordensland  Preußen 
nach  Esslingen  am  Neckar",  im  Wald¬ 
heim  auf  dem  Zollberg,  Waldheimstra¬ 
ße.  Nach  gemeinsamer  Kaffeerunde 
mit  heimatlichem  Gebäck  folgt  das 
Programm  mit  einem  Rückblickauf  die 
letzten  50  Jahre  der  Gruppe.  Unter¬ 
stützt  wird  dieser  Rückblick  mit  Dias 
aus  diesem  Zeitraum.  Lieder  und  _  , 

Volkstänze  der  Gruppe  vom  Shanty-  LandeSgüippe 
ChordeiMarinekameradschaft  „Tsing-  MioHprcachcon 
tau"  und  Harfenmusik  mit  Andrea 
Ehrlich,  musikalisch  begleitet  von  Ger¬ 
hard  Ehrlich,  werden  überleiten  zum 
Tanz  mit  der  Böhmerwaldmusik. 

Gaggenau  -  Die  Gruppe  feierte  im 
Vereinshaus  ihr  40jähnges  Bestehen 
und  den  Tag  der  Heimat.  Der  1 .  Vorsit- 

Jahre  Vereinsgeschichte  Revue  i 
ren,  und  zum  Tag  der  Heimat  r 
eine  Rede.  Gleichzeitig  wurden 


Vom.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al-  una  eine  spende  rur  ein  waisennaus 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne-  bi  Moskau, 
bürg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 

Schriftführer  und  Schatzmei-  I  and oeern i nnp 
ster  Irmgard  Börnecke,  Müh-  ,  i  ,  . 

lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr-  NOrCUTiein-WeStfalen 

lieh  er  schweig;  Bezirksgmppe  Hannover  Dr.  rJttj  Düsseldorf  ' 

in  der  Hans  Dembowski,  Parkstraße  3, 31812  Bad  (JQcJ  L'usjelaon 
^fl  Feierstunde  Mitglieder  geehrt,  für  40- 

I  Geschäftsführung:  Telefon  jährige  Mitgliedschaft  Erich  Schulz,  We^Em«  Dteta  Landesgruppe -Sonnabend,  31.  Ok- 

7  <030»  2  MTaM^DeulschUnJ-  der  auch  zu  den  Gnmdungsmitghe-  (des.LMatth.-Claudius-Weg  27, 27751  Del-  tober,  Landes-Kultur-Herbsttagung 
haiw,  Stre»emannstraße  90,  dem  gehört.  Für  35  Jahre  Erika  Stahl,  menhorst  im  Haus  Union,  Oberhausen.  Als  Kefe- 

10963  Benin  für  lOJahre  Max  Hein,  Joachim  Krause,  Braunschweig  -  Mittwoch  28.  Okto-  renten  sind  vorgesehen  Ruth  Kibelka, 

Do.,  29.  Oktober,  Ostpreußen  Platt,  Jareslava  Nikovic,  Erika  Reufsteck,  ber,  17  Uhr,  Monatsversammlung  im  Memel,  und  Generalmajor  a.  D.  Gerd- 
17.30  Uhr,  Deutschlandhaus, Strese-  WolfgangSchmittundKarlWemer.Es  Stadtparkrestaurant.  Christel  Jaeger  H.  Komossa,  Bonn.  Beide  Referenten 
mannstraße  90,  10963  Berlin,  Raum  war  insgesamt  ein  schöner  Tag,  der  bei  wird  von  dem  Seminar  „Ostpreußen  in  werden  über  Themen  sprechen,  die  al- 
210,  Erntedankfest.  den  Mitgliedern  und  Gästen  in  guter  der  zeitgenössischen  Literatur"  berich-  len  am  Herzen  liegen.  Der  Vorstand 

Fr.,  30.  Oktober,  Ostpreußenball,  20  Erinnerung  bleiben  wird.  ten.  der  Landesgruppe  freut  sich  über  zahl- 

Uhr,  Hotel  Steglitz  International,  Al-  Ludwigsburg -Freitag,  30.  Oktober,  Gifhorn  -  In  der  Scheune  des  Deut-  reiches  Erscheinen  von  Landsleuten 
brechtstraße  2, 12165  Berlin,  Eintritt  ^  EIhr,  Herbst-  und  Emtedankfeier  in  sehen  Hauses  feierte  die  Gruppe  mit  und  Gästen. 

20  DM.  *  ’  der  Begegnungsstätte,  Stuttgarter  Stra-  einem  abwechslungsreichen  Pro-  Gevelsberg  -  Sonnabend,  17.  Okto- 

ße  12,  Ludwigsburg.  gramm  ihr  alljährliches  Erntedankfest,  ber,  18.30  Unr,  Emtedankfeier  in  der 

Lahr- Montag,  19.  Oktober,  19  Uhr,  Als  Gäste  wurden  u.  a.  der  Kulturrefe-  Gaststätte  Sportlerklause,  Wittener- 
Landesgruppe  Treffen  des  Ostdeutschen  Lesekreises  rent  Heinz  Rosenfeld  aus  Braun-  Straße  24.  Im  geschmückten  Saal  nach 

II  i  1 1 1 1 1  i .  j  j.  in  der  „Krone",  Dinglinger  Hauptstra-  schweig  sowie  Wilhelm  Bürsing  vom  heimatlichem  Brauch  wird  es  auch 

MairtDUrg  ße  4.  Angela  Karl  nält  den  Vortrag  Heimkehrerverband  begrüßt.  Die  wieder  eine  Tombola  geben.  Zum  Kom 

Vor».:  Günter  Stanke,  Telefon  „Eine  Reise  in  die  Vergangenheit".  -  Frauengruppe  führte  ein  Emtespiel  einfahren  ohne  Forke  und  Harke  wird 
PT  T1^  (0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40,  Mittwoch,  28.  Oktober,  19  Uhr,  Treffen  mit  der  Roggenmuhme  und  der  Vogel-  eingeladen.  Gäste  sind  herzlich  will- 
I  22889  Tangstedt  der  Frauengruppe  im  Clubheim  bei  der  scheuche  auf,  das  nach  Beendigung  kommen. 


5  Thüne, 
15276  Op- 


Mainz  -  Dienstag,  27.  Oktober,  15 
Uhr,  gemütliches  Beisammensein  der 
Frauengruppe  im  Gemeindesaal  der 
Bonifaziuskirche,  Bonifaziusplatz  1. 
Herren  sind  wie  immer  herzlicnst  will¬ 
kommen. 


LANDESGRUPPE 


T»i™(n  «Qi  1*14  M 14  Fa*  lass!  der  Vorsitzende  Armin  Fraß  allen  sei-  der  Ostpreußen  zu  erleben,  herzlich  be-  sten  kam.  Das  war  der  Grund  für  die 
3  15  30  09.  Landesgeschäft»-  nen  Dank  für  die  rege  Beteiligung  aus  grüßte.  Mit  viel  Beifall  wurde  Bürger-  kurzfristige  Absage  der  Mittweidaer 
»teile:  Ferdinand-Schulz-Al-  und  erinnerte  an  das  Erntedankfest  im  meister  Herbert  Napp  mit  seiner  Gattin  Kulturtage. 

lee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  Jahre  1944.  Die  Feier  damals  begann  empfangen,  ebenso  seine  Stellvertrete-  Chemnitz  -  Freitag,  23.  Oktober,  14 
•chleißheim  mit  einem  Gottesdienst  vor  dem  ge-  rin  Angelika  Quiring-Perl,  die  auch  Uhr,  Heimatnachmittag  im  Senioren- 

r*  -  Sonnabend,  24.  Okto-  schmückten  Altar  ihrer  Dorfkircne.  Mitglied  bei  den  Ostpreußen  ist.  Lm.  klub  für  die  Landsleute  aus  dem  Regie- 


Heimatliches  Herbstkonzert  - 
Sonnabend,  17.  Oktober,  15  Uhr, 
heimatliches  Herbstkonzert  mit 
Orchester  und  dem  Ostpreußen¬ 
chor  im  ev.  Gemeindehaus 
Wandsbek,  Schloßstraße  78,  Nähe 
U-Bahnhof  Wandsbek-Markt.  Ein¬ 
tritt  an  der  Kasse  15  DM,  im  Vor¬ 
verkauf  12  DM.  Kartenvorbestel¬ 
lungen  nehmen  Marie-Louise 
Stanke,  Dorfstraße  40,  22889 
Tangstedt,  Telefon  0  41  09/90  14, 
und  Maria  Hempf  (Ostpreußen¬ 
chor),  Telefon  0  40/ 7 12  24 19,  ent- 
gegen. 


LandeSßrUDDe  Bremen  Streicht  über  die  Stoppelfelder".  Der  Deuts« 

_  O  rr  Musiker  Werner  Oehlmann  spielte  an-  mat  Je 

■BMI  Hd®“*  Gutzelt,  TeL  schließend  zum  Tanz  auf  und  sorgte  Rede  1 

’  I  auf  diese  Weise  für  gute  Stimmung  auf  Ostpn 

;  I  “Sss^men.^eJhäfts-  dem  Tanzboden.  Der  besondere  Dank  Oktob 

W  führen  Bernhard  Heitgcr,  Tel.  galt  allen  Helfern,  die  durch  ihr  Enga-  Festpr 
(04  21)  51  06  03,  Heilbrunner  gement  mit  Emteschmuck  und  Deko  zug  ei 
Straße  19, 28816  Stuhr  ration  für  einen  gelungenen  Abend  mann, 

BEZIRKSGRUPPEN  Lesum/Vegesack -Freitag, 30. Okto-  gesorgt  hatten. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  3.  ber,  18  Uhr,  Heimatabend  mit  traditio- 

November,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereins-  nellem  Heringsessen,  1 - 

lokal  des  Condore.V.,  Berner  Heerweg  men-Vegesac£  Für  Nicht-Fischesser 
188, 22159  Hamburg.  gibt  es  wahlweise  Schnitzel,  Salzkar¬ 

toffeln  und  Bohnensalat.  Anmeldung 

FRAUENGRUPPEN  L! - IT. 

Bergedorf  -  Freitag,  23.  Oktober,  15  04  21  /  63 12  78  oder  04  21  /  62  74  55. 


_ _ _ i _ ■,  „• _ r_,.  oauiacirniuiou 

jgramm  wurde  mit  einem  hmte- 

jffnet,  voran  maschierte  der  Sä-  MSVTiM«  Vore.:  Bruno  Trimkowski, 
.  ihm  folgten  Schnitter,  die  Dre-  pajBflffl  Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
w  scher  mit  ihren  Dreschflegeln  und  die  i*?«»18'  Telefon  <03  91 * 

..u  _ _ ■  Osnabrück  -  Zusammen  mit  der  Marjells  mit  ihren  Gemüsekörben.  Es  TO  J  3 

StrandlüsrBre-  Hermann-Ehlers-Stiftung  nahmen  folgte  ein  Gedicht,  Emtedank  in  Ost- 

Mitglieder  der  Gruppe  an  einem  Ber-  preußen,  vorgetragen  von  Ursula  Dessau  -  Mittwoch,  28.  Oktober, 

linseminar  teil.  Zu  einem  Diarückblick  Schimkat.  Die  Volkstanzgruppe  unter  14,30  Uhr,  Plachandem  in  der  Begeg- 

„ _ „  aufden  Aufenthalt  in  Berlin  lud  Vorsit-  der  Leihing  von  Schimkat  zeigte  den  nungsstätte  Knarrberg. 

- ,  his  zum  25  Oktober  unter  Telefon  zender  Alfred  Seil  unter  dem  Motto  ostpreußischen  Bandertanz  sowie  den 

Freitag,  23.  Oktober,  15  04  21  /  63  12  78  oder  04  21  /  62  74  55.  -Berlin,  Hauptstadt,  auch  Visitenkarte  rheuuschen  Klumpentanz,  singend  be- 
— -o-- r,y‘  ojv  und  immer  eine  Reise  wert  ein.  Er  gleitetvomEhepaarBausch.GroßeBe- 

Uhr,  Treffen  im  Haus  des  zeigte  u.a.  Aufnahmen  vom  Dom,  dem  achtung  fand  auch  die  Spinn- und  Web- 

Roten  Kreuzes,  Ludwig- Kosen  rg-  LaildeSßXUppe  Hessen  Alexanderplatz,  dem  Brandenburger  gruppe,sechsManellszeigten,wiefrü- 
Ring45bis47.  Gisela  Harder  berichtet  ..  _  .  Tor  und  der  Museumsinsel.  Auch  ner  an  langen  Winterabenden  unsere 

vom  Internationalen  Trakehner  HUB  vvwH  1  k  nw.kl  T^lVfon  Sanssouci  und  Cecilienhof  in  Potsdam  Mütter  mit  nützlichen  Dingen  die  Zeit 

Hengstmarkt  1998  in  Neumünster  mit  (o  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  brachte  er  mit  seinen  Aufnahmen  in  verbrachten.  Auch  wurde  vorgeführt, 

Körung  und  Auktion  von  Hengsten,  Dillenburx  Erinnerung.  Besonders  ging  Alfred  Seil  wie  gebuttert  wurde.  Kate  Kal  wa  trug 

Stuten  und  Fohlen.  Außerdem  ward  in  seinem  Vortrag  auf  die  Potsdamer  das  Gedicht  von  der  Grützwurst  vor,  in 

das  Wolfskind  Irmgard  Tobien  aus  Konferenz  ein,  die  am  2.  August  1945  Mundart,  Magdalena  Bausch  sang  an 

Tauroggen  vorgesteüt.  -  Sonntag,  1.  Dillenburg- Mittwoch, 28. Oktober,  mit  der  Unterzeichnung  des  Potsda-  derWiegeeinpassendesLied.Fürbeide  , . 

November  15.30  Uhr,  Besuch  der  Auf-  15  Uhr,  Dia vortrag  „Das  Oderbruch  -  mer  Abkommens  der  Anti-Hitler-Ko-  gab  es  viel  Beifall.  Der  Bürgermeister  Emtedankfeier  gemeinsam  mit  den 

führunc  Der  Schimmelreiter"  von  Geschichte"  im  Feldbacher  Hof.  alition  endete.  Ein  weiteres  Thema  des  bedankte  sich  in  seiner  Rede  für  den  Pommern  und  Schlesiern  in  der  evan- 

Theodor  Storm  im  Ohnsorg  Theater  Frankfurt/Main  -  Die  kulturellen  Vortrages  war  die  Teilung  Deutsch-  schönen  Nachmittag  und  bewunderte  gelischen  Magdalenenkirche.  Bei  der 
Hamburc  Anmeldung  bei  Brunhilde  Veranstaltungen  dieses  Jahres  sind  fast  lands  und  die  (Teil-)  Wiedervereini-  den  guten  Zusammenhalt  der  Ostpreu-  sehrgutbesuchtenFeierindermitGar- 

k-  k  nao /  77447  87  ausschließlich  durch  Lichtbildervor-  gung.  Ehrenvorsitzender  Gustav  Go-  ßen  in  Neuss,  auch  vom  kulturellen  ten-  und  Feldfruchten  geschmückten 


Schleswig-Holstein 

Vor».:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
Llnd  »chäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
t  a  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
fcjl  49,  24103  Kiel 


£>ö$  fcftpitufcnblol! 
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Kloppert  Hildegard,  geb.  Weichenthal, 
aus  Bredauen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Krähen/eld  42, 47918  Tönisvorst,  am 
23.  Oktober 

Ho-  Lehmberg,  Sabine,  geb.  Liebert,  aus 
jetzt  Brandenburg,  Kreis  Heiligenbeil, 

eck-  jetzt  Kielhomstraße  2, 381 59  Vechel- 

_  de,  am  23.  Oktober 

Gerdauen/Klinthe-  Lenkeit,  Waltraut,  aus  Hallweg,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  Anecampstraße  8, 
30539  Hannover,  am  21.  Oktober 
Miklas,  Willy,  aus  Dreimühlen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Fridtjof-Nansen-Straße  7, 
31311  Uetze,  am  23.  Oktober 
Missun,  Charlotte,  geb.  Trcks,  aus  Pe¬ 
terswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Bolzhurststraße  42,  77731  WiDstätt, 
am  8.  Oktober 

Neumann,  Irmgard,  geb.  Stöpke,  aus 
Klein  Rödersdorf,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Kärtner  Straße  60,  72250  Freu¬ 
denstadt,  am  22.  Oktober 
Niedzwetzki,  Walter,  aus  Ulrichsfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Beuthiner  Straße  32, 
23701  Eutin,  am  10.  Oktober 
Obarowskl,  Hildegard,  geb.  Bartkow- 
ski,  aus  Neidenburg,  jetzt  Mittelwal- 
der  Straße  13,  49393  Lohne,  am 
16.  Oktober 

Opiolla,  Maud,  aus  Grünfließ,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Im  Winkel  20, 
Bierögel,  Erika,  geb.  Kohn,  aus  Lotzen,  58509  Lüdenscheid,  am  16.  Oktober 
jetzt  Arnoldplatz  5a,  04439  Engels-  Sarnoch,  Alfred,  aus  Giesen,  Kreis 
dorf,  am  20.  Oktober  Lyck,  jetzt  Breslauer  Straße  6,  59929 

Braun,  Renate,  geb.  Borchert,  aus  Nei-  Brilon,  am  21.  Oktober 
denburg,  jetzt  Schönebom  27, 51709  Schmalfeldt,  Helene,  geb.  Schulz,  aus 
Marienheide,  am  18.  Oktober  Thalheim,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 

Burv,  Gustav,  aus  Rodefeld,  Kreis  Or-  Große  Mönchenstraße  la,  18055  Ro¬ 
telsburg,  jetzt  Isoldestraße  2,  51674  stock,  am  20.  Oktober 
Wiehl,  am  21.  Oktober  Slembek,  Willi,  aus  Bartzdorf,  Kreis 

Butzek,  Willi,  aus  Blumenau,  Kreis  Or-  Neidenburg,  jetzt  Ronneburgstraße 
telsburg,  jetzt  Schulstraße  28,  84183  14  50435  Frankfurt,  am  21 .  Oktober 

Niederviehbach,  am  24.  Oktober  Wark,  Lisbeth,  geb.  Droßmann,  aus 

ausc^a*de.n'  K™*  Ebenrode,  jetzt  Gotenstraße  29, 44579 
Iwck,  jetzt  St-Georg-Sriaße  3a,  21423  cas^p.  Rauxel,  am  22.  Oktober 

Winsen,  am  19.  Oktober  Weber,  Irma,  geb.  Twardy,  aus  Lyck, 

Kaiser- Wilhelm-Straße  1 1 7,  jetzt 
Theodor-Stomi.&traße  3, 30827  Cart, 
Lage,  am  5.  Oktober  sen,  am  21 .  Oktober 

DomDrowski,  Heinz,  aus  Grabnick- 

Diamantenen  Hochzeit 

tober  Zöllner,  Karl  und  Frau  Luise,  geb. 

Dudda,  Walter,  aus  Puppen,  Kreis  Or-  Klein.  aus  Mathießen  /Schmidtsdorf, 
telsburg,  jetzt  Kurfüretenstraße  19,  ;*!'sIbur8'  I*2*  ‘ ^  d?m 

53639  Konigswinter,  am  12.  Oktober  ^5, 32791  Lage,  am  7.  Oktober 
Grage,  Dora,  aus  Insterburg,  jetzt  Rie- 
mannstraße  75,  23701  Eutin,  am 

25.  Oktober  zur  Uoldenen  Hochzeit 

Haarstrich,  Ursula,  geb.  Sklomeit,  aus  Kohnert,  Günter  und  Frau  Liselotte, 
Ebenrode,  jetzt  Benningsenstraße  26,  geb.  Seschkowski,  aus  Königsberg, 
31 275  Lehrte,  am  1 9.  Oktober  jetzt  Im  Hollerbusch  50, 65468  Trebur, 

Heller,  Margarete,  geb.  Szibur,  aus  Par-  am  1 0-  Oktober 
theinen,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Konetzka,  Erich  und  Frau  Erika,  geb. 
Dorfstraße  94,  23881  Koberg,  am  Kowalczik,  aus  Kutzburg  und  Rade- 
19.  Oktober  grund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schüt- 

Hensellek,  Waltraud,  aus  Orteisburg,  zenstraße  72,  45699  Herten,  am 
jetzt  Am  Freistein  24, 45141  Essen,  am  23.  Oktober 

24.  Oktober  Meier,  Julius,  aus  Königsbach/Lodz 

Jung,  Gertrud,  geb.  Oschkinat,  aus  Ar-  und  Frau  Eva,  geb.  Gleich,  aus  Tilsit¬ 

genbrück,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Ubermemel,  jetzt  Gneisenaustraße 
Vor  der  Au  41,  63589  Linsengericht,  34, 41539  Dormagen,  am  9.  Oktober 
am  27.  September  Menzel,  Eduard  und  Frau  Erika,  geb. 

Klein,  Helene,  geb.  Sneikus,  aus  Eben-  Christofzik,  aus  Guttstadt  und  Brö- 
rode,  jetzt  Am  Teufelstein  5,  39261  dau,  jetzt  Lilienthalstraße  6,  86159 
Zerbst,  am  22.  Oktober  Augsburg,  am  1 7.  Oktober 


aus  Doris- 
zt  Hainbu- 


Kirche  sprach  Pastor  Bahlmann  besinnli-  mannschaft  Ostpreußen  im  Klubhaus 

che  Worte  zum  Erntedankfest,  wobei  auf  Ringwiese,  Jena.  Außer  den  Auftritten 

frühere  beschauliche  Erntezeiten  in  Ost-  des  Chores  Heimatmelodie  hält  Lm. 

preußen,  Pommern  und  Schlesien  hinge-  Görke,  Bad  Homburg,  den  Dia-Ton¬ 
wiesen  wurde,  aber  auch  die  heutigen  vortrag  „Nord -Ostpreußen  gestern 

Schwierigkeiten  in  der  Landwirtschaft  unc|  heute" 

wurden  angesprochen.  Beim  anschlie-  Saalfdd  1  p^h  die  freundschaftli- 

danken  an  die  heimatlichen  Emtedank-  stut^ngd«  Vorsitzcmdend^Bund« 

feiern  ausgetauscht  und  allerlei  Kurzge-  der  ^ Vertriebenen  Rudolstadt /Saalfeld 

schichten  vorgetragen.  Dieser  Tag  gab  unc*  ^u^n^°^manilesi  Landes- 

auch  Veranlassung,  Gedanken  zur  Teil-  gruppe  Thüringen  Dieter  Zoch  konn- 

Wiedervereinigung  Deutschlands  aus-  ten  im  September  zwei  Freundschaf  ts- 

zutauschen.  vertrage  geschlossen  werden.  Anfang 

Mölln  -  Ende  September  trafen  sich  September  folgte  die  Unterzeichnung 

Mitglieder  und  Freunde  der  Lands-  eines  Freundschaftsvertrages  zwi-  _ 

mannschaft  im  „Quellhof",  um  mit  einer  sehen  der  Schule  von  Saatfeld /Ost-  ge,  aus  Memel,  Kantstraße, 

herzhaften  Aufschnittplatte  des  Ernte-  preußen  und  dem  Heinrich  Böll  Gym-  gustenburger  Straße  85, 49t -  ■ , 

danks  zu  gedenken.  Höhepunkt  des  nasium  in  Saalfeld/Thüringen.  Dies  brück,  am  zO.  Oktober  27751  Delmenhorst,  amn  1 

Nachmittags  bildete  der  Vortrag  von  erfolgte  in  der  Schule  von  Saalfeld/  Lemke,  Grete,  geb.  Peter,  aus  Groß  Will,  Elsa,  aus  Königsberg, 
Oberstudiendirektor  Hans-Jürgen  Kam-  Ostpreußen.  Zum  Empfang  waren  zu  Hoppenbruch,  Kreis  Heiligenbeil,  luwaihsH-aß» 4 

fert  über  die  nordwestlich  von  Danzig  Ehren  der  deutschen  Gäste,  die  deut-  jetzt  Schlehenweg  16,  88471  Laup- 

gelegene  „Kaschubei".  Nach  einem  hi-  Und  polnische  Fahne  vor  der  heim-Baustetten,  am  25.  Oktober 

storischen  Abriß  zeigte  der  Referent  viele  Gehißt  nip^r  FrPundvhafK-  Rudolf,  Helene,  aus  Waiden,  Kreis 

von  ihm  dort  aufgenommene  Bilder.  Im  vertrag  ^tellt  die  Bemühungen  beider  tyck'  j«tzt  C£e^[SfS*fße  30'  41747 

Anschluß  an  den  Vortrag  wurden  ee-  Partn*  auf  eine  vertragliche  Ebene  Fersen,  am  22JÄtober 

memsam  Volkslieder  gesungen,  beglei-  „  .  __n  rinimtntr€._  Werdermann,  Armin,  aus  Lotzen,  letzt 

tet  von  Ulrich  Küssner,  und  Minna  Palis  ,  , .  .  Honnefer  Straße  15, 53179  Bonn,  am 

trug  Simon  Dachs  „Üed  der  Freund-  werk  auf  sch^ischer  Ebene  fordern  Jn  ]9  0ktober 

schaff"  vor  der  zweiten  Septemberwoche  erfolgte 

'  die  Unterzeichnung  einer  Urkunde  01  r>  u 

Landeseruppe  zwischen  Vertretern  der  Stadt  Saalfeld  Zum  ol.  VjeDUITSlHg 

TT«  il  ri  n  rron  in  Thüringen  und  dem  Bürgermeister  Höfler,  Maria,  geb.  Sakowski,  aus  Rib- 

Ihunngen  von  Saalfeld /Ostpreußen,  Bogdan  Wi“kullfr 

QQ  Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu-  Hardybala,  die  die  von  beiden  Städten  Straße  63, 42719  Solingen,  am  22.  Uk- 

PgZjgJLO  singer  Straße  101,  98714  Stüt-  Gewünschte  Freundschaft  und  Zusam-  jober  .  ,  , 

EZBl  z"bach'  TeL  (0  36  77)  84  02  31  b  enarbeit  besiegelte.  An  diesem  Ereig-  Maiewski,  Anna,  geb.  ftzytulski,  aus 

nis  im  Schützenhaus  von  Saalfeld  / O^-  Föhnet' 

”  preußen,  nahm  auch  eine  Reisegruppe  &  L  ' 

,  “  !Pni^Td'  Oktober,  14  von  35  Personen  unter  Leitung  von  OHesch  ^  med  Hans,  aus  Ostseebad 

Uhr,  Tag  der  Ostpreußen  der  Lands-  Dieter  Zoch  teil.  Cranz.  jetzt  Alter  Postweg  51,  West, 


am  23.  Oktober  thal,  Kreis  Schlol - ^ , - 

agelmann,  Ursula,  geb.  Gandowitz,  chenweg  4, 14641  Nauen,  am  25.  Ok- 
aus  Königsberg,  Königstraße  92,  jetzt  tober 

Bürger  75,  27568  Bremerhaven,  am  Neukamm,  Ruth,  geb.  Waller, 

23.  Oktober  hensalzburg,  Kreis  Tilsit- Rae 

einrich,  Ulla-Helene,  geb.  Woeil-  Am  Rosenbaum  48, 51570  V 
warth,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  Herchen,  am  18.  September 
jetzt  Karlstraße  65b,  79104  Freiburg,  Paßlack,  Kurt,  ausC_  *  _ 
am  23.  Oktober  nen,  jetzt  Abekenstraße  7, 49082  Os¬ 

nabrück,  am  21.  Oktober 
reusker,  Willi,  aus  Willenberg,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Buchenhain  20, 
51491  Overath,  am  25.  Oktober 
eich,  Willy,  aus  Wolittnlck,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Herma nn-Löns-Straße 
45, 22926  Ahrensburg 
eske,  Erna,  aus  Manenwerder,  Höl¬ 
lengrund  46,  jetzt  Hedwigstraße  28, 


20.  Oktober 

Pustlauk,  Gertrud,  aus  Königsberg, 
jetzt  Petersburgstraße  1 02, 29223  Cel¬ 
le,  am  19.  Oktober 


Prinzhauseneck  7,  jetzt  Teichstraße 
20a,  21680  Stade,  am  10.  Oktober 
Gribel  (Grzibinski),  Arthur-E.,  aus  Sol- 
dau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  28150 


Kleine  Gruppe  mit  Elan 


Bestellen  Sie  jetzt 


NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!! 

50  Jahre  Landsmannschaft  Ostpreußen 

216  Seiten,  Format  17,5  x  24,5  cm 
mit  zahlreichen  farbigen  und  schwarzweißen  Fotos 
fester  Einband,  Fadenheftung 


zum  Preis  von  DM  10,00 

zzgl.  Versandkosten 

zu  bestellen  bei: 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Frau  Heimann  /  Herr  Schultz 
Parkallee  86 
20144  Hamburg 


NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!!  NEU !!! 


Die  Ostpreußen  in  Eschwege  blicken  auf  50  Jahre  Vereinsgeschichte  zurück 


Um  das  50jährige  Bestehen  der 
Gruppe  würdig  zu  begehen, 
traf  sich  eine  stattliche  Zahl  der 
Mitgliederbei  heimatlich  geschmück¬ 
ter  Kaffeetafel  im  Cate  Albrecht.  Die  1 . 
Vorsitzende  Ridzewski  begrüßte  alle 
Anwesenden,  unter  ihnen  die  Landes- 
schatzmeisterin  Gundborg  Hoffmann 
mit  Ehemann  aus  Dillenburg  in  Ver¬ 
tretung  der  Landesvorsitzenden  An¬ 
neliese  Franz,  und  lud  zum  Kaffee¬ 
trinken  mit  Streuselkuchen  ein.  Bel 
der  Totenehrung  wurde  der  Lands¬ 
leute,  die  durch  Krieg,  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  ihr  Leben  lassen  mußten,  der 
Frauen  und  Männer,  die  bei  der  Ver¬ 
teidigung  ihrer  Heimat  starben,  und 
der  seit  Bestehen  der  Gruppe  verstor¬ 
benen  Mitglieder  und  Freunde  ge¬ 
dacht.  Im  Anschluß  gab  die  Vorsitzen¬ 
de  einen  Rückblick  auf  die  über  50jäh- 
rige  Vereinsgeschichte. 

Das  Erkennen  an  den  heimatlichen 
Lauten  bei  Begegnungen  auf  der  Stra¬ 
ße,  beim  Schlangestehen  usw.  bildete 
damals  den  Anfang  zu  ersten  zwang¬ 
losen  Treffen.  Das  Interesse  an  den 
Zusammenkünften  wurde  im  Laufe 
der  Zeit  größer,  und  man  traf  sich  re¬ 
gelmäßig.  Leider  fehlen  Unterlagen 
mit  genauen  Daten,  aber  die  ersten 
festen  Treffen  fanden  im  Frühjahr 
1948  statt.  Die  ersten  Vorsitzenden 
waren  die  Herren  Rechtsanwalt  Smel 
kus,  Preuß,  Majewski,  Wiegleb  und 


Sliwinski.  In  der  Hauptsache  widmete 
man  sich  der  heimatlichen  Kulturar¬ 
beit.  In  den  50er  Jahren  zählte  die 
Gruppe  über  180  Mitglieder.  Auch  ein 
Frauenchor  und  eine  Kinder-Flöten- 
gruppe  unter  der  Leitung  von  Lm. 
Kubillus  bereicherten  die  Veranstal¬ 
tungen.  Vortragsabende  des  Rosenau- 
Trios  und  des  Heimatdichters  der  ost- 

Kißischen  Mundart,  Dr.  Lau,  er- 
ten  alle  Teilnehmer.  Bei  Weih¬ 
nachtsveranstaltungen,  Frühlings¬ 
und  Erntedankfesten  konnte  der  gro¬ 
ße  Saal  des  ehemaligen  „Werra¬ 
strand"  die  Besucher  kaum  fassen.  Be¬ 
suche  bei  runden  Geburtstagen  und 
Jubiläen  älterer  Landsleute  werden 
bis  heute  gepflegt.  Auch  werden  nach 
wie  vor  die  verstorbenen  Landsleute 
auf  ihrem  letzten  Weg  begleitet. 

lm  Laufe  der  Zeit  ist  die  Mitglieder¬ 
zahl  auf  ungefähr  40  geschrumpft, 
doch  in  bescheidenem  Rahmen  ward 
die  Tradition  auf  kulturellem  Gebiet 
weitergeführt.  Die  Treffen  finden  heu¬ 
te  jeden  zweiten  Mittwoch  im  Monat 
statt.  Die  Kulturwartin  bringt  den 
Teilnehmern  Geschichtsdaten,  Dich¬ 
ter  und  Denker  und  andere  Persön¬ 
lichkeiten  der  Heimat  immer  wieder 
zum  Greifen  nahe.  Berichte,  Filme  und 
Diavorträge  über  Besuche  in  der  Hei¬ 
mat  gehören  ebenfalls  zum  Pro¬ 
gramm.  Darüber  hinaus  nehmen  die 
Mitglieder  u.  a.  auch  an  landsmann¬ 


schaftlichen  Veranstaltungen  in  den 
Nachbarkreisen  teil.  Mit  einem  Dank 
an  alle  Landsleute  für  ihre  langjährige 
Mitgliedschaft  und  alle  Helfer  schloß 
die  Vorsitzende  ihren  Bericht.  Im  An¬ 
schluß  verlas  die  Landesschatzmei¬ 
sterin  Hoffmann  die  zu  Herzen  gehen¬ 
den  Glückwünsche  der  Landesvorsit¬ 
zenden  Anneliese  Franz,  die  mit  den 
Worten  „Laß  dir  die  Fremde  zur  Hei¬ 
mat,  aber  nie  die  Heimat  zur  Fremde 
werden"  endeten. 

Nach  diesen  Worten  überraschten 
die  Damen  Hoffmann  und  Ridzewski 
mit  einer  Vielzahl  von  Ehrungen.  In 
Anerkennung  langjähriger  Mitglied¬ 
schaft  und  in  Würdigung  des  treuen 
Bekenntnisses  zur  Heimat  wurden 
mit  dem  Goldenen  Treuezeichen  der 
Landesgruppe  geehrt:  Margot  Eckert, 
Christel  Götting,  Frieda  Grabosch, 
Lieselotte  Grohnwald,  Gertrud  Groß, 
Erna  Hartebrodt,  Anneliese  Hummel, 
Paula  Jagusch,  Christina  Kauer,  Käthe 
Kluwe,  Anni  Liedtke,  Monika  Nor- 
mann,  Erna  Rudat,  Franz  Sliwinski, 
Eh- .  Klaus  Sommer  und  Mia  Zibat.  Das 
Silberne  Treuezeichen  erhielt  Ingrid 
Lückert.  Verschiedene  kleine  Referate 
wie  „Der  Tolkemiter  Aal",  „Der  Stint¬ 
hengst  im  Spirdingsee"  und  „DasTra- 
kelrner  Pferd  -  ein  Kleinod  unserer 
Heimat"  sowie  mundartliche  Vorträ¬ 
ge  rundeten  die  Feierstunde  ab.  E.  M. 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel, 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1998 


16.  -18.  Oktober,  Heiligenbeil: 
Gemeindetreffen  Branden¬ 
burg.  Helmut-Tietgen-Haus, 
27356  Rotenburg. 

17.  Oktober,  Angerapp:  Regio¬ 
naltreffen  Nord.  Scnießsport- 
stätte,  Ahrensburg /Schles¬ 
wig-Holstein. 

17.  Oktober,  Orteisburg:  Orteis¬ 
burger  Abend.  Herne. 

17.  /18.  Oktober,  Heilsberg: 
Hauptkreistreffen.  Kolping¬ 
haus  International,  St.-Apem- 
Straße  32,  Köln. 

7.  November,  Memel,  Heyde- 
krue,  Pogegen:  Landestref¬ 
fen.  Erfurt/Thüringen. 

7.  /8.  November,  Königsberg- 
Land:  Kreistreffen.  Minden. 

28.  November,  Braunsberg:  Re¬ 
gionaltreffen.  Hotel  Handels- 
nof,  Friedrichstraße  15-19, 
Mülheim/Ruhr. 

28.  November,  Gumbinnen:  Re¬ 
gionaltreffen  Regierungsbe¬ 
zirk.  Cafe  Scholz,  Ecke  Blut-/ 
Langestraße,  19370  Parchim. 

5.  Dezember,  Gumbinnen:  Re¬ 
gionaltreffen.  Restaurant  Sen- 

felmann  in  der  Hamburger 
umerschaft  von  1816,  Sieve- 
kingsdamm  7,  20535  Ham¬ 
burg. 

5.  Dezember,  Rößel:  Treffen  mit 
hl.  Messe.  Kardinal-Frings- 
Haus,  Münsterplatz,  41460 
Neuss. 


hens  diene  auch  cfie  Mitwirkung  der  derlegte.  Das  Rahmenprogramm  kann  <o  21  51)  4  89  91,  Fax  (0  21  51) 

Stadtkreisgemeinschaft  im  Ranmen  nicht  unerwähnt  bleiben.  Mittelpunkt  49 11 41.  Besuche  nur  nach  vor¬ 

der  Städtepartnerschaft  zwischen  Gel-  vieler  individueller  Treffen  der  Allen-  \3CEI/  i'<|r'Kcr  Terminvereinbarung, 
senkirchen  und  Allenstein.  Die  Mög-  Steiner  war  am  Sonnabend  das  Hans-  V?“?'  MarktPlatz 

lichkeit  hierzu  gebe  die  Stadt  Gelsen-  Sachs-Haus.  Im  Foyer  fanden  verschie-  '  8  Kre  e  d 

kirchen,  die  als  Patenstadt  in  vielerlei  dene  Verkaufs-  und  Informationsstän-  Heimatgruppe  Köln  -  Da  die  Grup- 
Hinsicht  die  Stadtkreisgemeinschaft  de  regen  Zuspruch.  Bücher  und  Bild-  pe  ihr  50jähriges  Bestehen  feiern  konn- 
unterstützt  habe.  Hierbei  habe  sich  zu  bände,  Reiseführer,  Landkarten  und  te,  wurde  beschlossen,  aus  diesem  An¬ 
allen  Zeiten  der  erste  Bürgermeister  Stadtpläne,  Fotos  und  Ansichtskarten  laß  eine  mehrtägige  Fahrt  an  die  Mosel 
Rehberg  ausgezeichnet.  Ihm  über-  von  Allenstein,  aber  auch  alte  Adreß-  zu  unternehmen.  Die  Gruppenleiterin 
reichte  Dr.  Daube  die  Goldene  Ehren-  und  Telefonbücher  waren  gefragt.  Evamaria  Kühnast-Radtke  natte  alles 
nadel,  deren  Verleihung  die  Stadtver-  Wurst  und  Fleck  beim  Stand  Dom-  sehr  gut  organisiert  und  vorbereitet, 
sammlulng  am  Tage  zuvor  beschlos-  browski,  natürlich  auch  Biertheken 
sen  hatte.  Bürgermeister  Rehberg,  der  waren  stets  umlagert.  Unterhaltungs¬ 
in  Vertretung  des  verhinderten  Ober-  undTanzmusikderKapelleOskarDel-  wrnmmmmmm 

bürgermeisters  Rauer  für  die  Stadt  Gel-  berg  lockte  viele  Zuhörer  und  Tänzer 
senkirchen  sprach,  bedankte  sich  für  in  den  großen  Saal,  während  im  klei- 
die  Ehrung  und  erwähnte,  daß  er  ja  nen  Sitzungssaal  Kurt  Dzikus  bei  sei- 
selbst  in  Ostpreußen  geboren  und  groß  ner  Lesung  von  Siegfried  Lenz  einige 

Peworden  ist  und  die  Schrecken  von  Geschichten  und  Originale  aus  Suley- 
lucht  und  Vertreibung  selbst  kennen-  ken  in  trefflicher  Art  lebendig  werden  IrJ*|Ä yTT*  •*  . 

telemt  hat.  Sie  in  Zukunft  allen  Völ-  ließ.  Gut  besucht  wurde  ebenfalls  das 
em  zu  ersparen,  den  Frieden  für  alle  Heimatmuseum  „Treudank ",  dessesn 
Zukunft  zu  sichern,  den  kulturellen  LeiterinlrmgardFalkensichnachgera-  ■■RSjjüW. 

Austausch  und  die  Verständigung  al-  de  überstandenem  Krankenhausauf-  ,  jl 

ler  Menschen  zu  fördern,  sei  Chance  enthalt  bei  dem  Treffen  wieder  zeigen  ^ 

und  Aufgabe  zugleich.  Dem  Heimat-  und  viele  gute  Genesungswünsche 
treffen,  in  wachsendem  Maße  vorwärts  entgegennenmen  konnte.  Das  Fazit 

gerichtet,  widmete  er  ein  herzliches  kann  man  wohl  dahin  ziehen,  daß  auch  {[ 

Glückauf.  Die  Festrede  hielt  Dr.  Bur-  die  Programmkonzentration  auf  einen  n  "JOV  rfeiiffiaL. 

kard  Steppacher  zum  Thema  „Per-  Tag  dem  Verlauf  und  dem  Wert  dieses 
spektiven  der  deutsch-polnischen  Zu-  jährlichen  Heimattreffens  keineswegs 
sammenarbeit".  Als  geschäftsführen-  geschadet  hat.  Dennoch  soll  dem  er- 

des  Vorstandsmitglied  der  Deutsch-  klärten  und  vermuteten  Wunsch  vieler  ~ 

Polnischen  Gesellschaft  Bonn  konnte  Allensteiner  Rechnung  getragen  und 


Heinz 


I.  A  ea/  Kreiavertreter  Dr.-Ine. 

■IwW  kÄme^Ä  Allenstrin  Vergangenheit  voller  Beispiele  des  Zu- 
Unur  Telefon  (02  09)  2  91  31,  Drei-  sammenlebens  wie  der  Feindschaft 
HQIr  kronenhaus,  Vattmannstraße  auch  aus  eigener  Kenntnis  auf  die  tetzi- 
11, 45879  Gelsenkirchen  -<C\  *««  Probleme,  Möglichkeiten  und  Zie- 
Das  Jahrestreffen  Gelsenkirchen  feeingeheiL  „Nicht  über  die  Verschiß 
fand  nun  bereits  zum  43.  Mal  statt,  bung  von  Grenzen  diskutieren,  son- 
Aber  erstmals  waren  die  Hauptveran-  <jem  die  Grenzen  abschaffen  oder 
staltungen  auf  einen  Tag  konzentriert  durchlassigermachen  und  dazu  beitra- 
und  der  Termin  wegen  der  Bundes-  gen,  daß  Frieden,  Freiheit  und  Wohl¬ 
tagswahl  auf  Oktober  verschoben.  Der  m  ganz  Europa  dauerhaft  gesi- 

Ka^teeinbruch  und  der  Ferienbeginn  in  chert  uncTgestarkt  werden  ,  das  sei  der 
Nordrhein-Westfalen  waren  weitere  Grundansatz  für  die  Entwicklung  der 
Erschwernisse  für  einen  guten  Besuch,  deutsch-polnischen  Beziehungen  aber 
Dennoch  kamen  rund  12Ö0  Teilnehmer  auch  das  2äel  der  Europapolitik  der 
zu  diesem  Treffen,  das  von  dem  jungen  ^re-WichtigeFragen  se.enbe- 

Allensteiner  Peter  Del  wos  bestehs  vor-  uf"edlich  K«™'  insbesondere 

bereitet  und  organisiert  war.  Die  Stadt-  durch  den  deu^h-polnischen  Grenz¬ 
versammlung  3er  25  Stadtverordneten 

mit  ihrem  Vorsteher  Gerhard  Prengel  ul?fr<8ulIf  Nachbarschaft  und  freund- 
hörte  die  Tätigkeits-  und  Erfolgst  ^ft“ch.e  Zusammenarbeit  von 
richte  der  einzelnen  Vorstandsmitglie-  1WL  Andere  Fragen  seien  noch  offen, 
der  und  ihres  Vorsitzenden  Dr.  H?inz  wie  die  mit  der 'Vertreibung  zusam- 
Daube.  Dieser  konnte  auf  eine  gute  menhangenden  Eigentumsfragen  und 
Zusammenarbeit  mit  den  Städten  Gel-  das  Thema  Entschädigungen  oder  die 
senkirchen  und  Allenstein  verweisen.  Fra8e  des  Crunderwerbs  Sie  werden 
Die  Geschäftsstelle  berichtete  von  dem  8Pf^5nfJ^n  Zusammenhang  mit  den 
guten  Kontakt  zu  allen  AUensteinem.  Beitnttsverhandlungen  Polens  zur  Eu- 
Die  Gestaltung  und  Anerkennung  des  ropaischenUmongeldart  werden  mus- 
Heimatbriefes  im  50.  Jahr  seines  feste-  ”as  mlt  “nsfen  euT02a'- 

hens  und  auch  des  Heimatmuseums,  un  Wes‘rt'  “ 

Spenden  und  Aktivitäten  im  Rahmen  *»• 50er  Jahren  zwischen  Duetsch- 
dW  Bruderhilfe,  Artikel  im  Ostpreußen-  “  und  Frankreich  gelungen  ist, 
blatt,  Finanziening  und  Austau  des  namhch  d^  Verhältnis  zwischen  Vol- 
Kopemikushauses  in  Allenstein,  Kas-  kem  und  Staaten  gut  zu  enhvickeln, 
sen-  und  Revisionsberichte,  Fmanzla-  das  ^nn  und  muß  auch  mi  dem  gro- 

ge  und  Haushaltsplan  waren  weitere  Ei,P 

Punkte,  die  teilweise  auch  kritisch  er-  u"d  Deutschland  -  als  Nachbarn 
örtert  wurden,  letztlich  aber  durchweg  f  Europa-Stehen  voremergro- 

die  Billigung  der  Teilnehmer  fanden.  Aufgabe,  wenn  es  stimmt,  was  der 

Die  Deutschen  Vereine  in  Allenstein  französische  Historiker  Fernand  Brau-  teria]  Kleidung  und  Waschmittel  zi 
waren  erfreulicherweise  durch  Renate  del  ernmal  geschrieben  hat:  „Unter  bringen.  Wir  unsererseits  sind  bereit 
Barczewski  und  Christine  Piocharski  Europa  verstehen  wir  ein  Jahrtausende  jie  Annahme  der  oben  genannten  Gü 
von  der  „Allensteiner  Gesellschaft  altes  und  zugleich  unabgeschlo^enes  ter  die  Zustellung  streng  nach  Bestim 
Deutscher  Vereine"  und  Hildegunde  F>r.  Steppacher  schloß  mit  mung  sicherzusteilen.  Wir  hoffen,  daf 

Butrvm  von  der  charitativen  Gesell-  den  Worten:  „Dieses  Wagnis  immer  durch  die  Zusammenarbeit  mit  Ihnen 
scÄElch"  vertreten.  Sie  berichteten  mit  Ihrer  Unterstützung,  wir  unsere. 


das  nächste  Jahrestreffen  wieder  auf 

zwei  Tage  verteilt  werden.  Für  1999  Erlebten  schöne  Tage:  Die  Mitglieder  der  Insterburger 
kannalsoder 25./26. September vorge-  tagsheimatgruppn:"  Köln  Fc 

merkt  werden.  °  a  r  t 


..  „  .  /xni  ersten  lag  lanu  in  einer  uesnuui-  jie  also  ein  sinnvunes  vjesuieim  su- 

fcbenrode  (btalluponen)  chen  Feierstunde  eine  Rückerinnerung  chen,  dann  wählen  Sie  eines  (der  bei- 

"  "  KreisvertTeier  Paul  Heina-  an  die  vergangenen  50  Jahre  statt,  un-  den  Bücher,  oder  auch  beide)  die  nach- 
£Tr  ,  1jjt*  <I°.4,?3,227o'FJ^t  termalt  von  Heimatliedem.  In  den  stehend  beschrieben  werden  und  aus 

1  f|lUnde^st  nächsten  Tagen  wurden  sehr  schöne  der  Feder  des  Kreisvertreters  Helmut 

u-7  und  interessante  Fahrten  quer  durch  Borkowski  bzw.  seiner  Stellvertreterin 

— *  (0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40)  den  Hunsrück  mit  verschiedenen  Zie-  Dr.  Bärbel  Beutner  stammen.  Beide 

53  71  87  11,  Tangstedter  Land-  len  unternommen.  Jeden  Abend  hatte  haben  zudem  den  Gesamterlös  der 

straße  453,  22417  Hamburg  Evamaria  Kühnast-Radke  ein  lustiges  Heimatkreisgemeinschaft  zur  Verfü- 
Hilfe  für  Nord-Ostpreußen  -  In  der  Programm  aufgestellt,  gestaltet  von  ihr  gung  gestellt. 

Folge  40  hatte  die  Kreisvertretung  be-  ur|d  Mitgliedern  der  Gruppe.  Nicht  Die  Broschüre  „Die  Kämpfe  um 
reits  auf  die  zur  Zeit  schlechte  wirt-  unerwähnt  bleiben  soll,  daß  während  Ostpreußen  und  das  Samland  von 
schaftliche  Lage  in  Nord- Ostpreußen  unseres  gesamten  Aufenthaltes  am  1944-1945"  schildert  die  Herbstkämp- 
hingewiesen.  Am  21.  September  traf  Fahnenmast  der  Pension  Weirich  in  fe  um  Ostpreußen,  den  russischen  Auf- 
nun  ein  Fax  vom  Chef  der  russischen  Veldenz  unsere  Insterburger  Fahne  marsch  zur  Winteroffenive  im  Raum 
Verwaltung  beim  Kreisvertreter  ein,  wehte.  Beim  Einholen  dieser  Fahne  Schloßberg  bis  nördlich  der  Rominter 
worin  die  derzeitige  Notlage  auch  im  wurden  zum  Abschluß  noch  Gruppen-  Heide  una  am  Narev,  den  Endkampf 
Heimatkreis  bestätigt  wurde.  Er  be-  aufnahmen  gemacht.  Es  war  eine  sehr  um  Ostpreußen,  die  Kessel  von  Heili- 
richtet  dazu  wie  folgt:  „Geehrter  Herr  schöne  und  fröhliche  Fahrt  anläßlich  genbeil,  Königsberg  und  im  Samland. 
Heinacher!  Die  Situation,  die  auch  in  dieses  50.  Jahrestages.  Außerdem  beinhaltet  die  Broschüre  ei¬ 

nen  Überblick  über  sämtliche  in  Ost- 
isbuTß  preußen  aufgestellten  Divisionen.  Die- 

Kreisvcrtreter  Gerhard  Wip-  se  Dokumentation  ist  nicht  nur  für  Ost¬ 
pich,  Karteistclle:  Waitzstraße  preußen,  sondern  auch  für  Historiker 
1,  24937  Flensburg.  Schrift-  interessant.  Der  Preis  für  die  177-DIN- 
führerin:  Sieglinde  Falken-  A4-Seiten- Broschüre  beträgt  25  DM. 
stein,  Mackensenweg  7, 28832  [)as  Buch  „Auf  der  Flucht  geboren" 
AchLf*  hat  einen  anderen  Hintergrund.  Als 

Dorftreffen  -  Eine  große  q,.  Bärbet  Beutner  40  Jahre  nach 
isker  trafen  sich  im  Septem-  Kriegsende  begann,  Berichte  von  Müt- 
■bsen  zu  ihrem  Dorftreffen,  tem  zu  sammeln,  die  auf  der  Fluch  laus 
da  bedankte  sich  bei  allen  Ostpreußen  1944/45  Kinder  geboren 
len  für  das  zahlreiche  Er-  batten,  waren  die  betroffenen  Frauen 
:nd  damit  auch  für  die  Treue  von  ihrem  Alter  her  gerade  noch  in  der 
ußischen  Heimat.  Ein  beson-  Lage,  ihr  schweres  Schicksal  zu  schil- 
ß  galt  den  Landsleuten  aus  (jern.  Das  Leid  der  Mütter  und  Kinder 
schland.  Die  Feierstunde  stieß  schon  damals  auf  großes  Interes- 
it  dem  Ostpreußenlied.  Da-  ^  Die  Autorin  selbst  ist  auch  ein  soge- 
5 ein  Bibelwort,  vorgetragen  nanntes  „Fluchtkind''  und  1945auf  der 
ied  Michalzik,  zum  Geden-  Flucht  geboren.  Das  Buch  schildert  auf 
vielen  Opfer  der  Fluchtund  i75SeiteninteressantewahreBegeben- 
lg.  Michalzik  begleitete  die  hejtcn  un j  kostet  15  DM.  Bestellt  wer- 
mitdem  Lied  vom  guten  Ka-  jen  können  beide  Bücher  bei  der  Ge- 

_ _ _  auf  der  Mundharmonika,  schäftsstelle  der  Heimatkreisgemein- 

um  Mitteilung,  ob  es  möglich  ist,  die  Zum  Abschluß  der  Feier  trug  Traute  gchaft  Königsberg-Land,  Kreishaus, 
Güter  zu  liefern.  Aufrichtig  hoffe  ich  Jürgensen  geborene  Kaatz  ein  Heimat-  Portastraße  13,  32423  Minden.  Für  Be- 
auf  Unterstützung  und  Verständnis,  gedieht  vor.  Nach  dem  gemeinsam  Es-  Stellungen,  die  noch  vor  Weihnachten 
Mit  Hochachtung,  Chef  der  Verwal-  sen  wurde  ein  Videofilm  über  die  ejngehen,  werden  keine  zusätzlichen 
tung,  Unterschrift."  Im  Zusammen-  Kreuzeinweihung  für  den  letzten  Pfar-  Kosten  für  Verpackung  und  Versand 
hang  damit  erinnert  die  Kreisvertre-  rer  Bruno  Braczko  gezeigt.  Dann  be-  berechnet, 
tung  an  die  Hinweise  im  34.  Heimat-  richtete  Zwikla  über  die  zwei  Busfahr- 
briö.  ten  im  Sommer  nach  Johannisburg  und 

gab  einen  Bericht  über  Misken  heute  LaDiau 

und  sagte,  daß  Misken  1999  sein  Kreisvertreter  Erich  Paske, 

Heiligenbell  550jähriges  Bestehen  feiere,  und  zwar  Pos,fa^  16  25736,  Hcide- 

[;■"  „3-,  w  Kreisvertreter  Siegfried  Dre-  vor  Ort  in  Misken.  Das  Interesse  der  *  „-  w  GeschaftssleUe:  ^  Hildegard 
f  her,  Telefon  (0  41  02)  6 13 15,  Misker  war  groß,  als  Geschenk  soll  ein  V  x74*6H.ia» 

Papenwisch  1L  22927  Groß-  Kinderspielplatz imGartenderehema-  W  Lessmgstraße  51, 25746  Heide 

mrajr/  han»dorf  ligen  Scnule  gestiftet  werden.  Es  wur-  Änderung  in  der  Aufsicht  unseres 

de  eine  Samnuung  für  die  Anschaffung  Torhauses  -  Unsere  langbewährte 


September  1990  getroffene  Vereinba¬ 
rung  über  eine  Zusammenarbeit  auf¬ 
gekündigt.  Der  Vorsitzende  der  KG 
Labiau  hat  der  Auflösung  zugestimmt. 
Mit  Schreiben  vom  25.  September  hat 
der  Vorsitzende  die  Entscheidung  von 
Egon  Kroll  bedauert.  Kroll  hat  in  seiner 
langjährigen  Arbeit  gutes  Einfüh¬ 
lungsvermögen  bewiesen  und  somit 
guten  Kontakt  auch  zu  den  Besuchern 
gehabt.  Er  hat  durch  seine  Tätigkeit 
auch  dazu  beigetragen,  daß  unser 
Haus  die  Anerkennung  gefunden  hat, 
die  beabsichtigt  war  und  ist.  Als  Dank 
und  Anerkennung  hat  der  Vorsitzende 
Egon  Kroll  mit  dem  Wappen  der  Stadt 
und  des  Kreises  Labiau  m  Gold  ausge¬ 
zeichnet.  Die  Kreisvertretung  wünscht 
ihm  für  seine  weitere  Tätigkeit  alles 
Gute  und  vor  allen  Dingen  gute  Ge¬ 
sundheit. 

Neue  und  alte  Aufsicht  im  Torhaus 
-Wir  freuen  uns,  Ihnen  mitteilen  zu 
können,  daß  Bruno  Frank,  Große  Orts¬ 
straße  77,  21762  Ottemdorf,  wie  auch 
schon  bisher,  so  auch  weiterhin  die 
Betreuung  des  Torhauses  übernimmt. 
Unterstützt  wird  er  durch  seine  Ehe¬ 
frau  Lisa,  die  wir  auf  das  herzlichste  als 
neue  Mitarbeiterin  begrüßen.  Bruno 
Frank  ist  ein  exzellenter  Kenner  der 
Materie,  ein  guter  Ostpreuße  und  hat 
seine  Feuerprobe  anläßlich  mehrerer 
Kreistreffen  unter  Beweis  gestellt.  Das 
Torhaus  Ottemdorf  hat  neue  Öff¬ 
nungszeiten.  Von  Oktober  bis  ein¬ 
schließlich  April,  jeweils  von  14  bis  17 
Uhr  oder  nacn  Vereinbarung.  Das  Ehe¬ 
paar  Frank  ist  zu  erreichen  unter  Tele¬ 
fon  0  47  51  /  49  90. 

Fünf  Jahre  Ehrenhain  auf  dem  ehe¬ 
maligen  Deutschen  Friedhof  in  Groß 
Baum.  1993  errichtete  der  Kirchspiel¬ 
vertreter  für  Groß  Baum,  Walter  Ben- 
dig,  in  Zusammenarbeit  mit  seinen 
Sonnen  den  beachtenswerten  Ehren¬ 
hain  in  Groß  Baum,  der  sich  bei  den 
Besuchern  immer  größerer  Beleibtheit 
erfreut,  nachdem  Bendig  ein  deutsches 
Hinweisschild  an  der  Straße  aufgestellt 
hat.  Sicherlich  trägt  dazu  die  tätige 
Mithilfe  der  Schule  Groß  Baum  mit 
dem  Direktor  Starakon  und  dem  Bür¬ 
germeister  Schjovka  bei,  die  auch  we¬ 
sentlich  zur  Erstellung  der  Anlage  bei¬ 
getragen  haben.  Anläßlich  des  Kreis¬ 
treffens  in  Ottemdorf  wurde  für  die 
Pflege  und  Werterhaltung  bei  den 


Groß  Baumem  gesammelt,  und  es 
konnte  der  ansehnliche  Betrag  von  240 
DM  verbucht  werden.  Der  Kirchspiel¬ 
vertreter  dankt  den  Groß  Baumem, 
aber  auch  den  Einwohnern  aus  Hagen- 
walde,  Heiligenhain,  Burgsdorf  usw. 

Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  BandilU, 
Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
P  .*■  >1  ErftsUdt-Fnesheim.  Geschäfts- 

U-.*M  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
(0  40)6724715, Reinickendor- 
fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 

Hauptkreiskartei  -  Am  1.  Oktober 
hat  der  neugewählte  Karteiwart  Sieg¬ 
mar  Czerwinski,  Quittenstraße  2, 
53340  Meckenheim,  Telefon  0  22  25/ 
51  80,  die  Verwaltung  der  Hauptkreis¬ 
kartei  übernommen.  Wir  bitten,  künf¬ 
tig  alle  Anfragen  und  Mitteilungen 
diesbezüglich  an  ihn  zu  richten.  Bei 
Anfragen,  auf  die  eine  Rückantwort  er¬ 
wünscht  wird,  bitten  wir  um  Beifü¬ 
gung  der  dafür  erforderlichen  Post¬ 
wertzeichen. 


Neidenburg 

^|7”l  Kreisvertreterin:  Marion  Haed- 
kLJ  ge,  Dorfstraße  45,  29331  U- 
äJB  chendorf,  Tel.  (0  51  45)  7  77 


Weihnachtsheimatbrief  1998  -  Aus 
redaktionellen  Gründen  wird  noch¬ 
mals  darauf  hingewiesen,  daß  alle  Bei¬ 
träge  für  die  Familiennachrichten  (Ge¬ 
burtstage,  Hochzeiten,  etc.)  bis  späte¬ 
stens  31.  Öktober  1998  beim  Verwalter 
der  Mitgliederdatei,  Lm.  Reinhard 
Kayss,  Westerwaldstraße  12,  65462 
Ginsheim,  vorliegen  müssen.  Später 
eingehende  Berichte  können  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden.  Leider 
konnte  auch  diesmal  eine  große  Zahl 
des  Pfingstheimatbriefes  nicht  zuge¬ 
stellt  werden,  weil  sich  die  Anschriften 
der  Bezieher  geändert  hatten.  Alle 
Landsleute  werden  deshalb  dringend 
gebeten,  Adressen-  und  sonstige  Per¬ 
sonenstandsänderungen  unverzüg¬ 
lich  mitzuteilen.  Sie  vermeiden  da¬ 
durch  Zustellungsverzögerungen  und 
kostenaufwendige  Nacnforscnungen 
und  Nachsendungen. 


Ortelsburg 

Bjra*®  Kreisvertreter  Edelfried  Ba- 
BF  TT  ginski,  Tel.  (02  09)  7  20  07, 
ftffc  Schweidnitzer  Straße  21, 

Ujä'*  45891  Gelsenkirchen.  Ge- 
J  schäftsstelle:  Edith  Albrecht, 
Bismarckstraße  150, 45888  Gel¬ 
senkirchen,  Tel.  (02  09)  8  34  65 

Orteisburger  Abend  -  Es  wird  an  den 
Orteisburger  Abend,  am  17.  Oktober  ab 
18  Uhr  im  Kulturzentrum  der  Stadt  Her¬ 
ne,  Berliner  Platz  11,  erinnert.  Es  ist  ein 
hervorragendes  ostpreußisches  Kultur¬ 
programm  vorbereitet.  Anschließend 
wollen  wir  bei  Musik  und  Tanz  sowie 
guten  Speisen  noch  recht  lange  gesellig 
Zusammensein. 

Ausstellung  -  Die  im  Heimatboten  für 
den  30.  Oktober  angekündigte  Ausstel¬ 
lung  unserer  Orteisburger  Kunstmalerin 
Vera  Macht  im  Gernart-Hauptmann- 
Haus  in  Düsseldorf,  Bismarckstraße  90 
mußte  um  einen  Monat  auf  den  28.  No¬ 
vember,  15  Uhr,  verschoben  werden  und 
kann  dort  bis  zum  10.  Januar  1999  besich¬ 
tigt  werden.  Vera  Macht  würde  sich  über 
eine  rege  Beteiligung  der  Orteisburger  an 
der  Eröffnung  sehr  freuen. 

Hauptkreistreffen  -  Das  Hauptkreis¬ 
treffen  im  September  in  Essen  führte  1 700 
Landsleute  zusammen,  von  denen  man¬ 
che  zum  ersten  Male  dabei  waren.  Einige 
waren  extra  aus  Kanada  und  den  USA 
angereist.  Sie  wurden  durch  den  Kreis¬ 
vorsitzenden  im  Rahmen  der  Feierstun¬ 
de  durch  das  Erinnerungs-  und  Treueab¬ 
zeichen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  besonders  geehrt.  Großer  Andrang 
herrschte  bei  der  Geschäftsstelle,  dem 
Stand  der  Familienforscher  sowie  bei  der 
heimatlichen  Bilderausstellung.  Zur  Fei¬ 
erstunde  konnte  der  Kreisvorsitzende 
u.  a.  begrüßen:  seinen  Vorgänger  im  Amt 
Wilhelm  Geyer,  in  Vertretung  des  ver¬ 
hinderten  Oberbürgermeisters  das  älte¬ 
ste  Ratsmitglied  Albert  Siepmann,  den 
Festredner  Dr.  Frans  du  Buy  aus  den  Nie¬ 
derlanden,  eine  Abordnung  unserer 
deutschen  Landsleute  aus  Ortelsburg, 
die  beiden  Ältesten  im  Saal  Gustav  Go- 
rontzi  (94)  und  Fritz  Kraska  (93),  den  Es¬ 
sener  Männerchor  „Sanssouci"  unter  der 
Leitung  von  Herrn  Dierkes,  die  Orteis¬ 
burger  Familienforscher  und  die  Jahr- 

f'angskameraden  der  Hindenburgschu- 
e.  Grüße  hatten  ausgerichtet  der  Kom¬ 
mandeur  des  Patenbataillons  der  Bun¬ 
deswehr  sowie  die  Gemeinschaft  der 
ehemaligen  Unteroffiziersschüler  Or¬ 


telsburg.  Nach  dem  Orgelspiel  wurde  die 
Totenehrung  durch  A.  Kossert  gespro¬ 
chen.  Herr  Siepmann  von  der  Patenstadt 
Herne  richtete  die  Grüße  des  Oberbür¬ 
germeisters  aus  und  erneuerte  im  36.  Jahr 
der  Patenschaft  das  Versprechen  der  Für¬ 
sorge  der  Stadt  für  die  Orteisburger  im 
Rahmen  der  Möglichkeiten.  Der  Kreis¬ 
vorsitzende  ging  u.  a.  auf  das  50jährige 
Bestehen  der  Kreisgemeinschaft  ein,  er¬ 
innerte  an  die  Frauen  und  Männer,  die  in 
diesem  langen  Zeitraum  mit  heißem  Her¬ 
zen  für  die  Heimat  gearbeitet  haben,  und 
rief  die  jüngeren  Landsleute  dazu  auf, 
sich  für  die  Arbeit  in  der  Kreisgemein¬ 
schaft  zur  Verfügung  zu  stellen.  Für  ih¬ 
ren  langjährigen  Einsatz  für  Heimat  und 
Vaterland  wurden  Lm.  Erich  Rattay  mit 
dem  Ehrenzeichen  und  Hildegard  Junga 
mit  dem  Verdienstabzeichen  der  LO  ge¬ 
ehrt. 

Rastenburg 

’A“A’ A  /  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
gendorff,  Tel.  (0  43  8t)  43  66, 
T35JT  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 

Geschäftsstelle  Patenschaft 
Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  WeseL  Tel.  (02  81)  2  69  50 
Heimattreffen  -  Unser  nächstes  Hei¬ 
mattreffen  findet  am  21.  und  22.  Au¬ 
gust  1999  in  Wesel,  Niederrheinhalle 
statt.  Bitte  diesen  Termin  vormerken. 

Bücher  -  Folgende  Bücher  sind  noch 
vorrätig  und  können  von  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Wesel  angefordert  wer¬ 
den:  I.  und  11.  Bildband  von  Rasten¬ 
burg,  Chronik  und  „Zwischen  Mauer¬ 
see  und  Alle"  sowie  alle  bisher  erschie¬ 
nenen  Heimatbriefe  in  fünf  Bänden 
(ungebunden). 

Busfahrt  -  Eine  Busfahrt  nach  Ost¬ 
preußen,  Endziel  Rastenburg,  ist  für 
1999  geplant  und  findet  statt  vom  29. 
Mai  Dis  6.  Juni.  Reiseleitung:  Sabine 
Loch,  Böblingen.  Programm  und  An¬ 
meldeformular  sind  in  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Wesel  erhältlich. 

Schloßberg  (Pillkallert) 

Kreisvertreten  Georg  Schiller, 
Telefon  (04  21)  63  7525,  Wolga- 
ster  Straße  12,  28717  Bremen. 
LV* 1  CLa  Geschäftsstelle:  Marie-Luise 
Althaus, Telefon (041 71)2400, 
Fax  (0  41  71)  24  24,  Rote-Kreuz- 
Straße  6, 21423  Winsen  (Luhe) 
Aktivitäten  des  Patenkreises  -  An¬ 
gesichts  der  sich  täglich  verschärfen¬ 


den  wirtschaftlichen  Lage  m  Rußland 
herrscht  auch  im  Kreis  Schlobberg  eine 
unvorstellbare  Not.  Die  Lage  im  Kran¬ 
ken-  und  Waisenhaus  in  Lasdehnen  ist 

besonders  dramatisch.  Es  fehlt  an  Geld, 

um  Lebensmittel  kaufen  oder  heizen 
zu  können.  Der  Landkreis,  der  Anfang 
der  60er  Jahre  eine  Patenschaft  für  die 
Kreisgemeinschaft  Schloßberg  über¬ 
nommen  hat,  appelliert  an  die  Bürger 
im  Kreis  Hilfe  zu  leisten.  Der  Kreis 
selbst  stellte  bereits  5000  DM  zur  Ver¬ 
fügung.  Auf  einer  späteren  Kreistags¬ 
sitzung  in  Nenndori  konnte  noch  ein¬ 
mal  die  stolze  Summe  von  1780  DM 
gesammelt  werden. 

Treuburg 

VV  k  PlKrelavertreter  Dr.-lng.  Heln- 
AAA  rieh  Matthä,  Wilkiensweg  5, 
nltjSfn  49525  Lengerich,  Telefon 
y*jy  (0  54  81)  3  12  01  <d>,  (0  54  81) 
»14  74  <p>.  Geschäftsstelle: 
Irmgard  Klink,  Schlehdom- 
wee  30, 47647  Kerken,  Telefon 
(0  28  33)  39  84,  Fax  (0  28  33)  39  70 
Amtliche  Bekanntmachungen  -  4 
VI 474/98  -  Öffentliche  Aufforderung: 
Am  24.  April  1996  verstarb  in  Gera 
Heinz-Jürgen  Haase,  geb.  am  10.  02. 
1938  in  Treuburg/Östpr.,  zuletzt 
wohnhaft  in  Gera.  Als  gesetzliche  Er¬ 
ben  zu 1  /« kommen  seine  El  tem  infrage, 
deren  Aufenthaltsort  unbekannt  ist. 
Verstarben  diese  vor  dem  Erblasser,  so 
treten  deren  Abkömmlinge  an  ihre 
Stelle.  Die  in  Frage  kommenden  ge¬ 
setzlichen  Erben  wollen  sich  unter  ge¬ 
nauer  Darlegung  der  Verwandt¬ 
schaftsverhältnisse  binnen  6  Wochen 
ab  Veröffentlichung  beim  Amtsgericht 
Gera  melden,  andernfalls  Erbschein 
ohne  Aufführung  ihrer  Erbrechte  er¬ 
teilt  wird.  Der  Reinnachlaß  soll  etwa 
150  000  DM  betragen.  Gera,  den  10. 09. 
1998,  Amtsgericht  Gera. 

Wehlau 

[CT7T*fiiil  Kreisvertreten  Joachim  Rudat, 
■QKS&I|  Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin- 
KJvpVyll  kerstraße  14,  25436  Moorrege 


Hauptkreistreffen  1998  -  Das  dies¬ 
jährige  Hauptkreistreffen  fand  wieder 
in  Bassum,  der  Patenstadt  von  Tapiau, 
in  der  alten  Sporthalle  am  Schützenhof 
statt.  An  beiden  Tagen  hatten  sich  dort 
über  500  Landsleute  versammelt.  We- 
Fortsetzung  auf  Seite  20 


£>a$  OfljmulhnblQU 
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Gerade  jeder  zweite  deutsche  Student  weiß  noch,  wo  Königsberg, 
die  Hauptstadt  Ostpreußens,  liegt!  Kein  Wunder,  daß  auch  Nicolaus  Kopernicus 
beim  Nachwuchs  als  polnischer  Astronom  mit  deutschem  Namen  gehandelt  wird. 

Nein,  dieser  Entwicklung  will  ich  nicht  länger  tatenlos  Zusehen! 


meine/unsere  Kinder/Enkel  sollen  Das 
^  /  Ostpreußenblatt  2  Monate  lang  kennenlernen. 

Dazu  gibt  es  das  ostpreußische  Jugend-Infopaket  für 
meine  Junioren! 

Mit  meinem/unserem  Einmalbetrag  von  24,80  DM*  pro  Person  ist  alles  beglichen. 
*  (europäisches  Ausland  31,60  DM,  Luftpost  44,60  DM) 


□  per  Rechnung 


Ort,  Datum:. 


□  per  Einzugsermächtigung 


Konto-Nr.: 


Unterschrift: 


Meine/unsere  Anschrift  ist; 


Name,  Vorname: 


Straße: . 


PLZ,  Ort: . 


TeL/Fax: 


Anschrift  der  Kinder/Enkel/Interessierten: 


Name,  Vorname: 


Geburtsdatum: . 


Straße:. 


PLZ,  Ort: 


Preußisches 
aus  L  Hand 


önpnuHtnbloit 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


.jasfc 


Nicolaus  Kopernicus? 

Ein  Pole  mit  deutschem  Namen!? 


Preußisch  er  Medien  dienst 


Besonderes 


Literatur 


OSTPREUSSEN 


Biographien 


Zeitgeschichte 


Das  Schwarzbuch 
des  Kommunismus 


Kochbücher 


DOF.NNIGS 

k<  ich  buch 


Ostpreußen 


Das  DriprtKfitBblQii 


49.  Jahrgang 
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OstpreuOlscha  Hausbuch  Vertreibung  und  Vertrel- 
Ost-  und  Westpreußen,  Den-  bungis  erbrechen  1945  •  48 
zig.  dis  Memellind  und  die  Dokumentation  des  Bundes- 
Provinz  Posen  in  Segen  und  irchivs  Ober  Vertreibungs- 
Geschichten,  Erinnerungen  verbrechen  in  Deutschen, 
und  Berichten,  Briefen  und  Erst  1982  von  der  Bundesre- 
Gedichtcn.  gierung  freigegeben  Zahlrei- 

492  Seiten,  zahlreiche  Abbil-  che  Erlebnisberichte  stehen 
düngen,  gebunden  beispielhaft  für  das  Schicksal 

DM29.80  (Best-Nr.  H2-39)  von  Millionen. 

' .  y,-~  -  365  S.,  broschiert 

Verge<wew  Knltar  DM  24.80  (Best-Nr.  K2-22) 
”"w  **  ■--*  "-r" -a-|  Rolf  Hinze 

Der  /.usammenhruch  der 
* Heeresgruppe  Mitte  lin 
--m  Osten  1 944 

2H0  Seilen  1  TS  Abb  ,  gchun- 


Karl  Dönitz 

Mein  soldatisches  Leben 

Der  Großadmiral  schildert  sei¬ 
nen  soldatischen  Werdegang 
von  der  Seekadettenzeit  über 
den  Einsatz  im  Ersten  und 
Zweiten  Weltkrieg  bis  hm  zur 
Verurteilung  durch  das  Nürn¬ 
berger  Tribunal  der  alliierten 
Siegermächte. 

286  Seiten,  geh.,  zahlr.  Fotos 
DM  39.80  (Best-Nr.  B2-10) 


Martin  Kakies  Ostpreußlscher  Elch 

333  Ostprenßische  Bronzierte  Replik  auf 

Späßchen  einem  Marmorsockel 

128  Seiten,  gebunden  Der  Elch  weckt  wie  kein  an- 

DM  19.80  (Best-Nr.  RI -24)  deres  Tier  Erinnerungen  an  die 
U,.  i_,  Heimat  Ostnrcußcn. 

Plachandern  undQuiddern  J'J”  _  . ,  ,  , 

auf  Delwl  komm  raus  £M  2**-00  (B«‘-Nr  H3-1) 

220  Seiten,  gebunden  Huhe  2 1  cra 

DM  19.»  (Best-Nr.  Rl-25)  2'9'°°  CB«-  -Nr.  H3-2) 

LauTfeichermannJohann  Friedrich  der  Große 

lairbasse  und  andere  Bronzierte  Bßste  auf  edlem 

Leutchen  Marmorsockel 

192  Seiten,  gebunden  Höhe  16,5  cm 


DEUTSCHE 

OKÜEN 


Ostpreußen 


Franz  Kurowtki 

Georg  Hcrmanowski  [)rr  Deutsche  Orden 

Ostpreußen  Uslkon  goo  Jahre  Geschichte  einer  nt- 

Gcografic  -  Geschichte  -  Kul-  tcrlichen  Gemeinschaft 
tur.  Dieser  Band  umfaßt  die  Vom  Hospital -Orden  im  Hei¬ 
lig  tausendjährige  Geschieh-  1, gen  Land  zum  Ritterorden 
te  Ostpreußens  von  den  Prus-  auf  der  Marienburg  Ein  pcnl- 
cen  und  dem  Deutschen  Rit-  |eJi  farbiges  Bild  dieses  das 
terorden  bis  zur  Besetzung  deutsche  Mittelalter  so  prä- 
und  Teilung  des  Landes.  genden  Ordens  und  seiner  Per- 
328  Seiten,  durchgehend  illu-  «»nlichkciten 
strieit  fester  Einband  37g  Setten,  gcb.,  La,  SU 

Ifrühcr  DM  49.80),  jetzt  nur  DM48.00  (Best. -Nr.  B2-2I) 

tui  v»  un  / n _ _  vi.  «1/1  ■  \ 


Heiteres  aus  Ostpreußen 
Männchen,  harn  wir 
gelacht 

Ostpreußische  Vcitcllkcs 
CD 

DM25,00  (Best-Nr.  RI -27) 


Bachtin  /  Dolicscn 
Vergessene  Kultur 
Kirchen  In  Nord-Ostpreußen 

Eine  vollständige  Bilddo¬ 
kumentation  der  Kirchen  bau¬ 
ten  im  nördl.  Ostpreußen  und 
der  Vergleich  mit  den  histori¬ 
schen  Abbildungen  geben  ei¬ 
nen  Überblick  über  deren  ein¬ 
stige  Schönheit  und  den  Grad 
der  heutigen  Zerstörung. 

264  Seiten,  zahlreiche  Abbil¬ 
dungen,  gebunden 
DM  34,80  (Best-Nr.  H2-41) 


Heinz  G.  Gudcrian 

Erinnerungen  eines 
Soldaten 

Der  2.  Weltkrieg  aus  der  Sicht 
des  legendären  Panzer¬ 
generals.  465  Seiten,  45  Abb., 
37  Karten,  gebunden 
DM  29,80  (Best-Nr.  Ml -23) 


Meiner  I  leinul 
Ceaidit 


Ruth  Maria  Wagner  liest! 

Masurische  Schmunzel- 
geschlchlen 

von  Eva  Maria  Sirowalka 
CD 


- - * — *  DM  25.00  (Best-Nr.  RI -28) 

(Hrsg.  Winfried  Lipscher  / 

Kazimierz  ßrakoniecki)  Heino:  "Wenn  wir 

Meiner  Heimat  Gesicht  schreiten  Seif  an  Seif" 
Ostpreußen  Im  Spiegel  der  Inhalt  Das  Deutschlandlied 
Literatur  mit  allen  drei  Strophen,  Ost- 

Diese  Anthologie  ist  ein  No-  prenßen-LIed,  Schlesier- 
vum:  Sie  stellt  die  Literatur  Lied,  Flamme  empor,  Märki- 
des  gesamten  ostpreußischen  sehe  Heide, Heimat,  deine 
Raumes  vor,  neben  der  deut-  Sterne,  ttv.a. 
sehen  und  polnischen  in  reprä-  MC  ca.  45  Minuten 

sentativer  Auswahl  auch  die  DM  22,00  (Bcst-Nr.  Hl -52) 
russische  und  litauische. 

669  Seiten,  geh..  Ln. 

DM  48,00  (Best-Nr.  B2-20) 

Ernst  Jünger 
In  Stahlgew ittern 
Jüngers  Kriegstagebuch  des  I. 

Weltkrieges  beschreibt  un¬ 
nachahmlich  die  Schrecken 
des  modernen  Krieges.  Ein 
Klassiker! 

39,80  Seiten,  Leinen 
DM39,80  (Best-Nr.  C2-I) 


(«•«iiUtUnmtäiil, 


_ Stephane  Courtois  u  a. 

Das  Schwarzbuch  des 
Kommunismus 
Unterdrückung,  Verbrechen 
(Hrsg.  Walter  Görlitz)  und  Terror 

Wilhelm  Keitel  Dieses  Buch  wird  den  Blick 

Generalfeldmirschall  und  auf  dieses  Jahrhundert  verän- 
Chef  des  Oberkommandos  dem.  Es  zieht  die  grausige 
der  Wehrmacht  Bilanz  des  Kommunismus. 

Erinnerungen,  Briefe,  Doku-  der  prägenden  Idee  unserer 
ment  Zeit.  Über  80  Millionen  Tote 

Die  Aufzeichnungen,  die  hat  die  Vision  der  klassenlo- 
Keitel  in  der  Nürnberger  Haft  vm  Gesellschaft  gekostet, 
bis  wenige  Tage  vor  seiner  864  Seiten  mit  32  Seiten  s/w- 
Hinrichtung  am  16.  Oktober  Bildteil,  gebunden 
1946  führte,  vermitteln  ein  au-  DM68.00  (Best-Nr.  P3-I) 


Ostpreußen  - 
Es  war  eiu  (.and  ._ 

Agnes  Miegel  liest  aus  ih¬ 
ren  Gedichten 
Zwischenmusik.  u.a.  Das 
Ostpreußenlied,  De 
Oadebour,  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der  Silber- 
glockcn  des  Königsbcr-gcr 
Doma 
CD 

DM  29.SO  (Best -Nr.  BM) 
MC 

DM  IV, Dü  (Best.-Nf.  Uü-Sl 


ERNSTJÜNGER 

IF.BES  INI)  WERK 
IN  Bllllt  RN  t  V II  TEXTEN 


Bernd  G.  Längin  33,5,  Ln.  mit  SchutzumschL 

Unvergessene  Heimat  DM  128,-  (Best-Nr.  W 1-30 

Ostpreußen  IluSaiucHTnfiimtioBi»G««o 

Städte,  Landschaften  und 

Menschen  auf  historischen  Ejii.iiWi  553? 
lotos  zw  ischen  Weichsel  und 

Memel,  den  Masurischen  tjMLäP  .' 

Seen  ur.d  der-  k  .1 :  heil  I  ,1  T,'.<  ■ 

20  S.  sielen  t  'nein. il-  Tr  'xS7’’' 

n  jflnF  - 

band  ( früher  49,80),  jetzt  nur 

DM29,80  (Bcst-Nr.  W 1-6)  Die  Schlachten  Friedrichs 


Rolf  Hinze 

Das  Ostfront  Drama  1944 

Die  Rßckzugskämpfe  der 
Heeresgruppe  Mitte 
440  Seiten,  162  Abb.,  gcb. 
DM  49,80  (Best  -Nr.  Ml-15) 


verlorene  Iieima.  Verlorene  Siege  f  TOT.  '.V,1  i  Ernst  Jünger  - 

Die  Vertreibungsdebatte  in  Genralfeldmarschall  von  Leben  und  Werk  in  Bildern 

"*"**  Manstein  gehört  zu  den  be-  und  Texten  Das  große  Album  der 

War  die  Vertreibung  eine  Fol-  deutendsten  Strategen  und  Heimo  Schwilk  (Hrsg.)  Volkslieder  aus  Deutsch- 

gc  des  von  Deutschland  aus-  Heerführern  des  Zweiten  BSHH  Eine  umfangreiche  Jünger-  bnd 

gelosten  Krieges,  war  sie  die  Weltkrieges.  Seine  unge-  Biographie  im  Großformat,  Kein  schöner  Land,  Freut 

Rache  der  Sieger  an  den  Be-  schminkten  und  fesselnden  zahlreiche  Dokumente  und  euch  des  Lebens,  Das  Wan- 

siegten,  eine  gerechte  Strafe  Erinnerungen  1939- 1944  zäh-  -'A  Bilder.  Ein  Prachtband  mit  au-  dem  ist  des  Müllers  Lust,  Nun 

für  das  Leid,  das  Deutschland  len  zu  den  international  am  Doennlngi  Kochbuch  topographischen  Werk-  und  ade.  du  mein  lieb  Heimatland 

über  Osteuropa  gebracht  hat?  meisten  beachteten  Werken  Der  Küchen-Klassiker  aus  ßnefzitatcn,  begleitet  und  er-  u.v.m. 

In  Polen  war  das  Vertrei-  zur  Geschichte  des  Zweiten  Ostpreußen.  Über  1500  Re-  läutert  durch  Kommentare  des  3  MC  nur 

_  l-  zepte  Herausgebers.  DM  32,00  (Best-Nr.  PI -23) 

668  Seiten,  geb.  mit  SU  640  Seiten,  gebunden  3 1 2  Seiten,  420  Fotos,  Ln.  3  CD  nur 

DM58,00  (Best.-Nr.B5-6)  DM  39,80  (Best. -Nr.  Rl-13)  DM  135,00  (Bcst  -Nr.  C2-8)  DM39,95  (Best. -Nr.  PI -22) 


des  Großes 

Farbig,  eindrucksvoll  und  in¬ 
formativ.  Führung.  Verlauf, 
Gefechtsszenen,  Gliederun¬ 
gen,  Karten. 

176  Seiten,  gebunden,  Groß¬ 
format 

DM35,0  (Best.-Nr.  WI-14) 


KÄTHE  FRIEDRICH 


DER  FRAUEN 


l  bungsthema  nach  dem  Krieg  ^''tJnc8es- 

■  ein  Tabu  für  die  kommunisti- 

hWV' W.  sehe  Zensur.  Nun  schalten  sich 

jHSjHftijXfljhj  immer  mehr  polnische  Intcl- 

B  W”  lektuelle,  Historiker,  Joumali- 

BnMKlIfl  sten  und  Politiker  in  die  De- 

Käthc  Fraednch  hatte  ein. 

Im  GULAG  der  Frauen  320  S,  geb. 

Verraten,  verhört,  verschleppt  DM  48,00  (Best -Nr.  B7- 1 ) 

Die  Leidensgeschichte  deut-  MVSHPIVIHPPH 
•eher  Frauen,  die  in  der  Nach- 
knegszeit  von  der  sowj.  Be¬ 
satzungsmacht  und  ihren 

deutschen  Handlangem  inhaf-  .  > 

üert,  gefoltert  und  m  sowjeti-  xv  är  | 

sehe  Straflager  verschleppt  f 

ge  Bilddokumentattoo  (auch  wurden.  Ein  totgeschwiege-  j  JJto*** 

farbige  Aufnahmen)  aus  der  nel  Kapitel  der  deutschen 

Nachknegsgeschichte  ”"*'**" 

366  Setten,  geb.  •  -  4*15 

.  nen,  Schuber  Ausführlicher  DM39.90  (Best.-Nr.  LI -23) 

Bernhard  Jähnig/Ludwig  Tctteil  ’SXtz.  Zjl 

Biewer  DM  128,00  (Best.-Nr.  Rl-I)  . 

Kleiner  Atlas  zur  deut-  Adolf  Dickfeld 

Khen  Territorialgeschichte  Christa  Hinze /Ulf Dieterichs  Egbert  Kieser  Dl*  Fährte  des  Jägers 

Anhand  von  chronologisch  Oltpreußische  Sagen  Danztger  Buch«  1945  Mit  155  Abschüssen  war  der 

angeordneten  Kartcnblättcm  Schön  illustrierte  Zusammen-  Dokumentation  einer  Kau-  Eichenlaubträger  Dickfeld  ei- 
wird  die  tcmtonale  staatliche  Stellung  der  bekanntesten  Sa-  Strophe  ner  der  erfolgreichsten  Jagd- 

Entwicklung  Deutschlands  gen  aus  allen  ostpreußischen  Bei  Temperaturen  unter  20  flieget  des  2  Weltkrieg.  Als 
sowie  in  einem  Exkurs  von  Provinzen  Grad  zogen  Trecks  -  zumeist  Reichsinspekteur  der  Flieger- 

Dieter  Blumcnwitz  die  heuti-  304  S.,  geb.  Frauen.  Kinder  und  alte  Leu-  HJ  erhielt  er  bereits  früh  et- 

ge  staats-  und  völkerrechtliche  DM  19.80  (Best-Nr.  WI-26)  te- nach  Pillau  oder  nach  Dan-  nen  Überblick  über  die  Lage 
Lage  aufgezeigt.  Eine  Karte  zig.  Viele  erfroren,  wurden  be-  der  deutschen  Luftwaffe.  Set- 

Deutschlands  in  den  Grenzen  Martin  Schmidtke  schossen,  starben  an  Erschöp-  ne  Knegsennnerungen  zeigen 

von  1937  im  Maßstab  Königsberg  ln  Preuße«  fung.  Nur  unter  enormen  Ver-  ein  ungcschminktev  sehr  per- 
1:1  000  000  liegt  bei.  Alle  Personen  und  Ereignisse  1255  lüsten  konnten  zwei  Millionen  tönlich  geprägtes  Bild  von 
Karten  erscheinen  im  Vier-  - 1945  im  Bild.  357  Seiten,  ca.  Menschen  in  den  Westen  eva-  den  verlustreichen  Kämpfen 
firtdnickMW  Seitere'gcbun-  670  Schw.rzwetß-  und  50  kuiert  werden.  der  deutschen  Luftwaffe, 

den  Farbabbi  klungen,  gebunden  328  S„  Foton,  Karten,  geb  392  Seilen,  Pb. 

DM48,00  (Best  -Nr.  K2-I)  DM  49.80  (Best-Nr.  H2-28)  DM  34,00  (Best-Nr.  LI -22)  DM38.00  (Best-Nt  B2-9) 


Georg  Hermanowski  _y> ' 

Ostpreußen.  Wegweiser 

durch  ein  unvergessenes  Üi.'Oer; 

Land  F» —  rtaai  1  'i  ad 

Was  an  diesen  Wegen  lag  oder 
immer  noch  liegt,  wird  in  etwa  Emil  Johannes  Guttzcit 
500  alphabetisch  geordneten  Ostpreußen  In  1440 
Stiebworten  vorgcstellt  Bildern 
352  Seiten,  durchgehend  illu¬ 
striert,  fester  Einband 
( früher  DM  49,80),  jetzt  nur 
DM29,80  (Best  -Nr.  W 1-5)  Zeit  vor  1945 

740  Seiten,  gebunden  tn  Lei 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung: 


Bestellnummer 


Bei  Bestellwert  über  1 50  DM  versandkosten  freie  Lieferung.  Liegt  der  Bestell  wert  unter  1 50  DM  und  bei  Lieferung 
in  das  postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bet  Bestell  werten  unter  50  DM  müssen 
wir  leider  eine  Bearbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen. 
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Straße,  HausNr. 


Unterschrift 


Ort,  Damm 
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Heimatkreise 


Fortsetzung  von  Seite  18 
gen  des  vom  russischen  Gouverneur 
Gorbenko  in  Königsberg  ausgerufenen 
Notstandes  mußten  der  Vorsitzende 
der  Administration  für  den  Kreis  Weh¬ 
lau  und  gleichzeitige  Bürgermeister 
der  Stadt  Tapiau,  Anatoly  Tschapleur, 
sowie  der  Bürgermeister  von  Wehlau, 
Iwan  Rombak,  ihren  lange  geplanten 
und  schon  einmal  verschobenen  Be¬ 
such  des  Treffens  wieder  kurzfristig 
absagen.  Der  Besuch  soll  nun  aber  im 
Jahr  1999  ganz  bestimmt  erfolgen.  An- 
esichts  der  Berichte  über  den  Verfall 
er  russischen  Währung  und  dem  da¬ 
mit  verbundenen  Verlust  aller  Erspar¬ 
nisse  für  die  in  der  Heimat  lebenden 
Menschen  ist  im  kommenden  Winter 
gerade  für  die  Alten  und  Kranken  eine 
soziale  Katastrophe  zu  befürchten. 
Dringende  Hilfe  tut  not,  zu  der  auch  d  ie 
LO  aufgerufen  hat.  In  der  Sporthalle 
hatte  Hans  Wittke  seine  bereits  im  Rat¬ 
haus  Syke  gezeigte  Ausstellung  von 
Großfotos  über  „Wehlau  -  einst  und 
jetzt"  sowie  über  die  Wiederherstel¬ 
lung  des  Schaller  Denkmals  aufgebaut. 
Willi  Preiß  und  seine  Frau  hatten  ihre 
Heimatkreisdatei  und  eine  große  Kreis¬ 
karte  im  Maßstab  1:25  000  mitgebracht 
und  vervollständigten  die  Daten  der 


Landsleute.  Der  übliche  große  Stand 
mit  Büchern,  Broschüren  und  Landkar¬ 
ten,  den  die  Kreisgemeinschaft  immer 
bereitstellt,  stieß  auf  reges  Interesse.  In 
diesem  Jahr  warb  mit  einem  eigenen 
Stand  auch  die  Junge  Landsmannschaft 
Ostpreußen  (JLO)  mit  ihrem  Bundes¬ 
vorsitzenden  Rene  Nehring  um  interes¬ 
sierte  Landsleute.  Am  Nachmittag 
wurden  nach  einer  informativen  Be¬ 
grüßung  der  Landsleute  durch  den 
Kreisvertreter  in  einem  Nebenraum 
verschiedene  Diaserien  über  diesjähri- 
e  Reisen  in  die  Heimat  gezeigt.  Der 
rauenchor  Bassum  leitete  das  Abend¬ 
programm  mit  einem  Liederzyklus  ein 
und  erntete  mit  der  rundum  gelunge¬ 
nen  musikalischen  Eröffnung  viel  Bei¬ 
fall.  Für  die  Moderation  war  wieder 
Adalbert  Güldenstem  zuständig.  Mag¬ 
dalena  Dörfling  und  Martin  Weller  be¬ 
geisterten  mit  vielen  lustigen  und  ern¬ 
sten  Beiträgen.  Flotte  Tanzmusik,  die 
die  Landsleute  eifrig  das  Tanzbein 
schwingen  ließ,  füllte  die  Pausen  zwi¬ 
schen  den  Beiträgen  bis  in  die  Nacht. 
Am  Sonntagmorgen  fand  eine  feierli¬ 
che  Kranzniederlegung  am  Denkmal 
für  dieToten  der  Kriege  in  der  Bahnhof¬ 
straße  statt.  Daran  nahm  auch  der  Bür¬ 
germeister  von  Bassum,  Herr  Stötzel, 
teil.  Um  10.30  Uhr  wurde  die  Feierstun¬ 
de  mit  der  Begrüßung  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  eröffnet.  Danach  sprach  das 


geistliche  Wort  Pastor  Erhard  Wolfram 
aus  Sulingen.  Im  Anschluß  erfolgte  die 
traditionelle  Totenehrung  durch  Dr. 
Wolf  Bredenberg,  der  die  Namen  der 
seit  dem  letz  ten  Hauptkreistreffen  ver¬ 
storbenen  Landsleute,  soweit  sie  uns 
bekannt  wurden,  verlas.  Ausführliche 
Grußworte  sprachen  für  die  Patenstadt 
Bassum  Bürgermeister  Stötzel,  Karin  er 
für  den  Kreisverband  der  Vertriebenen 
und  Rene  Nehring  für  die  JLO.  In  sei¬ 
nem  Schlußwort  erinnerte  der  Krcis- 
vertreter  an  den  heutigen  Tag  der  Hei¬ 
mat.  Mit  dem  gemeinsam  gesungenen 
Ostpreußenlied  klang  die  Feierstunde 
aus.  Danach  zog  es  viele  Landsleute  zur 
„Freudenburg  ,  in  der  das  Tapiauer 
Zimmer  besichtigt  werden  konnte  und 
zu  dem  dortamgestellten  Tapiauer 
Stein.  An  dem  Gedenkstein  wurden  in 
Anwesenheit  des  Bassumer  Bürger¬ 
meisters  sowie  von  Vertretern  der  Städ¬ 
te  Wehlau,  Allenburg  und  Tapiau  Blu¬ 
men  niedergelegt.  Am  Nachmittag  war 
noch  viel  Zeit  zum  „Plachandem".  Es 
ab  auch  Dia-Vorträge  über  Reisen  in 
ie  Heimat,  die  auf  großes  Interesse 
stießen.  Am  späten  Nachmittag  klang 
die  Veranstaltung  aus.  Im  nächsten  Jahr 
wird  das  Heimatkreistreffen  am  18. 
und  19.  September  1999  am  gleichen 
Ort  wieder  stattfinden.  Dort  soll  dann 
auch  die  anstehende  Wahl  zum  Kreis¬ 
tag  erfolgen. 


Ostpreußen  heute:  Das  Land-  und  Amtsgericht  in  Elbing  Foto  Mattem 


r 


WGR-Reisen  Berlin 
und 

Hapag-Lloyd  Seetouristik 
präsentieren 


Kreuzfahrt  mit  MS  Bremen 


-  Ums  Kap  der  Guten  Hoffnung  - 

Erleben  Sie  das  traumhaft  schöne  südliche  Afrika  einmal  anders  -  be¬ 
quem  von  einem  KreuzfahrtschifT  aus.  das  Ihnen  zu  der  Fülle  von  Ein¬ 
drücken.  die  Sie  täglich  erleben,  ein  hohes  Mall  an  Komfort,  Geborgen¬ 
heit,  Service  und  besonderem  Flair  bietet 

Reisetermin:  23.  Februar  bis  11.  März  1999 

Reisestationen/Anlauniäfcn: 

Lufthansa- Linienflug  Deutschland  -  YVindhoek/Namibia  -  Namib- W üste 
-  YValflschhucht  -  Lüderitz  -  Kapstadt/Südafrika  -  Kap  der  guten  Hoff¬ 
nung  -  Stellenbosch  -  Mosselbay  -  Durban  -  Rkhard's  Bay  -  /.ululand  - 
Hluhluwe  -  Taolanaro/Madagaskar  -  Le  Port/Reunion  -  Port  Louis/ 
Mauritius  -  Linienflug  nach  Frankfurt 

Reisepreis:  ab  9700,-  DM  pro  Pereon 
Sichern  Sie  sich  bald  die  bei  dieser  besonderen  Kreuzfahrt 
begehrten  Kablnenl 

Sie  können  auch  jede  andere  Kreuzfahrt 
bzw.  Flußkreuzfahrt  aus  den  Katalogen  der 
Hapag-Lloyd  Seetouristik  bei  uns  buchen. 

Wir  beraten  Sie  geml 

Anforderungen  d«  ausführlich«!  Reiseprogramms  mit  Preis*  and  I/etstangsangaben 
richten  Sie  bitte  an  WGR-Reisen  Berlin,  llahkht weg  8,  14979  (.ruft beeren,  Telefon 

03  37  01/5  76  56 


■a 


PARTNER-REISEN 


OSTPREUSSEN  UND  MEMELLAND 

■  Flug-  und  Busreisen  nach  Königsberg,  Nidden,  Memel,  Polangen  u.  a. 

■  Fährüberfahrten  nach  Memel  ab  Kiel  und  Mukran 

■  Hotelbuchungen  für  Individualreisende 

■  Schiffsreise  Nidden  -  Vilnius  3.-14.  07. 99 

■  Sonderreise  Elchniederung  m.  Unterk.  im  Forsthaus  Gr.  Baum 
15.-24. 07.  99 

■  Sonderreisen  Kreis  Tilsil-Ragnit  29. 06.-06. 07.  u.  21.-30. 08. 99 

■  Sonderreisen  Masuren  versch.  Termine 

Gruppenreisen  1999  -  jetzt  planen 

Sie  möchten  mit  Ihrer  Kreisgemeinschaft,  Ihrem  Kirchspiel,  Ihrer  Schulklas¬ 
se  oder  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir  Ihnen  ein  maß¬ 
geschneidertes  Angebot  nach  ihren  Wünschen.  Preiswert  und  kompetent. 
Wir  freuen  uns  aut  Ihre  Anfrage. 

Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  anl 


30419 Hannover,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  03  1 1/70  70 13 


REISE-SERVICE  BUSCHE 


Über  30  Jahre  Busreisen 


für 


Reisen  in  den  Osten 
1998/1999 


Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine,  Landsmannschaften, 
Orts-,  Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc. 
werden  nach  Ihren  Wünschen  organisiert. 

Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraß«  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Urlaub/Reisen 


Geschäftsanzeigen 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sk*  Urlaub  bei  uns.  Gut  eingerichte¬ 
te  Ferien  Wohnungen,  Sonnen  terrassc  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  un  HAUS  ZUR  LINDE,  Farn.  Hans-G. 
K umetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50 12,  Fax  0  55  24/50 12 


Inserieren  bringt  Gewinn 


S-Tage-Ruivd  reisen  durch  Pommern,  West-  and 
Ostpreußen,  Schlesien,  Masuren.  Rietengebirjje! 

Termine:  Ganzjährig 

Preise  inklusive  Hotel  (DZ/ HP»,  Rundgange. 
Führungen,  Bus  ab  (nach  Vereinbarung). Reise- 
begkntung.  Schiff,  etc.  ca.  500,-  DM  pro  Person 
Weitere  Informationen  unter 
Tel  0  30/69  51  27  25.  Fax  0  30/69  51  27  34 
Burgervemn'fÜr  soziales  Gemeinwohl  e  V. 
(BVSC  e  V.) 

Tempelhofer  Damm  1-7,121 01  Berlin 
Organisation  durch:  PPP  GmbH 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand.  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  77  0  81 31/8  06  32 


Haus  Danzig,  Grömitz/Ostsee,  lie- 
bev.  einger.  Zi.  mit  Bad,  TV,  Su¬ 
perfrühst.  Telefon  0  45  62/66  07 


Im  goldenen  Oktober 
Urlaub  an  der  Ostsee 
in  gemütl.,  ruhigen 
Ferienwohng.  im 
Haus  am  Erlengnmd 
Frau  Lydia  Krumm 
Lütjenburger  Weg  11-13 
23774  Heiligenhafen 
Telefon  und  Fax  0  43  62/14  67 


Wo 


KUREN 


noch  bezahlbar  sind... 


AUCH  WEIHNACHTEN  UND  SILVESTER  ZUM  GLEICHEN  PREIS! 


Fachärzte  für  KARDIOLOGIE  und 
RHEUMATOLOGIE.  Behandlung  von 
Krankheiten  des  Herzens  und  des 
Kreislaufs,  degenerativ-rheumatischen 
Krankheiten  (orthopädische  Erkrankun¬ 
gen)  und  Stoffwechselerkrankungen 


»l  K  Kill  l  MV  KAI  TLKAMMI.R 

MIT  MINUS  110*  CELSIUS 


Vorsorge-  und  Reha- Einrichtung  für  alle 
Kassen  sowie  für  Privatpatienten,  beihil¬ 
fefähig  Ein  Haus  der  Spitzenklasse!  Alle 
Zimmer  mit  WC/Du  oder  Bad,  Durch- 
wahJ-Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 


mmmmat 


VP 

im  EZ  oder  DZ  DM  108.- 1>.  P.  und  Tae. 

csRisasizramaaöFür  dm  m*. 

pro  Person  und  Tag  erhalten  Sie  von  uns 
alle  ärztlich  verordneten  Behandlungen, 
Arzthonorar,  Kurtaxe,  Unterbringung 
und  alle  Mahlzeiten  mit  Getränken, 
Nachmittagskaffee,  Mineralwasser  und 
Obst  fürs  Zimmer. 

4uuinmi.uiiiiiiiniiiiyiiiiniuiii—a 

Fahrtkosten  hir  Hin-  und 
Rückfahrt  zwischen 
i  iTCft  ws  U  DM  150,-  und  DM  300,- 
kwrmfflS  pro  Person. 


Kuraufenthalt  im  $AhATORIUh*  WlhTFERSTEIN  Bille  fordern  Sie  unseren  aus- 
Ptaffjtr.  VII  *  97688  Bad  Kisslngen  •  Tek  09  71/82  70  fuhrlichen  Hausprospekt  an 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Hilfe  bei  Krebs 


Es  war  Mitte  der  80er  Jahre,  als 
Prof.  Mag.  Dr.  Thomas  David 
zusammen  mit  Prof.  Uyka  ein 
Operations-System  für  Hüftdys- 
plasien  entwickelte,  welches 


Krebs-Forscher,  CoD-Ent- 
wickler,  Buchautor  und  Trä¬ 
ger  des  staatlichen  Ehren¬ 
kreuzes  fiir  Wissenschaft  und 
Kunst:  Prof.  Mag.  Dr.  Thomas 
Da\id 

zum  Weltpatent  angemeldet 
wurde.  Danach  wandte  sich  Prof. 
David  aus  persönlicher  Be¬ 
troffenheit  der  Krebs-  und 
Immun-Medizin  zu  und  konnte 
in  mehr  als  lOjähriger 
Forschungsarbeit  ein  Geheimnis 
lüften,  das  den  Grundstein  für 
die  CoD-Methode  legte. 
Zahllose  Cell-Control-Analy- 
sen-  in  teilweiser  Zusammenar¬ 
beit  mit  dem  Max-Planck-Insti- 
tut  -  wurden  mit  den  CoD-Sub- 
straten  durchgefiihrt  und  hunder¬ 
te  Personen  wandten  Prof. 
Davids  System  mit  erstaunlich 
guten  Ergebnissen  an.  Ärzte- 


und  Krankenhausbefunde  doku¬ 
mentieren  dies  eindrucksvoll. 

CoD  im  Urteil  der 
Wissenschaft 

Univ.  Prof.  Dr.  Dr.  A.  Georgo- 
poulos,  Wiener  Universitätskli¬ 
nik  für  innere  Medizin  I,  Klini¬ 
sche  Abteilung  für  Infektionen 
und  Chemotherapie,  Experimen¬ 
telle  und  klinische  Mikrobiolo¬ 
gie:  „  Beding l  durch  die  synerge¬ 
tische  Wirkung  der  einzelnen 
Pflanzenwirkstoffe  der  Viel¬ 
stoffgemische  kann  vom  wissen¬ 
schaftlichen  Standpunkt  aus  heu¬ 
te  gesagt  werden,  daß  die  CoD- 
phylotherapeulische  Methode 
Prof  Davids  in  ihrer  Gesamtheit 
folgende  vier  Funktionen  erfüllt: 

1. )  eine  primäre  Entgiftung  des 
Körpers, 

2. )  eine  Stärkung  der  körper¬ 
eigenen  Abwehrkräfte, 

3. )  eine  Wachstumshemmung  der 
Tumor-  Zellen  sowie 

4. )  eine  antiangiogenetische  Wir¬ 
kung,  die  die  Blutversorgung 
der  Tumoren  und  Metastasen 
im  Körper  der  Patienten  stört 
oder  unterbindet.  “ 

Die  Untersuchungen  des  ärztli¬ 
chen  Leiters  eines  namhaften 
immunbiologischen  Zytogen- 
Labors  in  München  wurde  von 
der  klinischen  Abteilung  des  All¬ 
gemeinen  Universitätskranken¬ 
hauses  wie  folgt  beurteilt: 

»Die  CoD-Substrate  bewirkten 
bei  einigen  Probanden  nahezu 
die  doppelte  Phagozytose  der 
Granulozyten  und  verbesserten 
Immunantwort  und  Bekämpfung 


der  Tumorzellen  ohne  schädliche 
Nebenwirkungen. * 
Cell-Control/Max-Planck-Insti- 
tut:  »Untersuchungen  an  Leukä¬ 
mie-  und  Brustkrebs-Zellkultu¬ 
ren  führten  zu  dem  erstaunlichen 
Ergebnis,  daß  die  Stoffwechsel¬ 
aktivität  der  Krebszellen  durch 
die  CoD-Substrate  um  bis  zu 
80%  gesenkt  wurde.* 


Für  unsere  Leserinnen  haben  wir 
auch  Literatur  und  Beratungs- 


Der  kleine  Roland  Balogh,  im 
Bild  mit  seiner  überglückli¬ 
chen  Mutter.  Er  ist  nur  einer 
von  mittlerweile  hunderten 
Patienten,  welche  mit  Hilfe 
der  CoD-Methode  ihre 
Krebs-Erkrankung  in  Schach 
halten  oder  z.T.  sogar  besie¬ 
gen  konnten. 


dienst  recherchiert.  Das  Buch 
dazu:  „MdS  -  Lebensqualität  bei 
Krebs  und  Immunschwäche“. 
Prof.  Mag.  Dr.  Thomas  David, 
erhältlich  in  6  Sprachen. 
Info-Hotline: 

Prof.  David  bzw.  seine  Mitar¬ 
beiterinnen  erreichen  Sie  im 
IFI  -  Immun-Forschu  n  gs- 
Institut  unter  Tel.  Nr. 
0190-890088  (DM  0,06/Sec). 


Patientenberichte: 

•  Franziska  G.,  geb.  31,  Dia¬ 
gnose  Brustkrebs: 

Ich  kann  Ihnen  glücklich  mil¬ 
teilen,  daß  ich  jetzt  beschwer¬ 
defrei  bin.  Mit  der  CoD-Kur 
kehrte  meine  Lebenslust  wie¬ 
der  viriiek  und  ich  fühle  mich 
seelisch  wie  körperlich  immer 
stärker. 

•  Josef  &  Elisabeth  A.: 

Seit  unser  Sohn  als  Ergänzung 
zur  Chemotherapie  die  CoD- 
Kur  macht,  ist  der  Tumor  nicht 
mehr  weitergewachsen.  Außer¬ 
dem  verträgt  er  die  körperli¬ 
chen  Belastungen  jetzt  besser, 

•  Enzo  D..  geb.  42,  Diagnose 
Leukämie: 

Nach  meiner  letzten  Chemo¬ 
therapie  hat  sich  mein  Zustand 
dank  des  CoD-Systems 
wesentlich  verbessert.  Habe 
wieder  an  Gewicht  zugenom¬ 
men  und  fühle  mich  gut. 

•  Josefine  S.,  geb.  42,  Diagno¬ 
se  Brust-  und  Lungenkrebs: 
Die  CoD-Kur  veränderte  mein 
leben.  Die  Schmerzen  haben 
stark  nachgelassen  und  mein 
Allgemeinzitstand  ist  wesent¬ 
lich  besser  geworden. 

•  f.  Balogh,  BP: 

Mein  Kind  ist  wieder  tumor¬ 
frei!  Ganz  eindeutig  auch 
durch  die  CoD-Substrate 
zusätzlich  zur  Chemotherapie 
Ohne  komplementäre  CoD- 
Einnahme  wäre  unser  Sohn 
zum  Tode  verurteilt  genesen. 
Danke,  Herr  Prof.  David! 


Ostpreußen  lebt! 


49.  Jahrgang 


■i  ■  Infos  jetzt  weltweit  per  T-Online  +  Internet!  ■  ■■  ■■ 

Neue  Videofilme  aus  der  Heimat! 

Ostpreußen  mit  Memelland  -  Westpreußen  -  Nord-Pommern 

Stets  erweitert:  Von  A  bis  Z: 
alle  EINZEL(!)-Filme  *Einst  &  Heute*! 

Alt  Königsberg  (nur  einst!);  Angerapp;  Allenstein;  Angerburg; 
Arys;  ‘Amalienau;  ‘Altstadt;  Allenburg;  Bartenstein;  Bischof- 
stein;  Barten;  Braunsberg;  Bialla;  Bischofsburg;  Bischofswerder; 
•Burgfreiheit;  Cranz;  Christburg;  Cadinen;  Danzig;  Dawillen#; 


£>as  Öflpnufcnblall 
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„  Eythkuhnen;  Frische  Nehrung;  Frauenburg; 
Friedland;  Freystaat;  Gerdauen;  Gamsee;  Guttstadt;  Goldap; 
Gumbinnen;  Gilge#;  Gilgenburg;  Gr.  Friedrichsdorf#;  Gehlen- 
burg;  Heiligenbeil;  Heilsberg;  Hohenstein;  Heinrichswalde#, 
Heydekrug;  Hevdekrug#;  Herbst  in  Masuren;  Haselberg; 
•Haberberg;  Heraenau#;  Heißhunger  auf  Ostpreußen;  Inster¬ 
burg;  Johannisburg;  *Juditten;  Künsche  Nehrung;  ’Kneiphof; 
Karkelbeck#;  Kreuzmgen#;  Kuckemeese#;  Kreuzburg;  Kinten#; 
Labiau;  Landsberg;  Lyck;  Lötzen;  Liebstadt;  Lasdehnen; 

1,1  Landsberg;  *Löbenicht;  *Lomse;  ‘Laak;  *Liep;  Marienburg; 
fi  Marienwerder;  Mahnsfeld#;  Memel;  Memel-Land#;  Mohrungen; 

»  Miihlhausen-Pr.  H;  Mehlsack;  *Mühlenhof;  ’Mittelhufen; 

I»  *Maraunenhof;  Neidenburg;  Nikolaiken;  Nordenburg;  Neu- 
ü  kirch#;  Neuroßgarten;  'Nasser  Garten;  Ottelsburg;  Osterode; 
d\>  Oliva;  Oberland-Kanal;  Pr.  Evlau;  Pillau;  Passenheim;  Pillkallen; 

|  Pr.  Holland;  Prökuls#;  Palmnicken#;  Ponarth;  Pogegen#; 
f  Plicken#;  Rauschen;  Rauterskirch#;  Ramutten#;  Rastenburg; 

"  Ragnit;  Rhein;  Rößel;  ‘Roßgarten,  *  Ratshof;  'Rosenau;  *Rothen- 
|  stein;  Ruß#;  Riesenburg;  Rosenberg;  Stettin;  Sensburg;  Schaken- 
U  dort#;  Schippenbeil;  Stuhm;  Schloßberg;  Schirwindt;  Schillen; 
i  *Sackheim;  Saugen#;  Saalfeld;  Soldau;  Sagutten#;  Seckenburg#; 
jl  Seeburg;  •Steindamm;  Schiffahrt  Köbg.-Tilsit;  Seekanal  Köbg.; 

Tilsit;  Thom;  Tapiau;  Tawe#;  Treuburg;  Trakehnen;  Tolkemit; 

Ü  *Tragheim;  *Tragh.  Palve;  *Vorstadt;  *Vorderhufen;  Wehlau; 

:?  Wannaggen#;  Wormditt;  Willenberg;  Wartenburg;  Zoppot; 

Zinten. 

|  Anmerkung:  *=Stadtteile  Königsberg  i.  Pr.;  Kirchspiele  =#; 
Städte  =  ohne  Zeichen. 

*  Bitte  kostenlos  und  unverbindlich  hierzu  Prospekt  und  Preisliste 
anfordem  bei: 

|  *Ostpreußen-Video-Archiv* 

|  Manfred  Seidenberg 

j  Winterswyker  Straße  49,  46354  Siidlohn/Oeding/Westf. 

1  Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98 

?!  e-mail:  028626183-0001@t-online.de 

i?j  INTERNET:  http://www.ostpreusssen-video.de 

h  ■■  ■■  ■  e-mail  OSTPREUSSEN-ARCHIV@t-online.de  i  ■■  m 
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♦  Versand 


Dw  wahr*  ergmlferxM  D1#  w«tt  Ist  uns  gram 
und  wir  sind  nur  sin  Spiel 
leben  Im  Wald  und  dl*  V  GooOe  Gendnch 

Flucht  vor  dam  Feind,  m 
312  8.,  22  0. 8  ZU.  F 
ISBN:  3-9805273-3-6 

WAGE  •  Verlag 

Bestallungen 
TaUFaa: 

038  205/12901 

Klein  Tessin  11  B 
18195  Tessin  » 


Im  Land  der  kristallenen 
Seen  u.  dunklen  Wilder. 
Erzählungen  aus  der  ver- 

Ostpreußlsche  Forst-  Zat 

und  Jsgdgeschlchtsn  ISBN: 3-9805273-0-1 

Fqrwmawf»  Hm» mul  M«rr>e 


BfiÄfirrT 


I  Dw  Wdt  im  uns  «*ram 

Uiui  wir  »iiiid  nur  ein  Spiel 


Omega  Express  GmbH 

Wir  sind  umgezogen: 
Billbrookdeich  220, 22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  18. 10. 1998 
(Polen  -  jede  Woche) 

(Für  Informationen  bitten  wir  einen 
mit  2^0  DM  frankierten  Briefum¬ 
schlag  beizulegen.) 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  hgfef 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  «Bj 
Telefon:  0  50  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  30  /  7  74  41  05  fHeUng 


Gesucht  wird  für  einen  Industriellenhaushalt 
in  der  Nähe  von  Frankfurt/Main  zuverlässiges 
Ehepaar. 

Ihre  Zuständigkeiten:  Haus,  Küche,  Einkauf. 

Seine  Zuständigkeiten:  Garten,  Fahrdienst.  Aus¬ 
siedlerehepaar  wäre  willkommen. 

Bewerbung  an:  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Bundesgeschäftsstelle, 

Parkallee  86, 20144  Hamburg 


schmerzen 


PB.  BON8E3  PFERDE -FUJ ID  68  MMN 


rwßen.  Mu*kelschm@rzen,  S«tm«nrerr  ungen 
und  Verstauchungen 


Oh  BONSES  PFERDE -FLUID  86  gibt  es 
rezeptive«  m  ihrer  Apotheke 
Aaemherateler  Kail  Mlndc  24758  Rendsburg 


Schicksal  einer  Familie! 

Des  Buch  schildert  die  Erlebnisse  meiner 
Familie  in  Open,  Kreis  Brauasberg,  Ostpr., 
von  1938  bis  1945:  Die  Flucht.  Vertreibung 
und  den  Neuanfang  im  Westen  Mit  einigen 


DM  plus 
lung  bei:  Paul  Kolbe 
Schmallenberg,  TeU 


Reusen.  Aal  und  Hechtsacke 
Stell..  Stak-,  Zugnelze  aus  Nylon 
Schuurtet/e  gegen  voqeihal) 
Kanin  •  und  Fuchslangneue  um»  Kalalog  frei' 

Oer  Spezlallet  für  «Ile  Vollerennetze 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KG 
Ammerlander  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  0441/7  20  75  •  Fix  0441/7773  88 


Die  Wahrheit  über 
Dietrich  Bonhoeffer 

Was  die  Kirchen  verschweigen,  ist 
hier  (64  S.)  erstmals  publiziert  Be¬ 
stellen  Sie  mit  DM  10,-  oder  Briefm. 
H.  J.  Schuttz. 
H.-Löns-Straße  48, 
D-22926  Ahrensburg. 
Telefon  (0  41  02)  5  36  08 


Hildegard  Benz 

OSTPR  EUSS  ISCHE  LEBENSBILDER 
Humorvoll  und  lebensnah  schil¬ 
dert  die  Autorin  das  Leben  zwei¬ 
er  ostpreußischer  Frauen  und  be¬ 
schreibt  anschaulich  unsere  herr¬ 
liche  Natur. 

R.  G.  Fischer  Verlag 
Frankfurt/Main 


Immobilien 


Bad  Brückenau/Bayr.  Rhön 

Möbl.  1-Zi-Appartement  mit 
Balkon,  sonnige  Südlage  mit 
Blick  auf  Sinntal.  Nähe  Kur¬ 
park,  zu  verkaufen  (DM  125  T) 
oder  langfristig  zu  vermieten 
(DM  400  +  NK). 

Telefon:  003  33/88  80  75  12 


Bauernhof 

m.  27  ha,  30  km  östl.  v. 
Allenstein,  zu  verkaufen. 

Info  02  21/70  18  10 


Verschiedenes 


Super  Achl  -  N  8  und  1 6  mm  Film  auf  Video 
Ubersp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Kurenkahn-Modell 

1:10  aus  Pilikoppen 
zu  verkaufen. 

Tel.:  04  41/50  70  98 


Suchanzeigen 


Gerhard  Heyer,  Hellebergeweg 
15a,  14089  Berlin,  Telefon  0  30/ 
3  65  46  97,  sucht  seine  früheren 
Nachbarn  aus  Königsberg,  Ha¬ 
berberger  Grund  52  a,  Siegfried 
und  Manfred  Zaika.  Wer  kann 
mir  Auskunft  geben? 


Bekanntschaften 


Auch  der  Herbst  kann  schöne  Tage 
haben,  wenn  man  etwas  daraus 
macht.  Jugendl.  Mittsechziger, 
natur-  u.  musikbegeist.  su.  ein  lie- 
bev.  nett  ausseh.  weibl.  Wesen  für 
den  weiteren  Lebensweg.  Foto 
wäre  schön.  Zuschr.  u.  Nr.  82679 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Alleinst.  Ostpreußin,  Wwe.,  su. 
lieb.,  ehrl.  Partner,  +/-  70 ).,  der  mit 
ihr  das  letzte  Drittel  d.  Lebens  ge- 
meins.  verbring,  möchte.  Sie  liebt  d. 
Natur,  Reisen  u.  nett.  Gedankenaus¬ 
tausch.  Es  könnte  ein  schöner  Herbst 
werden.  Zuschr.  u.  Nr.  82681  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


IFsnmBOB®oüa 

dD  DDS® @  ffD 


Geburtstag 


feiert  am  16.  Oktober  1998 
Wemer  Schiemann 

aus  Angerburg 
jetzt  Sonnengasse  6 
95688  Friedenfels 
Es  gratulieren 
Maria  und  Paul 
aus  Adolzfurt 


Hallo  Johann  Oberbach! 
Ja,  es  ist  wahr, 


Du  wirst 


C5^  Jahr'. 


Ich  wünsch'  Dir  Gesundheit, 
Frohsinn  und  Glück, 
denn  Du  bist  mein  bestes  Stuck. 

Gertrud  Förster,  geb.  Ziemen 
aus  Reimerswalde 
Kreis  Heilsberg 


■<Z0J 


Geburtstag 


feiert  durch  Gottes  Gnade  und 
Segen  am  16.  Oktober  1998  Frau 

Gisela  Annemarie  Brandt 

geb.  Schulz 

aus  Stumbem/Auersfeld 
Kreis  Goldap,  Ostpr. 
jetzt  Hölderlinstraße  1 
04157  Leipzig 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
ihr  Enemann  Herbert-Wilfried, 
die  Kinder,  Enkel, 
Geschwister,  Verwandte 
und  Freunde 


r 

Ihren  Geburtstag 

> 

feierte  am  5.  Oktober  1998  Frau 

Margarete  Kaminski 
geb.  Szengel 

aus  Mauenfelde,  Krs.  Gerdauen 

jetzt  Hatzenbecker  Straße  48, 42117  Wuppertal 

Es  gratulieren 

die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

y 

Lothar  Baumann 

Oberförster  i.  R. 


Kalgienen 
F.  A.  Pfeilswalde 
Kr.  Sensburg 


Hohensoe 
F.  A.  Kupferhütte 
Bad  Lauterberg/ Harz 


wird  90! 

Lebensfreude  und  Gesundheit  wünschen  in  Herzlichkeit 
Deine  Inge,  Renate,  Ulrike 
Schellstraße  29, 45134  Essen-Stadtwald 


Familien¬ 

anzeigen 

gehören 

in 

Das 

Ostpreußenblatt 


Wir  trauern  um 

Ruth 

Mollenhauer 

geb.  Bredschneider 

Wickerau,  Kreis  Rastenburg 
•9.7.1913  1 12. 9. 1998 

Günther  Mollenhauer 
OTL  a.  D. 

Kinder  und  Enkel 

Ostpreußenstraße  6 
76889  Kapellen 


Der  Mittelpunkt  unserer  Familie  lebt  nicht  mehr. 

Ernst  Pullwitt 

•  28.  März  1922  1  4.  Oktober  1 998 

Gardienen/Ostpreußen  Köln 

Kurt  Pullwitt 

im  Namen  aller  Angehörigen 
Chorbuschstraße  43, 50765  Köln-Esch 


ln  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 

Eva  Brunschede 


geh.  Fröse 

^  •  15. 9. 1920  1 10. 10. 1998 

Nidden  Hamburg 

Sie  war  Vorsitzende  der  Heimatkreisgruppe  Memelland  in  der 
Landesgruppe  Hamburg  und  langjährige  aktive  Sängerin  im  Ost¬ 
preußenchor  Hamburg. 

Wir  danken  für  ihre  heimatverbundene  Arbeit  und  werden  ihr  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Hamburg 
Günter  Stanke 

Die  Trauerfeier  findet  am  Donnerstag,  den  22.  Oktober  1998  um 
13  Uhr  in  der  Niendorfer  Kirche  am  Alten  Friedhof  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  haben  wir  Abschied 
genommen  von  unserer  lieben  Mutter  und  Oma 


Margarete  Jabionski 

geb.  Wrobel 

*  27.  April  1913  +  17.  September  1998 

in  Kukowen/  Reinkental 
später  Sybba-Hirschwalde 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Werner  Jabionski 
und  Familie 


Dohlenhorst  16, 22453  Hamburg 


Nur  ein  knappes  Jahr  war  ihr  nach  ihrem  Umzug  von 
Aachen  nach  Fraureuth  noch  beschieden,  dann  hat  uns 
unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 
für  immer  verlassen. 

Erika  Bansemir 

geb.  Motikat 

•8.11.1910  1 1.10. 1998 

Petersfelde,  Kr.  Tilsit-Ragnit  Fraureuth/Sachsen 

Ihr  Lebensinhalt  war  das  Wohl  ihrer  Kinder. 

Wir  gedenken  ihrer  in  Liebe  und  Dankbarkeit. 

Wir  gedenken  auch  unseres  Vaters 

Otto  Bansemir 

•18.11.1900  gef.  am  4. 11. 1942 

Hohenberge  Kr.  Niederung 

Es  trauern  ihre  Kinder 

Christianne  Gramms,  geb.  Bansemir,  u.  Familie,  Fraureuth 

Renate  Janca,  geb.  Bansemir,  und  Familie,  Erfurt 

Manfred  Bansemir  und  Familie,  Dresden 

Ulrich  Bansemir  und  Familie,  Leipzig 

Klaus  Bansemir  und  Familie,  Ludwigsfelde 

die  Kinder  ihrer  Schwester  Lydia,  Sao  Paulo,  Brasilien 

und  alle  Anverwandten 

Traueranschrift:  Gramms,  Fritz-Heckert-Ring  50, 08427  Fraureuth 
Die  Trauerfeier  fand  am  9.  Oktober  1998  statt. 
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49.  Jahrgang 


In  Liebe  und  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von 

Christa  Honke 

geb.  Fischer 

♦19.12.1929  tll.  10. 1998 

Gerdauen  München 


Im  Namen  der  ganzen  Familie 
Edeltraud  Priedigkeit 

geb.  Fischer 


Ammerseestraße  39, 82061  Neuried 


Völlig  unerwartet  verstarb  am  5.  Oktober  1998 
Dr.  iur. 

Frank  Günther  Karl  Wien 

Staatssekretär  im  Niedere.  Ministerium 
für  Wirtschaft,  Technologie  und  Verkehr  a.  D. 

geboren  am  5.  Juni  1930  in  Groß  Potauem,  Kr.  Gerdauen/Ostpr. 


Wir  trauern 

Gerda  Wien,  geb.  Schmidt 
Alexander  Wien 
Karin  Wien 

Traueranschrift: 

Alexander  Wien,  Schückingstraße  17, 35037  Marburg/Lahn 
Von  Beieidsbesuchen  bitten  wir  abzusehen. 

Statt  Blumen  und  Kränzen  bitten  wir  um  eine  Spende  für  den  Stu¬ 
dentenförderverein  „pro  studiosis,  e.  V.”  in  Marburg.  Berliner 
Volksbank,  Konto-Nr.:  65004461,  BLZ  10090000.  Kennwort 
Dr.  Frank  Wien. 


Ausführun] 
novcr,  Tele 


ihrung:  Bestattungsinstitut  Adolf  Babst,  OesterleystTafie  1 4, 3 
.Telefon  (05 11)  9806 10. 


I  1  Ein  Traum,  ein  T raum  ist  unser  Leben  auf  Erden  hier. 

I  'K  I  Wie  Schatten  auf  den  Wogen  schweben  und  schwinden  wir, 

\  Bl  Und  messen  unnre  tragen  Teilte  nach  kaum  und  Zelt; 
\|4r  /  Und  sind  (und  Wissens  nicht)  in  Mitte  der  Ewigkeit. 
Vy  TC  Herder 

Fern  seiner  nie  vergessenen  Heimat  Ostpreußen,  mit  der  er  bis  zum 
letzten  Tag  tief  verwurzelt  war,  starb  mein  geliebter  Mann  und 
Vater 


Wir  trauern  um 


Dorothea  Murach 


geb. Ihlo 


•20. 9. 1911 
Angerburg 


1 29. 9. 1998 
Bonn 


Sie  brachte  Licht  und  Wärme  in  unser  Leben. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Dr.  jur.  Dr.  rer.  pol.  Detlev  Killmer 
und  Familie,  Wiesbaden 

Dr.  med.  Manfred  Killmer 
und  Familie,  Siegen 


Die  Beisetzung  fand  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  im  engsten  Krei¬ 
se  statt. 

Die  Trauerfeier  ist  am  14.  Oktober  1998  um  15  Uhr  in  der  Auferete- 
hungskirche  in  Bonn- Venusberg,  Haager  Weg. 


Und  meine  Seele 

S'  i  weit  ihn?  Flügel  auf, 
rch  die  stillen  Lande, 
e  sie  nach  Haus. 

Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  ist  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  unser  ÜeberOpi,  Schwager  und  Onkel  m  Frieden  heimgegan- 
gen. 

Otto  Glinka 

•7.6.1921  t7. 10. 1998 

WUIenberg,  Ostpreußen  Lemgo 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Edelgard  HoUmeier,  geb.  Glinka 
und  Karl  August  Holzmeier 
Annette  und  Uwe 
Andrea  und  Bernd 
Henrike  und  Dorothee 
und  Anverwandte 


32689  Kalletal-Bavenhausen 

Traueranschrift:  Holzmeier,  Farmbker  Weg  1, 32689  Kalletal-Kalldorf 


l 

is 


Unser  Mitbewohner 


Dieter  Janitz 


I*  16.  Mai  1931  in  Stolp  1 9.  September  1998  in  Bielefeld 
ist  verstorben. 

Hier  im  Haus  hat  er  ein  Stück  Heimat  gefunden,  nachdem  er  lange  Jahre 
ruhelos  gelebt  hat 

Er  hatte  noch  einiges  machen  wollen  und  ist  aufmerksam,  doch  meistens 
schweigsam  durch  die  Welt  gegangen.  Seine  Freunde  nannten  ihn  Spitz¬ 
maus.  Trotz  seiner  Krankheit  kam  sein  Tod  unerwartet. 

Gott  sei  mit  Dir. 

I.  Diehl,  Herbergsweg  10, 33617  Bielefeld 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  den  18.  9. 1998  in  Bielefeld-Bethel  statt 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  die  Erlösung  Gnade. 


Gott,  der  Allmächtige,  hat  Frau 

Elise  Behrendt 


•14.2.1906  t4. 10. 1998 

Sechshuben,  Kre.  Wehlau,  und  Königsberg  (Pr) 


zu  sich  heimgeholt. 


+  Chrülui  spricht 

[di  aber  habe  für  dkti  gebeten, 
daß  dein  Glaube  nicht  aufhöre 
(Lukas  2232  a) 

Unsere  liebe  Schwester 

Diakonisse  Anna  Kulinna 

geboren  am  17.  April  1907  in  Rosenhetde.  Krs.  Lyck /Ostpreußen 
zum  Diakonissenamt  eingesegnet  am  14.  April  1941  in  Lötzen 
wurde  am  8.  Oktober  1998  nach  Gottes  heiligem  Willen  heimgerufen 

Ev.-Iuth.  Diakonissen-Mutterhaus 
Bethanien  (1  Atzen)  Quakenbrück 

Diakonisse  Hilda  Schirmanskl,  Oberin 

Lötzener  Straße  14,  49610  Quakenbrück,  den  13.  Oktober  1998 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Dienstag,  1 3  Oktober  1998,  um  1 4  Uhr  auf  dem 

evangelischen Friedhof  in  Quakenbrück. 


ln  stiller  Trauer 
Fritz  und  Toni  Behrendt 
Rudi  und  Hanneruth  Glang 
Herbert  und  Gertrud  Glang 
Günther  und  Lydia  Zander 
Renate  Zander 

Ingrid  und  Winfried  Ottmann 
Lieselotte  und  Dieter  Springer 
Gerhard  und  Hilde  Wulf 
Martin  und  Gudrun  Behrendt 
und  alle  Angehörigen 


Weinstraße  Nord  38, 67281  Kirchheim 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  Oktober  1998  um  15  Uhr  statt. 


Dipl.-Volkswirt 

Manfred  Erwied 


•  12.  2. 1928 

Schakendorf,  Kr.  Elchniederung 


1 2. 10.1998 


Voll  Dankbarkeit  für  seine  Liebe  und 
Fürsorge  nehmen  wir  Abschied 

Ingeborg  Erwied,  geb.  Gille 

Marion  Erwied 

und  alle  Angehörigen 


Kantoretraße  10, 30890  Bareinghausen 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  fand  am  Donners¬ 
tag,  8.  Oktober  1998,  in  der  Kirche  zu  Stemmen  statt. 

Anstelle  von  Kränzen  und  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  für 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  Bruderhilfe,  Hamburg ische 
Landesbank,  Kto.-Nr.  600  502,  BLZ  200  500  00,  Stichwort:  Manfred 
Erwied. 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


* 


Spuren  deines  Lebens 
werden  uns  immer  begleiten. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 


Helmut  Geisendorf 

aus  Pillkallen/Schloßberg/Ostpreußen 
*  7. 1. 1915  auf  der  Flucht  in  Königsberg  (Pr) 
1 22. 9. 1998  Bad  Wildungen 


Er  hat  in  seinem  Leben  Wärme  und  Güte  ausgestrahlt. 
Die  Erinnerung  an  ihn  wird  mit  uns  weiter  leben. 


Nur  wer  die  Heimat  liebt  wie  Du, 
der  ist  von  ganzer  Seele  treu. 

—  —  Am  3.  Oktober  1998  starb  fern  ihrer  geliebten  Heimat 

Luise  Kraschewski 

geb.  Tietz 

*  24. 9. 1902  in  Heiligenbeil 

Sie  folgte  nach  12  Jahren  ihrer  Schwester  Charlotte  Tietz  in  die  Ewigkeit. 

Es  trauern  um  sie 

Ihre  Freunde  und  Bekannten 

Müllheim,  Elisabethenheim 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  7.  Oktober  1998 auf  dem  Friedhof  Müllheim- 
Niederweiler  statt. 

Die  Urne  wurde  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  anonym  beiges4?tzt. 


Christel  Geisendorf,  geb.  Kallweit 

Dr.  Herbert  Gehm  und  Frau  Ursula,  geb.  Geisendorf 

Heinz-Werner  Meier-Hesse  und  Frau  Inge,  geb.  Geisendorf 

Regina  Gehm  und  Hermann  Boy 

Markus  Gehm  und  Frau  Antje  mit  Felix  und  Luisa 

Bettina  Meier-Hesse 

Matthias  Meier-Hesse 


Brunnenallee  16, 34537  Bad  Wildungen 

Kr^th/ Riedlern,  Schwäbisch  Hall,  Rom,  Bubenreuth /Erlangen,  Warschau, 

Die  Trauerfeier  fand  auf  Wunsch  des  Verstorbenen  in  aller  Stille  statt. 

Anstelle  von  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  für  die  Kriegsgräberfürsorge 

Fnin^reaB[^n5Z3kSlO«iNr'  2(^4661^bc[dt>r  Kreissparkasse  WaldeS 
raL^SS^/^X.’UgCTd,,,*i,  aU'  dCT  K  Wäbers.ätte 
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Aktuelles 


Ein  voller  Erfolg  und  ein  Erlebnis 


Herbsttagung 


Salzburger  Verein 


Für  Kinder  deutscher  Abstammung  veranstaltete  der  BdV-Thüringen  eine  Jugendfreizeit 

Untennaßfeld  -  In  der  Jugend¬ 
freizeit-  und  Bildungsstätte  Unter¬ 
maßfeld/Thüringen  wurde  auf¬ 
grund  des  seit  nunmehr  fünf  Jah¬ 
ren  bestehende  Freundschaftsver¬ 
trages  zwischen  dem  Bd  V-Landes- 
verband  Thüringen  und  dem  Ver¬ 
band  der  Deutschen  Sozialkultu¬ 
rellen  Gesellschaften  in  Polen  das 
siebte  Kinderferienlager  durchge¬ 
führt. 

Kinder  deutscher  Abstammung 
aus  Oberschlesien  und  Ostpreußen 
verlebten  gemeinsam  mit  Nach¬ 
kommen  von  in  Thüringen  leben¬ 
den  Vertriebenen  eine  fröhliche 
Ferienzeit.  Die  Organisation  lag 
wie  immer  in  der  Hand  der  Leiterin 
der  Arbeitsgruppe  „Arbeit  in  der 
Heimat",  Margarete  Bielas.  Dem 
Leiter  des  Lagers  Horst  Bielas,  Vor¬ 
sitzender  des  BdV-Regionalver- 
bandes  Meiningen,  standen  als  Be¬ 
treuer  Danuta  Chmielewska  und 
Ursula  Kordan  aus  Ostpreußen, 

Hannelore  Perthold  vom  Regional¬ 
verband  Meiningen,  Brigitte  Gajda 
und  Achim  Baron  ausOberschlesi- 
en,  Wilhelm  Geretzky,  Vorsitzen¬ 
der  des  Regionalverbandes 
Schmalkalden,  und  Georg  Paul 
vom  Regionalverband  Meiningen 
hilfreich  zur  Seite.  Der  Vorsitzende 
des  BdV-Landesverbandes  Thü¬ 
ringen,  Paul  Latussek,  hatte  es  sich 
nicht  nehmen  lassen,  die  Kinder¬ 
freizeit  zu  eröffnen.  Zugegen  war 
auch  das  Mitglied  des  Vorstandes 
der  Landesgruppe  Thüringen,  Die¬ 
ter  Zoch. 

Die  Kinder  erlebten  in  den  zwei 
Wochen  ein  interessantes  und  an¬ 
spruchsvolles  Ferienprogramm. 


Düsseldorf  -  Im  Gerhart-Haupt- 
mann-Haus,  Bismarckstraße  90, 
Düsseldorf,  veranstaltet  am  Diens¬ 
tag,  dem  20.  Oktober,  1 0  bis  1 6  Uhr, 
die  Arbeitsgemeinschaft  Ostdeut¬ 
scher  Museen,  Heimatstuben  und 
Sammlungen  in  Nord rhein- West¬ 
falen  ihre  Herbsttagung  und  Mit¬ 
gliederversammlung.  Das  Ta¬ 
gungsthema  lautet  „Ostdeutsches 
Kulturgut  -  Seine  Vermittlungs¬ 
funktion  zu  den  östlichen  Nach¬ 
barn  -  Schwerpunkt  Ostbranden¬ 
burg".  U.  a.  referiert  Zdzislaw  Lin- 
kowski,  Direktor  des  Museums  in 
Landsberg.  Im  Mittelpunkt  der  an¬ 
schließenden  Mitgliederversamm¬ 
lung  stehen  die  Perspektiven  der 
Bestände  von  Ostdeutschen  Muse¬ 
en,  Heimatstuben  und  Sammlun¬ 
gen  in  Nordrhein-Westfalen  und 
der  Arbeitsplan  der  AG  Heimat¬ 
stuben  für  aas  kommende  Jahr. 


Bielefeld  -  Anfang 
September  wählte 
die  Salzburger  Ver¬ 
sammlung  in  Biele- 


feld  zum  Nachfolger 
1732  des  zurückgetrete¬ 
nen  1.  Vorsitzenden,  Gerd  Obers¬ 
teller,  den  leitenden  Oberstaatsan¬ 
walt  a.  D.  Wolfgang  Neumann  aus 
Rostock.  Er  wurde  1935  in  Königs¬ 
berg  geboren.  Sein  Vater  war  da¬ 
mals  Rektor  der  dortigen  Yorck- 
Schule.  Mütterlicherseits  hat  er 
Vorfahren  aus  Salzburg.  Nach  der 
Flucht  aus  Ostpreußen  ließ  sich  die 
Familie  in  Schleswig-Holstein  nie¬ 
der.  In  Elmshorn  legte  Wolfgang 
Neumann  sein  Abitur  ab  und  stu¬ 
dierte  anschließend  in  Hamburg 
und  Freiburg  Rechtswissenschaf¬ 
ten.  Das  erste  und  zweite  juristi¬ 
sche  Staatsexamen  bestand  er  in 
Hamburg.  Im  Anschluß  war  er  bei 
der  Staatsanwaltschaft  in  Itzehoe 
als  Staatsanwalt,  ab  1975  als  Ober¬ 
staatsanwalt  tätig.  Anfang  1991 
wurde  er  nach  Mecklenburg-Vor¬ 
pommern  versetzt,  wo  er  alsleiten- 
der  Oberstaatsanwalt  die  Staatsan¬ 
waltschaft  in  Rostock  aufbaute,  die 
er  bis  zum  Ruhestand  leitete.  Seine 
Anschrift  lautet:  Wolfgang  Neu¬ 
mann,  Spirfixweg  3, 1 8055  Rostock, 
Telefon  03  81/68  02  84.  Die  An¬ 
schrift  des  Salzburger  Vereins  lau¬ 
tet:  Memeler  Straße  35, 33605  Biele¬ 
feld,  Telefon  05  21  /9  24  61  80  und 
Fax  05  21/9  24  61  90. 


Vortrag 


Essen  -  Der  Gesprächskreis  Es¬ 
sen  des  Zollkreises  veranstaltet  am 
Mittwoch,  dem  28.  Oktober,  15.30 
Uhr,  eine  Kaffeetafel  mit  anschlie¬ 
ßendem  Vortrag  im  Saalbau  Essen, 
Roseneck,  Huyssenallee  53,  Essen. 
Als  Referent  konnte  Dietrich  Löse¬ 
witz  gewonnen  werden.  Er  refe¬ 
riert  zu  dem  Thema  „Die  Einstel¬ 
lung  der  englischen  Gesellschaft  zu 
Deutschland  in  Vergangenheit 
und  Gegenwart".  Die  Ausrührun¬ 
gen  von  Dietrich  Lösewitz  beruhen 


Ausstellung 


wurden  die  Besten  im  Freizeit-  verbandes  Thüringen,  Dr.  Latus- 
gummistiefelweitwurfwettbe-  sek,  auch  die  Gleichstellungsbe¬ 
werb  ermittelt  und  im  Stollen  die  auftragte  des  Landkreises  Schmal- 
Schatzkiste  gesucht  und  auch  ge-  kalden-Meiningen,  Bärbel  Hof¬ 
funden.  Das  historische  Zentrum  mann,  in  Vertretung  des  Landrates 
der  Stadt  Schmalkalden  mit  der  sowie  Mitglieder  des  Vorstandes 
Wilhelmsburg  erweckte  wie  das  vom  Regionalverband  Meiningen 
Meeresaquarium  in  Zella-Mehlis  erschienen.  Die  Kinder  führten  ein 
und  der  Tierpark  der  Stadt  Suhl  einstündiges  Programm  mit  Lie- 
das  Interesse  der  Kinder.  Eine  Ex-  dem,  Gedichten,  Sketchen  und  So- 
kursion  führte  zum  Schloß  Brei  tun-  lostücken  auf  der  Klarinette  und 
gen  und  nach  Eisenach  zur  Wart-  Gitarre  vor. 
bürg  und  dem  Bachhaus.  Ein  Hö¬ 
hepunkt  war  sicherlich  der  Besuch  Die  Kinderfreizeit  war  ein  voller 
der  Sommerrodelbahn  am  „Klei-  Erfolg  und  ein  Erlebnis  für  alle  Be- 
nen  Inselberg".  Fast  alle  rodelten  teiligten.  Horst  Bielas  (DOD) 
todesmutig  die  kurvenreiche  Strek- 
ke  zu  Tal.  Am  Wasserfall  in  Tru- 
Weitere  Grüße  und  Geschenke  setal  wurde  so  manches  Foto  ge- 
überbrachten  Vertreter  des  Schles-  schossen.  Ein  Sportfest  mit  fünf 

wig-Holsteinischen  Heimatbun-  Einzeldisziplinen  in  je  drei  Alters-  1 1 1  f  1 1  pp pUp  C1Y 
des,  der  Landfrauen,  Kulturämter  klassen  Jungen  und  Mädchen,  ei-  JVUllUl  Ci  Uv  Olv 

von  Stadt  und  Kreis  und  der  Partei-  nemTischtennis-Tunier  und  einem  ...  ....  _ 

en.  Über  die  Anfänge  der  Heimat-  Mannschaftswettbewerb  im  Vol-  Seminar  für  Jugendliche  im  Königsberger  Gebiet 
stube,  die  Probleme  mit  Gestaltung  leyball  sowie  im  Zweifelderball 

und  Finanzierung  berichtete  Bern-  ließ  die  Wellen  der  Begeisterung  Königsberg  -  Mit  Jugendlichen  Leitung  von  Jelena  Jeschowa  wur- 
hard  Maaß,  einer  der  Initiatoren  hochschlagen.  aus  dem  Rheinland,  Schlesien  und  de  ein  bunter  Folkloreabend 

des  Projektes.  Er  erinnerte  an  die  Ostpreußen  führte  der  Bd  V-Lan-  durchgeführt,  der  russische,  polni- 

Beschaffung  der  Exponate,  von  Bil-  Die  Kinder  aus  Ostpreußen  und  desverband  Nordrhein-Westfalen  sehe  und  deutsche  Lieder  und 
dem  und  Münzen  bis  hin  zu  Oberschlesien  nahmen  an  einer  ejn  kulturelles  Begegnungssemi-  Volkstänze  nebeneinander  stellte. 
Fluchtwagen,  und  schilderte  Erleb-  Messe  in  der  katholischen  Kirche  in  nar  im  Königsberger  Gebiet  durch. 

nisse  bei  Veranstaltungen  und  Obermaßfeld  teil.  Ein  Lagerfeuer,  Die  insgesamt  25  jungen  Menschen  Kulturelle  Begegnungsseminare 
Ausstellungen.  ar  der  Besuch  des  Naturlehrpfades  deutscher,  polnischer  und  russi-  der  Jug®nd,  die  nicht  in  der  ge- 

scher  Nationalität  hatten  sich  zu-  zwungenen  Atmosphäre  mögli- 
sammengefunden,  um  sich  mit  eher  Tabuverletzungen  stattfm- 
...  |-irrrri|  n-m-i-m, . . 1-rriTi-  ■  dem  deutschen  kulturellen  Erbe  den,  haben  für  die  Jugendlichen 

wmmmmmmmäät*  «"***>»«-•■•  sässr&rsb&t 


Münster  -  Noch  bis  zum  9.  Janu¬ 
ar  1999  zeigt  das  Westpreußische 
Landesmuseum  im  Schloß  Wol¬ 
beck  Drostenhof,  Am  Steintor  5, 
48167  Münster,  in  Zusammenar¬ 
beit  mit  der  Truso- Vereinigung 
e.V.,  Münster,  die  Ausstellung 
„Die  Altstadt  Elbing  -  Giebelhäu¬ 
serfassaden  -  zur  Baugeschichte". 
In  der  Ausstellung  wird  der  Ver¬ 
such  gemacht,  die  Häuserfassaden 
der  1945  zu  98  Prozent  zerstörten 
Altstadt  durch  zeichnerische  Re¬ 
konstruktion  zu  dokumentieren 
und  ins  Bewußtsein  zu  rufen. 


chen  Ostpreußen  zu  beschäftigen, 
sich  kennenzulemen  und  Vorur¬ 
teile  abzubauen. 


Jahrzehnten  Tag  für  Tag  erbracht 
werde".  So  werde  Kultur  und  Tra¬ 
dition  im  besten  Sinne  bewahrt. 

Schleswigs  Bürgermeister  Klaus 
Nielsky  erinnerte  an  den  schwieri¬ 
gen  Anfang  nach  dem  Kriege.  Die 
Vertriebenen  hätten  in  den  Lands¬ 
mannschaften  Unterstützung  und 
Halt  gefunden.  Dies  setze  sich  mit 
Aussiedlembis  heute  fort  und  wer¬ 
de  von  der  Stadt  unterstützt.  „Ihre 
Räume  im  Präsidentenkloster,  eine 
frühe  soziale  Stiftung  für  Senioren, 
inmitten  Schleswigs  gelegen,  bil¬ 
den  einen  guten  Rahmen  für  das 
Ostdeutsche  Heimatmuseum." 

Der  Vorsitzende  der  AG  für 
Dorf-  und  Heimatmusen,  Wolf¬ 
gang  Börnsen  MdB,  lobte  die  Viel¬ 
seitigkeit  und  Detailtreue  der  Ex- 
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Einigungsvertrag: 


Gute  Tips  aus  der  Baracke 

Aufgedeckt:  Die  Verhandlungspositionen  der  letzten  DDR-Regierung 
trugen  die  Handschrift  bundesdeutscher  Sozialdemokraten 


Die  DDR  steht  mit  dem  Rük- 
ken  zur  Wand,  die  Men¬ 
schen  fliehen  in  Scharen, 
Erich  Honecker  mußte  bereits  den 
Hut  werfen.  Doch  Egon  Krenz,  der 
neue  „starke  Mann"  des  siechen  Re¬ 
gimes,  entwickelte  auf  der  10.  Sit¬ 
zung  des  Zentralkomitees  (ZK)  der 
SED  im  November  1989  noch  ein¬ 
mal  die  Vision  einer  Rettung.  Die 
Idee:  westdeutsche  Hilfe  soll  das 
völlig  marode  Sowjetdeutschland 
vor  dem  Untergang  bewahren.  Mit 
einem  Glückwunschtelegramm  des 
Bundeskanzlers  in  der  Tasche 
schwätzte  Krenz  zuversichtlich  da¬ 
von,  die  „Erneuerung"  des  Sozialis¬ 
mus  und  die  Erhaltung  der  „Deut¬ 
schen  Demokratischen  Republik" 
auch  mit  kräftigem  Beistand  Bonns 
und  mit  offizieller  und  wirtschaftli¬ 
cher  Unterstützung  „kapitalisti¬ 
scher"  Staaten  zustande  zu  bringen: 

„Die  außenwirtschaftliche  Stabi¬ 
lisierung  ist  lebensnotwendig  für 
das  Bestehen  des  gesamten  Wirt¬ 
schaftsgefüges  der  DDR.  Deshalb 
müssen  wir  das  außenwirtschaftli¬ 
che  Geflecht  nutzen,  um  in  den 
nächsten  ein  bis  zwei  Jahren  unsere 
Situation  zu  stabilisieren.  Dafür 
können  wir  auch  an  den  Interessen 
von  Wirtschaftskreisen  und  Regie¬ 


rungen  großer  Staa  ten  wie  der  BRD, 
Frankreich  und  Österreich  sowie 
Japan  anknüpfen."  Im  selben  Refe¬ 
rat  kam  Krenz  bei  der  Darstellung 
von  Vorschlägen  zur  Lösung  der 
wirtschaftlichen  und  der  generellen 
Krise  des  SED-Staates  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Hilfe  von  außen  zu 
sprechen:  „Im  Handel  mit  dem 
nichtsozialistischen  Wirtschaftsge¬ 
biet  halten  wir  an  den  Prinzip  des 
gegenseitigen  Vorteils  fest.  Unsere 
Hand  für  die  Weiterentwicklung 
und  Vertiefung  der  konstruktiven 
Zusammenarbeit  mit  den  kapitali¬ 
stischen  Ländern,  darunter  auch 
dlE  BRD,  bleibt  ausgestreckt.  Vor 
allem  im  Interesse  der  produktiven 
Akkumulation  sind  wir  bereit,  alle 
Formen  der  Zusammenarbeit  mit 
Konzernen  und  Firmen  die  BRD 


Hildebrandt: 
,Zu  DDR-Zeiten 
glücklicher“ 


und  anderen  kapitalistischen  Län¬ 
dern  zu  prüfen. "(Zitiert  nach  Hert- 
le/Stepnan:  Das  Ende  der  SED/ Die 
letzen  Tage  des  Zentralkomitees, 
1997). 

Die  desolate  wirtschaftliche  Lage, 
das  auf  völlig  morschen,  tönernen 
Säulen  stehende  Wirtschafts-  und 
Währungssystem  der  DDR  war  der 
Partei-  und  Staatsführung  schon 
seit  Jahren  bekannt. 

Dr.  rer.  pol.  Dieter  Grosser,  vor 
seiner  Emeritierung  1995  zuletzt 
seit  1975  Professor  für  Politikwis¬ 
senschaft  an  der  Universität  Mün¬ 
chen,  ist  der  Autor  des  zweiten  Ban¬ 
des  der  von  der  Deutschen  Verlags- 
Anstalt  Stuttgart  herausgegebenen 
vierbändigen  „Geschichte  der  deut¬ 
schen  Einheit",  Titel:  „Das  Wagnis 
der  Währungs-,  Wirtschafts-  und 
Sozialunion /Politische  Zwänge  im 
Konflikt  mit  ökonomischen  Re¬ 
geln". 

Im  ersten  Kapitel  zeichnet  Gros¬ 
ser  anhand  jetzt  zugänglicher  Do¬ 


kumente  aus  dem  Partei-  und 
Staatsapparat  des  SED-Staates  ein 
klares  Bild  vom  Weg  der  DDR- 
Wirtschaftinden  Ruin.  Diese  Akten 
zeigten  das  Versagen  des  Planungs¬ 
systems,  die  Illusionen  der  Partei¬ 
führung,  die  Ausweglosigkeit  des 
Niedergangs  weit  deutlicher  als  die 
Quellen,  die  westlichen  Beobach¬ 
tern  vor  1990  zur  Verfügung  ge¬ 
standen  hätten,  schreibt  Grosser. 
Über  die  falschen  Weichenstellun¬ 
gen  bereits  Anfang  der  siebziger 
Jahre  stellt  der  Autor  fest,  daß  nach 
dem  Sturz  Honeckers  im  Herbst 
1989  Spitzenfunktionäre  des  Partei- 
und  Staatsapparates  erklärten,  das 
Unheil  habe  mit  Honeckers  Macht¬ 
übernahme  1971  begonnen.  Gros¬ 
ser  zitiert  aus  einem  Referat  des 
Vorsitzenden  der  Staatlichen  Plan¬ 
kommission,  Gerhard  Schürer,  vor 
dem  ZK  der  SED  am  10.  November 
1989: 

„Mit  dem  sozialpolitischen  Pro¬ 
gramm  1971  ...  das  so  große  und 
positive  Wirkungen  hatte,  wurde 
die  Weiche,  wenn  damals  auch  nur 
um  Zentimeter,  in  die  falsche  Rich¬ 
tung  gestellt.  Von  da  an  fuhr  der 
Zug  von  den  Realitäten  weg,  und 
zwar  immer  schneller." 

Das  definitive  Ende  der  „alten" 
SED,  der  „alten"  DDR,  des  „alten" 


Von  HELMUT  BARWALD 


denten  gewählt.  In  seiner  Ree 


rungserklärung  sagte  er:  „Dem 
Volk  der  DDR,  das  einen  guten  So¬ 
zialismus  will,  wird  diese  Regie¬ 
rung  verpflichtet  sein."  Grosser 
hält  fest:  Vom  „Aktionspro¬ 
gramm"  und  der  Rede  von  Krenz 
vor  dem  SED-ZK  am  8.  November 
1989  unterschied  sich  die  Erklä¬ 
rung  Modrows  nur  wenig. 

Interessant  und  informativ  sind 
die  Darstellungen  Grossere  über 
die  „Eröffnungszüge"  auf  dem 
Weg  zur  Währungs-,  Wirtschafts¬ 
und  Sozialunion  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  der  Noch- 
DDR.  Auf  Seite  273  legt  Grosser 
eine  Neuigkeit  offen:  Bei  der  Vor¬ 
bereitung  der  DDR-Papiere  zur  so¬ 
zialen  Absicherung  der  DDR-Be- 
völkerung  nach  dem  Übergang  zur 
Marktwirtschaft  gab  es  eine  inten¬ 
sive  Zusammenarbeit  von  Mitglie¬ 
dern  der  im  Oktober  1989  gegrün¬ 
deten  Sozialdemokratischen  Partei 
(SDP,  ab  Januar  1990  SPD/ DDR) 
und  Sozialdemokraten  aus  der 
Bundesrepublik.  Der  Sozialexperte 
der  SPD-Bundestagsfraktion,  Ru¬ 
dolf  Dreßler,  hat  dabei  nach  Fest¬ 
stellungen  Grossere  eine  „wichtige 
Rolle"  gespielt.  Regine  Hilde¬ 
brandt  (SPD,  jetzt  Sozialministerin 
und  stellvertretende Ministerpräsi- 


Probleme  „Wirtschaft"  (einschließ¬ 
lich  „Soziales")  und  „Geld".  Da 
bleibt  halt  die  Frage,  ob  Dreßlers 
geschilderte  Mitwirkung  ein  Ein¬ 
zelfall  war  oder  ob  in  anderen  Berei¬ 
chen  noch  weitere  westdeutsche 
SPD-Politiker  1990  auf  DDR-Seite 
beratend  und  aktiv  mitwirkend  tä¬ 
tig  gewesen  waren. 

Regine  Hildebrandt  hatte  im 
Frühjahr  dieses  Jahres  auf  einer 
Veranstaltung  am  Evangelischen 
Studienzentrum  Boldem  bei  Zürich 
nach  wenigen  Hinweisen  auf  re¬ 
staurierte  Straßen  und  Gebäude  in 
den  neuen  Bundesländern,  auf  die 
Möglichkeit  zu  reisen  oder  „schöne 
Weine"  zu  trinken  ihre  Sicht  der 
Dinge  offenbart: 

„Und  die  Menschen,  jetzt  befragt, 
sagen,  sie  waren  zu  Ost-Zeiten 
glücklicher,  glücklicher  mit  Mauer, 
mit  Bevormundung,  aber  mit  der 
Sicherheit  des  Lebens,  der  Kalku- 
lierbarkeit,  der  relativen  Gerechtig¬ 
keit  ...  Sie  fühlten  sich  glücklicher." 
An  anderer  Stelle  ihres  Podiumbei¬ 
trages  sagte  Frau  Hildebrandt: 

„Aber  was  ich  Ihnen  vermitteln 
möchte,  ist,  daß  vieles  am  Ansatz 
dieses  Denkens  (im  SED-Staat  -  d. 
Verf.)  richtig  war.  Aber  wir  wollten 
es  so  nicht.  Was  wollten  wir  denn 


Lage  trieb  die  Unterhändler  gnadenlos  zum  Ziel:  Der  Reichtstag  am  3.  Oktober  1990 


Sozialismus  kam  Ende  1989.  Der 
SED-Staat  brach  zusammen,  die 
SED  mutierte  zur  PDS ...  sollte  nun 
mit  westlicher  Hilfe,  vor  allem  aus 
der  so  oft  geschmähten  kapita¬ 
listisch-imperialistischen  „BRD" 
eine  „neue"  DDR  entstehen? 

Nicht  nur  Krenz  und  andere  ver- 

febliche  „Reformsozialisten"  ga- 
en  sich  solchen  waghalsigen  Illu¬ 
sionen  hin.  Hans  Modrow,  jetzt  Eh¬ 
renvorsitzender  der  SED-Fortset- 
zungspartei  PDS,  wurde  am  13. 
November  1989  von  der  DDR- 
Volkskammer  zum  Ministerpräsi¬ 


dentin  des  Landes  Brandenburg), 
die  für  die  SPD  die  Positionsgesprä¬ 
che  im  Sozialbereich  führte,  oerich- 
tete  später:  „Die  (Sozialdemokraten 
aus  der  Bundesrepublik  -  d.  Verf.) 
haben  mit  uns  Koalitionspapiere 
ausgearbeitet".  (Siehe  Cnristian 
Ketterle:  „Die  Haltung  der  ostdeut¬ 
schen  SPD  zur  Wirtschafts-  und 
Währungsunion",  unveröffentlich¬ 
tes  Manuskript,  Magisterarbeit,  Ge- 
schwister-Scnoll-Institut  der  Uni¬ 
versität  München,  1995.) 

Grossere  Werk  beschränkt  sich 
vom  Thema  her  bestimmt  auf  die 


nun?  Eigentlich  wollten  wir  eine 
verbesserte  DDR." 

Grosser  weist  darauf  hin,  daß  die 
Koalitionsvereinbarung  in  der  nach 
den  Volkskammerwahlen  vom 
März  1990  installierten  Regierung 
de  Maiziöre  tatsächlich  „im  ganzen 
nicht  nur  in  den  Teilen  über  die  &> 
zialpolitik,  nach  den  Ausführungen 
von  Wolfgang  Thierse  (jetzt  stell¬ 
vertretender  Bundesvoreitzender 
der  SPD)  „in  nicht  geringem  Maße 
sozialdemokratische  Handschrift" 
trug.  Grosser  merkt  an,  daß  diese 
Koalitionsvereinbarung  die  ent¬ 


scheidende  Positionsbestimmung 
der  neuen  DDR-Regierung  für  die 
kommenden  Verhandlungen  mit 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
bildete.  In  der  Präambel  wurde  aus¬ 
drücklich  darauf  hingewiesen,  daß 
„insbesondere  der  zu  erwartende 
Staatsvertrag  über  die  Schaffung  ei¬ 
ner  Währungs-,  Wirtschafts-  und 
Sozialunion  den  heutigen  Verein¬ 
barungen  zwischen  den  Koalitions¬ 
fraktionen  in  ihren  Grundzügen 
entsprechen  müsse". 

Doch  trotz  mannigfacher,  keines¬ 
falls  aus  der  Luft  gegriffener  politi- 


„Erstaunliche 

Rücksichtnahme* 


scher  und  wirtschaftlicher  Beden¬ 
ken  mußte  die  Bundesregierung  im 
Frühjahr  schnell  und  sicherlich  un¬ 
konventionell  handeln,  wenn  sie 
den  Kairos,  die  einmalige,  so  nicht 
wiederkehrende  Chance  zur  Ver¬ 
wirklichung  der  staatlichen  Einheit 
nicht  verpassen  wollte,  so  Grosser. 
Doch  auch  die  Regierung  de  Mai- 
ziöre  mußte  die  „Flucht  in  die  Ein¬ 
heit"  (Grosser)  antreten.  Die  ökono¬ 
mische  Situtation  der  Noch-DDR 
wurde  rapide  katastrophaler  - 
wenn  denn  überhaupt  noch  Steige¬ 
rungen  möglich  waren.  So  ist  denn 
auch  die  Bekundung  des  fundierten 
Berichtes  über  das  Wagnis  der  Wäh¬ 
rungs-,  Wirtschafts-  und  Sozialuni¬ 
on  in  dem  vielsagenden  Untertitel 
„Politische  Zwänge  im  Konflikt  mit 
ökonomischen  Regeln"  enthalten: 
Bonn  mußte  im  Frühjahr  1990  den 
Schritt  zu  dieser  Union  wagen,  um 
die  Wiedervereinigung  zweier  Tei¬ 
le  Deutschlands  nicht  auf  unabseh¬ 
bare  Zeit  zu  verzögern  oder  gar  zu 
versäumen.  Grosser  stellt  fest,  daß 
die  Bundesregierung  der  DDR-Re¬ 
gierung  de  Maiziöre  in  allen  Fragen, 
die  die  Mehrheit  der  Mitteldeut¬ 
schen  betrafen,  weit  entgegenkam. 
Bei  den  Eigentums-  und  Vermö¬ 
gensfragen  gab  es  Kontroversen, 
doch  scnließlich  wurden  auch  auf 
diesem  Gebiet  DDR-Wünsche  „in 
erstaunlichem  Maße"  (Grosser)  be¬ 
rücksichtigt. 

Diesem  wunden  Punkt  widmet 
Grosser  zahlreiche  Seiten  in  mehre¬ 
ren  Kapiteln.  Zutreffend  stellt  er 
fest,  daß  auch  Jahre  nach  der  Verei¬ 
nigung  schroffe  Interessengegen¬ 
sätze  bei  den  offenen  Vermögens¬ 
fragen  existieren.  Frühere  Eigentü¬ 
mer  werfen  der  Bundesregierung 
weiterhin  vor,  sie  mißachte  Eigen¬ 
tumsrechte  derer,  die  einst  aus  der 
Sowjetischen  Besatzungszone  oder 
aus  der  DDR  flüchteten  -  zumeist 
flüchten  mußten.  Grosser  meint,  im 
Hinblick  auf  die  gegenwärtige 
„Rechtslage",  daß  in  diesem  Be¬ 
reich  „vielleicht  Rechtssicherheit, 
nicht  aber  Rechtsfrieden  entstehen' 
konnte.  Doch  Rechtssicherheit  hin 
und  Rechtsfrieden  her  Das  letzte 
Wort  sollte  auf  dem  Gebiet  „Offene 
Vermögensfragen"  nicht  gespro¬ 
chen  sein  dürfen  -  die  Betonung 
liegt  auf  „offen". 

Dieter  Grosser  Das  Wagnis  der 
Währungs-,  Wirtschafts-  und  Sozi¬ 
alunion  /  Politische  Zwänge  ün 
Konflikt  mit  ökonomischen  Re* 

Sein;  Band  2  der  Geschichte  der 
eutschen  Einheit  in  vier  Bänden. 
Deutsche  Verlags-Anstalt,  Stutt¬ 
gart  1998.  584  Seiten,  128  Mark. 


